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Der deutsche Maschinenbau vor D  
Jahren und heute.

Aus den Reden, die anläßlich des 75jähri- 
8en Bestehens der Firm a Borsig am Sonn- 
ubend gehalten Wurden, möchten wir die An­
sprache des Vorsitzers des Direktoriums des Zen- 
rralDerbandss deutscher Industrieller. Herrn 
^-andrats a. D. R ö t g e r ,  in ihrem wesent­
lichen In h a lte  hier wiedergeben, weil sie 
erne Rominiszeng enthält, die gerade in jetziger 
Äeit besonders interessant sein dürfte. Herr 
Rotger führte folgendes a u s :

„Wie schon mehrfach in  diesem jubiläums- 
reichen Jahre, hält ein stolzes Werk auf ra­
gender Höhe Rückschau auf eine ruhmreiche 
Vergangenheit, feiern die jetzigen Inhaber der 
Borsigischen Unternehmungen mit ihren Ange­
stellten und Arbeitern das Gedächtnis von 
Vater und Großvater, nicht in bloßer Zufrie­
denheit mit dem Erreichten, nicht nur um 
Ehre zu geben denen, welche in saurer Arbeit in 
genialem Erfassen der Forderungen ihrer Zeit 
die Grundlagen geschaffen haben für den W elt­
ruf des Hauses, sondern um im Rückblick auf alle 
die Erfolge, aber auch die mannigfachen 
Schwierigkeiten, Widerstände und Gefahren, 
Welche in diesen 75 Jahren siegreich überwun­
den wurden, sich zu vergegenwärtigen und 
der Welt zu zeigen, wie starker Wille und 
Wagemut, gepaart mit Intelligenz und solider 
Arbeit den Erfolg verbürgen. Im  Sinne sol­
cher Rückschau darf der Zentralverband deut­
scher Industrieller zum Schutze und zur Förde­
rung der nationalen Arbeit an dem heutigen 
Ehrentage daran erinnern, wie im Beginne 
seiner Geschichte vor jetzt 40 Jahren  der 
deutsche Lokomotivbau und die deutsche Ma- 
schinenindustrie in deutschen Landen bewertet 
wurden. Als der unvergeßliche erste Präsident 
des Zentralverbandes deutscher Industrieller, 
der verewigte Abgeordnete v o n  K a r d o r f f ,  
im Sommer 1872 in einer Sitzung des deut­
schen Reichstages die Überzeugung aussprach, 
der deutsche Maschinenbau werde dem engli­
schen Linnen kurzem die Spitze bieten, da 
schallte ihm aus den Bänken der Abgeordneten 
^in lebhaftes „ N i e m a l  s" entgegen. I n  der, 
selben denkwürdigen Sitzung konnte freilich von 
demselben Redner der deutsche Lokomotivbau 
ohne Widerspruch als dem englischen vollstän­
dig ebenbürtig bezeichnet werden. Nun, der 
Lokomotivbauer Borsig, der mit anderen, aber 
allen voran, dafür gesorgt hatte, daß der Lo- 
koinotivbau nicht erst vor vierzig Jahren, son­
dern, wie w ir oben gehört haben, schon vor fast 
'0  Jahren für ebenbürtig dem englischen er­
h ärt werden konnte, hat auch als Maschinen­
bauer kräftig dazu beigetragen, daß heute jene 
Szene im deutschen Reichstage uns fast wie 
Ein Märchen anmutet.

„Daß in jener Zeit, da der deutschen Eisen­
industrie der Lebensnerv abgeschnitten werden 
sollte, indem die Beseitigung der Eisenzölle ge­
fordert und dies als Axiom hingestellt wurde, 
lediglich deshalb, weil die Eisenindustrie zeit­
weise den Anforderungen — wie sich bald 
zeigte, sehr überspannten Anforderungen — 
^  nicht gewachsen schien, — es erinnert das 
^ fa lle n d  an gewisse Vorgänge auf anderem 
Eebiete in unseren Tagen —, da^ in jener Zeit, 
söge ich, der Bedrängnis der deutschen Eisen­
industrie die führenden M änner auch der Ma- 
schinenindustrie sich dem neu gegründeten Zen- 
tralvertzande deutscher Jndustieller angeschlos­
s n  als dem Einzigen, der unter Kardorffs 
Rührung „wider den Strom " schwamm, kann 
bicht wundernehmen." X X

W o gibt es Hochschutzzoll?
Eine Anzahl mauchesterlicher Blätter 

^stegt das W ort Hochschutzzoll, wenn sie von 
lwr deutsche» Schutzzollpolitik spechen, fortgesetzt 
^  gebrauchen. I »  Wirklichkeit h a t D e u t s c h  - 
l a n d  eine durchaus g e m ä ß i g t e  Schutzzolt- 
pvlitik, während Hochschutzzollpolitik in anderen 
Ländern, wie R  u ß l an  d , den V  e r e i n ig - 
l bi l  S t a a t e n  v o n  A m e r i k a  usw. z»

finden ist. W ie  wirkliche Hochschutzzollpolitik 
aussieht,  d a s  führt  im  Kongreßbericht des 
R e p r ä s e n t a n t e n h a u s e s  der V e r ­
einigten S t a a t e n  der F ü h r e r  der D em okra ti­
schen P a r t e i ,  O . U n d e r w o o d ,  wie folgt 
a u s :

„U n te r  dem geltenden Aldrich P a y n e -  
Gesetz kommt der A rbei te r  a b e n d s  von seiner 
A rbei t  nach Hause, gekleidet in einen w ollenen  
A nzug , der m it  75  P r o z . ,  in  Schuhe, die 
mit 12 P r o z . ,  i» Wäsche, die m it  71 P r o z . ,  
und einen W o llh u t ,  der m it  78  P r o z .  belastet 
ist. E r  t r ä g t  einen E ß n a p f  (45 P ro z . )  und  
g rü ß t  seine F r a u ,  die durchs Fenster  (42 
P ro z . )  sieht h in ter einem V o rh a n g ,  auf dem 
ein Z o l l  von 62  P r o z .  ruh t .  Nachdem er 
seine S chuhe  a n  einem Fnßkratzer (75  P ro z . )  
abgeputzt hat, wischt er sie über  eine M a t t e  
(50 P r o z . ) ,  drückt au f  die Türklinke (45 P ro z . )  
und tr i t t  au f  einen L ä u fe r  (62 P r o z ). E r  
küßt seine F r a u ,  die ein Wollkleid m it  75 
P r o z .  Z o l l  d a ra u f  t räg t .  S i e  bessert einen 
S ch irm  (50 P ro z . )  mit Z w i r n  (30 P ro z . )  
a u s .

N u n  iß t  er sein A bendbro t ,  gekocht auf 
einem Herde, der m it  45  P r o z .  verzollt ist. 
A u f  dem Tische steht g robes  S t e in g u t  (55 
P ro z . )  m it  geringen  G läse rn  (45 P ro z . ) .  
D er  Zucker, den er in den T ee  n im m t, ist 
m it  5 4  P r o z .  besteuert, der Löffel m it  dem 
er rüh r t ,  m it  4 5  P r o z .  E r  braucht Messer 
und  G a b e l  t50). I n d e m  er gesalzenen Fisch 
ißt, zah lt  er 10  P r o z .  S t e u e r ,  beim B r o t  
20, Kartoffel 22, S a l z  30 , B u t te r  2 4  und  
R e i s  62  P r o z .  E r  liest ein Buch (25) und  
legt sich a m  E n d e  in eine Eisenbettstette (45) 
m it  einer M atra tze  (20), Bettlacken (45), 
Decken (75) u nd  einer Überdecke zu 4 5  P ro z .  
Zoll .  W ird  er krank, so verschreibt ihm ein 
A rz t  M ed iz in  (25  P ro z . ) .  S t i r b t  er, so w ird  
sein K örper  in den S a r g  (35 P ro z . )  gelegt, 
zum  F riedhof  au f  einem W a g e n  (35 P ro z . )  
gesahren, und  ein G r a b m a l  w ird  ihm er­
richtet, d a s  5 0  P r o z .  Z o l l  t r ä g t . "

Politische Tagesschau.
Kaiserliches Handschreiben an den Herzog 

von Sachsen-Altenburg.
D er  Kaiser richtete an  den H erzog  von 

S ach sen -A ltenburg  ein Handschreiben folgen­
den W o r t l a u t s :  Durchlauchtigster F ü rs t ,  f reu nd ­
lich lieber V e t te r !  Die beendeten, von M i r  
abgehaltenen  M a n ö v e r ,  denen E n e re  
H oheit m it  so g roßem  In te resse  beigewohnt 
haben, nehm e Ich  gern  zum  A n la ß ,  E n e re r  
Hoheit M e in e  lebhafte B efr ied igung  über  die 
vorzügliche H a l tu n g  und  A u sb i ld u n g  der 
A l ten bn rge r  R eg im en te r  auszuspi echen. D a ß  
den T r u p p e n  anläßlich der M a n ö v e r  m I h r e m  
L a n d e  trotz der verm ehrten  E in q u a r t ie ru n g s»  
lasten durchweg eine gastliche A usna hm e  ge­
boten w o rden  ist, habe Ich  mit g röß te r  F re u d e  
v e rnom m en  und  bringe M e in e n  w a rm  
em pfundenen  D ank  d a fü r  h iermit zum  A u s ­
druck. E m p fa n g e n  E n e re  Hoheit bei diesem 
A n la ß  zugleich die Versicherung aufrichtiger 
V e re h ru n g ,  w o m it  Ich  verbleibe E n e re r  
H oheit  f reundw ill iger  V e t te r  W ilh e lm  L .  
L a g e r  bei Oschatz, 13. S e p te m b e r .

Prinz Heinrich von Preußen  
machte a m  M o n t a g  in T o k i o  einen A b ­
schiedsbesuch beim Kaiser »nd  n a h m  daraus  
a n  der kaiserlichen Frühstückstafel teil, zu 
der auch S la a t s s e k re lä r  Knox und  der 
französische S pez ia lgesand te  G e n e ra l  Lebon 
geladen w are n .

P r i n z  Heinrich von P r e u ß e n  w ird  auf 
der Rückreise von J a p a n  dem russischen Hose 
einen Besuch abstatte» und  dor t  m it  seiner 
G e m a h l in  zusam mentreffen, die E n d e  ,des 
M o n a t s  von Kiel »ach R u ß la n d  reist.

Ersatzwahl zum preußischen Landtag.
Bei der am M o n ta g  stattgesiindeen E r ­

satzwahl im Laiid lagsw ah lkre ise  S c h l e u ­
s t  n  g e n - Z  i e g e n r  ü ck für den verstorbe­
nen P rä s id e n te n  des A bgeo rdnetenhauses

F r h r n .  v. E r f fa  ist L a n d r a t  W a g n e r  
(Schleusingen) kons. m it  1 35  S t im m e n  ge­
w äh lt  w o rden .  D er  na t io na ll ib e ra le  K a n d i ­
dat  K a u fm a n n  D ö r r  in  S u h l  erhielt 67  
S t im m e » .

Amtsm üdigkeit des Herrn R ahardt.
D er  L a n d ta g s a b g .  O bermeister R a h a r d t  

hat seine Ä m te r  im H a n sa b u n d  und  in der 
M it te ls ta nd soe re in igu ng  niedergelegt. E r  be­
g ründet  seinen Entschluß „ m it  Rücksicht aus 
seine A m ts tä tigke it  in der B e r l in e r  H a n d ­
w erkskam m er u n d  a l s  Oberm eister der B e r ­
liner T isch le r-Jn ium g, sowie m it  Rücksicht au f  
seine volle U nabhängigkeit u nd  B e w e g u n g s ­
freiheit im In te resse  des H andw erks ,  d a s  nach 
seiner Ü berzeugung  für  seine zukünftige E n t ­
wicklung d a s  G u te  nehm en m u ß ,  w o  es ihm 
geboten w ird ,  d. h. ohne durch parteipolitische 
Rücksichten gebunden zu sein." D er  Z u ­
sammenstoß, den H err  R a h a r d t  un längst  mit 
der preußischen S t a a t s r e g i e r u n g  hatte , dürfte  
seinen Entschluß entscheidend beeinflußt haben. 
—  Diö „Deutsche T a g e s z e i tu n g "  bezeichnet die 
A n n a h m e ,  daß  die A m ts n ie d e r le g u n g  des 
H e r rn  R a h a r d t  m it  den V o rg ä n g e n  au f  dem 
letzten H an dw erksk am m ertag e  in ursächlichen 
Z u s a m m e n h a n g  gebracht w erden  müsse, a l s  
irrtümlich. W ie  m a n  ihr mitteilt, habe der 
A bgeordnete  R a h a r d t  den Entschluß, seine 
Ä m te r  im H a n sa b u n d e  u nd  in der M i t t e l ­
s tan dsvere in igung  niederzulegen, bereits gefaßt, 
a l s  er zum  V ors tände  der H an dw erkskam m er 
gew äh lt  w urde .

Die württembergischen N ation a llib era le»  
hielten a m  S o n n t a g  in S t u t t g a r t  ihre 
L a n d e s v e r s a m m l u n g  ab. L a n d t a g s ­
abgeordneter  K ü b e l  verurte il te  die Äb- 
sp lilterungsversuche des a l t n a t i o n a l -  
l i b e r a l e n  R e i c h s v e r b a n d e s .  I n  
der v e rgangene»  L än d ta g sp e r io d e  seien die 
N a t io n a l l ib e ra le n  bei' den meisten Gesetzen 
m it  der fortschrittlichen V olksparte i  zu sam m en ­
gegangen . D a s  jetzige liberale W ahlabkom m en  
berühre  ke inesw egs die feindliche S te l lu n g  
der N a t io n a l l ib e ra le n  zu r  Soz ia ldem okra t ie .  
E in  G  r o ß b l o c k  für W ü r t te m b e rg  sei a u s ­
geschlossen. A bg. M ü h l b e r g  e r  sprach die 
H offnung  a u s ,  daß  d a s  W ah la bk om m en  m it 
der V o lkspar te i  m ir  eine E ta p p e  au f  dem 
W e g e  zu einer spätere», noch viel engeren 
V erb in d u n g  der beiden l iberalen  P a r t e i e n  
sein werde. D agegen  w endete  er sich scharf 
gegen die Soz ia ldem okra t ie .

Zur Lage in  U ngarn.
D er  ungarische M inis te rp räs iden t  L u k a c s  

erklärte in einem I n t e r v i e w ,  die R eg ie ­
ru n g  w erde eine Gesetzesvorlage un terb re iten ,  
durch welche die I m m u n i t ä t  der A bgeordneten  
sichergestellt, die Nechtsbefugnisse des P r ä s i ­
denten  des A b geo rdne tenhauses  strikte u m ­
schrieben u nd  diesem eine P a r la m e n ts w a c h e  
zu r  V e rfü g u n g  gestellt werde, sodaß ein E i n ­
schreiten der Po lizc im annschaft  im F a l l e  der 
Widersetzlichkeit e ines A bgeo rdne ten  künftig 
überflüssig sein w ürde . D er  M in is terp räsiden t  
erklärte weiterh in, daß  d a s  Wahlgesetz en t­
schiede» demokratisch sei» werde, so daß  die 
S oz ia lis te»  durch e tw a 20  bis 30  A bgeo rdne te  
vertre ten sein w ü rd e n .

Z u  der  K o n z e n t r i e ru n g  der französischen 
S e e s t re i tk ra f te  im M iltelm eer  

w ird  in einer anscheinend o f f i z i ö s e n  N o t e  
erklärt, daß  diese M a ß n a h m e  durchaus nicht 
bezwecke, E n g la n d  allein den Schutz der 
französischen N o rd -  und  Westküste zu ü b e r ­
lassen oder Frankreich die ausschließliche R o lle  
der W ach t  im M il te lm e e r  zuzuweisen. S ch on  
vor J a h r e n  sei der Beschluß gefaßt w orden ,  
die G esam theit  der Geschwader u n te r  einem 
einzigen B e fe h lsh a b e r  zu vereinigen, der in 
Kriegszeiten  den Oberbefehl führen  solle. 
Frankreich w erde dem gem äß  eine einzige 
Hochseeflotte haben  wie E n g la n d ,  Deutschland 
und I t a l i e n .  A d er  d a r a u s  folge nicht, daß  
diele F lo t te  im M it te lm eer  bleiben solle. S i e  
werde sich in dem einen oder an deren  M e e re

für  ihre verschiedenen A u fg a b e n  vorbereiten  
können. W e n n  m a n  den g egenw ärt igen  Z e i t ­
punkt fü r  die K o nze n tr ie rung  gew äh lt  habe, 
so sei dies geschehen, weil gerade jetzt die 
ä u ße re n  B ez iehungen  Frankre ichs  dera r t ig  
seien, daß  keine N a t io n  a n  ihr A nstoß  nehm en  
könne. —  D a s  soll natürlich n u r  zu r  B e r u h i ­
gung  der ängstlichen N o rd franzosen  dienen. 
I n  W a h rh e i t  ist jetzt d a s  E r g e b n is  der 
A bm achungen  mit E n g la n d  deutlich sichtbar 
geworden.

Der Verband der französischen Lehrer- 
syndikate

erklärt in einem von  18  S y n d ik a te n  u n te r ­
zeichneten A ufru f ,  daß  er durch sein E in t r e te n  
iür  den „ S o n  du so ldat" , fü r  den  a l lgem einen  
A rbe i te roerband  u nd  für  den unschuldig ve r ­
urte ilten  S o ld a t e n  Nonsset w ed er  eine an t i-  
patriotische noch eine antimilitaristische K u n d ­
gebung, sondern n u r  seine Gemeinschaft m it  
der Arbeiterklasse be tä tig t  habe. D e r  V e r ­
band  kündigt sodann a n ,  d a ß  er dem v on  
der R e g ie ru n g  erlassenen A uflä sungsbefeh l  
entschieden W iders ta nd  entgegensetzen w erde, 
vor allem, u m  die verweltlichte S chu le  zu 
stützen und  den Rückschrittlern die S t i r n  zu 
bieten, die bere its  lä rm e n d  t r ium p h ie r te n .

Die Anruhen aus dem Balkan.
D er  V o l lz ugsausschuß  der mazedonischen 

V ere ine  in A d r ia n o p e l  berief nach S o f i a  
für S o n n t a g  V o rm i t ta g  eine g roße V o lk s ­
versam m lung  zu r  E r ö r te r u n g  des  gegen­
w ärt igen  S t a n d e s  der m a z e d o n i s c h e n  
F r a g e  ein. Die einzelnen R e d n e r  betonten, 
der K rieg  sei für  d a s  bulgarische Volk n o t­
wendig , nicht u m  E ro b e ru n g e n  zu  machen, 
sonder» u m  seine Lebensin teressen  zu w a h re n .  
E s  ereignete sich kein Zwischensatz.

W ie  ver lau te t ,  ha t  die t ü r k i s c h e  R e ­
g ie rung  beschlossen, den T r u p p e n  die T e i l ­
nahm e an  den W a h l e n  zu versagen. 
Dieses V e rb o t  w ird  von  den J u n g tü r k e n  
stark bekämpft. —  Die j u n g t ü r k i s c h e  
P r e s s e  veröffentlicht fortgesetzt beun ruh igende  
Nachrichten über  die L a g e  i n A l b a n i e n .  
D ie  Aufständischen hä t ten  versucht, eine zw i­
schen T i r a n a  u nd  D u razzo  gelegene Ortschaft 
anzugreifen , w u rd e n  jedoch zurückgeschlagen. 
S i e  ha t ten  40  T o te  und  80  V e rw u n d e te .  I n  
S k u ta r i  seien m it ten  au f  dem  M ark te  zwei 
G e n d a rm e n  getötet und  ein M a j o r  schwer 
v e rw un de t  w orden . A u s  den a n  der m onte ­
negrinischen G ren ze  gelegenen Ortschaften 
seien zahlreiche B e a m te  nach S k u ta r i  ge­
flüchtet.

M n lay  H afids Heimkehr nach Marokko.
M u l a y  Hafid ist M o n t a g  V o rm i t ta g  a n  

B o r d  der „ M a n g o l i a "  von  M arse i l le  nach 
G ib ra l ta r  abgereist. V o r  seiner Abreise 
sprach er den V e r t re te rn  der B e h ö rd e n  seinen 
D ank  und  seine B efr ied igu ng  d a rü b e r  a u s ,  
daß  er Frankreich habe kennen le rnen  dürfen . 
E r  kehre enlzückt über  seine Reise nach Marokko 
zurück.

Der Panam akanal
w ird , w ie  d a s  nordamerikanische M a r i n e a m t  
offiziell ankündigt,  im Herbst 1 9 1 3  dem  V e r ­
kehr übergeben  w erden . Die A n k ü n d ig u n g  
beruh t au f  dem letzten Bericht der A rm e e ­
ingenieure . F e r n e r  gab  d a s  M m -m e a m t  be­
kannt, die atlantische F lo t te  w erd e  in  diesem 
W in te r  v o r  E in lassung  des  W asse rs  in  den 
K a n a l  bei E a to n  versam m elt  w e r d e n . —  D a s  
„Wölfische T e le g ra p h e n b u rs a u "  verb re i te t  
folgende halbamtliche M e l d u n g :  Z u  den 
amerikanischen M e ld u n g e n  ü b e r  eine eu rop ä i-  
sehe B e te i l ig u n g  a n  der P a n a m a a u s s t e l l u n g  
in S ä n  F ra n z is k o  ist zu vermerken, d a ß  die 
A ngelegenheit ,  w a s  Deutschland a n la n g t ,  der 
B e r a t u n g  der beteiligten R essor ts  u n te r l ieg t  
u nd  endgiltige Beschlüsse u m  so w en iger  ge­
faß t  w erd en  können, a l s  v o rhe r  Besprechungen  
m it  den für  die A u ss te l lun g  in  F r a g e  kommen­
den In d u s t r i e n  nö t ig  ist.



DerttsM's Reich.
Berlin, 16. September 1!>12.

—  Der M inifler v. Breitenbach ist mit 
Urlaub nach W iesbaden abgereist. Der 
M inister des I  inern v. Dallwitz ist von seinem  
Urlaube zurückgekehrt.

—  Eine Abordnung der B erliner Eisen- 
bahndirektir. weilte in den letzten T agen in 
London zum Studium  der dortigen Eisen­
bahnverhältnisse. D ie dort gemachten 
Beobachtungen sollen bei der geplanten  
Elekt äs, nag der B erliner S ta d t- und R in g ­
bahn iorne der Vorortbahnen verwertet wer­
den. D ie S tu d ien  haben sich auch auf die 
Einrich nagen der Londoner Untergrundbahn  
erstreck.

— A u s A n laß  des 75  jährigen Bestehens 
der ',irm a A . Borsig fand Son nab en d  Abend 
ini Festsaale des H otels „Der Kaiserhof" ein 
Festmahl zu 350  Gedecken statt. Nachdem  
Geh. Kommerzienrat Ernst v. Borsig die 
Gäste mit herzlichem Danke willkommen ge­
heißen hatte, pries er den Kaiser a ls  Schirm ­
herrn des F ried en s, ohne dessen zielbewußte 
Regierung die glänzende Entwickelung und 
die großartigen Leistungen deutschen H andels 
und deutscher Industrie undenkbar gewesen 
seien. Der Gastgeber gedachte M inister der 
öffentlichen Arbeiten v. Breitenbach in längerer 
Ansprache.

Breslau, 16 . Septem ber. Nachdem A m ts­
richter Knittel kürzlich einen E rholungsurlaub  
angetreten hat, wurde nach der „Neisser Ztg."  
auch sein G egner, H auptm ann K ammler, auf 
45 T age beurlaubt.

Duisburg, 16. Septem ber. D ie 13 . Kom­
mission des Abgeordnetenhauses zur V orbe­
reitung des W assergesetzentwurfs traf heute 
V orm ittag in A utom obilen von Düsseldorf an 
der Ruhrbrücke in Ruhrort ein und fuhr in 
B ooten  durch den Kaissrhafen zur Besichtigung 
des elektrischen K ippers. V on  dort begaben 
sich die Herren —  etw a vierzig —  zur 
Schifferbörse und weiter in A utom obilen zur 
Emscher. A n  der B austelle des P um pw erks 
der alten Emscher gab Polizeipräsident Eerstein  
allgem eine Erläuterungen und sodann B a u ­
direktor H elbing von der Emscher Genossen­
schaft die technischen Erklärungen über das  
neue P u m p en h au s, das größte Pum pwerk  
Deutschlands. W eiter ging die Fahrt nach 
der M ündung der alten Emscher und zum  
neuen Teich, sodann zur neuen Emscher 
M ündung sowie zur B austelle der Schleuse 3. 
Nach einer eingehenden Besichtigung der 
neuen Schleusenkammer wurde die Fahrt zum  
Rheln-H erne-K anal, zur K reuzungsstelle der 
Zweigertbrücke und zur K läranlage Essen-Nord 
fortgesetzt, w orauf die Kommission nach Essen 
fuhr, w o nach Besichtigung der Kruppschen 
K olonie A ltenhof 4  Uhr 4  M in . im S on d er-  
zug die Abfahrt nach B erlin  erfolgte. A n  
der Studienfahrt beteiligten sich außer 28  
Abgeordneten 16 Vertreter der M inisterien, 
darunter Staatssekretär C oels van der 
B rueggen .

Zum Ableben -es  früheren Ober­
bürgermeisters D r. kirschner.

Als erste Beleidskundgebung ging bei 
Oberbürgermeister Kirschner am Sonnabend 

'>es T e l e s

rau

mittag nachstehendes T e l e g r a m m  d e s  K a ? -  
' e r s  ein: ,Hurch die Nachricht von dem Hin- 

iden Ih res von mir hochgeschätzten Gatten 
merzlich berührt, spreche ich Ihnen und den 

Ihrigen zu dem schweren Verlust mein wärmstes 
Beileid aus. Ich hätte mich gefreut, wenn dem 
Entschlafenen nach einem so arbeitsreichen Leben 
und so verdienstvollem Wirken als Oberhaupt 
meiner Haupt- und Residenzstadt Berlin noch ein 
langer Lebensabend in wohlverdienter Ruhe be- 
fchiüen gewesen wäre. Gott der Herr hat es in 
seinem Ratschluß anders bestimmt. Er tröste Sie 
rn A rem  großen Leid."

Die Sitzung des B e r l i n e r  M a g i s t r a t s  
eröffnete Oberbürgermeister W e r m u t h  mit einer 
dem Andenken Kürschners gewidmeten Ansprache, 
worin er u. a. sagte: „Still ist er dahingegangen, 
still soll auch seine Beisetzung sein. Ja . er will 
nicht einmal gestatten, daß wir ihm unsere Liebe 
und Treue in Worten nachrufen. Wir wollen ihn 
nicht im Sarge kränken, indem wir seinem Willen 
zuwider handeln: aber ganz läßt sich treue Anhäng­
lichkeit nicht zurückdrängen. Das wenigstens wollen 
wir aussprechen. daß ein Mann von uns gegangen, 
ein treuer, gerader, wahrhafter, tapferer, gerechter, 
kluger und tatkräftiger Mann. Ein Mann, nehmt 
alles nur in allem, ein Mann. der unser war. 
Mehr sage ich nicht. Wenn er die prunkvolle Feier, 
den Nachruf, ablehnt, so bedeutet er uns damit, 
daß wir den mühereichen Pfad der Arbeit ohne 
Aufenthalt weitergehen sollen, den er selbst im 
Dienste der S tadt gewandelt ist. Das wollen wir 
in seinem Sinne tun. Wir rufen ihm nicht nach, 
aber wir handeln ihm nach. und wir gedenken 
seiner in unwandelbarer Treue fort und fort."

Diese eben bekannt gewordenen le tz t 
w i l l i g e n  A n o r d n u n g e n  K i r s c h n e r s .  
auf welche die vorstehende Rede hindeutet, datieren 
aus Berlin, den 7. Februar 1901, und haben fol­
genden Wortlaut: „1) Ich wünsche, in möglichst 
einfacher Weise in einem schlichten fichtenen Sarge, 
wenn tunlichst von der Leichenhalle des betreffenden 
Friedhofes aus, keineswegs aber vom Rathause, 
beerdigt zu werden. 2) An meiner Beerdigung 
sollen nur meine nächsten Anverwandten und 
Freunde mit einem meiner Familie befreundeten 
Prediger teilnahmen. Ich bitte demnach alle Be­
hörden. Korporationen und Vereine, von der Ent­
sendung von Vertretern, sowie von allen Kranz 
und Blumenspenden Abstand zu nehmen. 3s In  
gleicher Weise untersage ich alle Nachrufe in den 
Zeitungen, sowie die Abhaltung irgendwelcher 
Todes- oder Erinnerungsfeierlichkeiten. Bei meiner 
Beerdigung hat der Prediger nur den 90. Psalm zu

verlesen und einige trostreiche Worte an meine 
Angehörigen zu richten^ keinesfalls aber^länger ^ s

ersten und den letzten Vers des Liedes ..Es ist be­
stimmt in Gottes Rat" singen. M artin Kirschner." 
. .  Der B e r l i n e r  M a g i s t r a t  hat LeMossen, 
dre städtischen Flaggen, welche bereits am Todes­
tage herabgesetzt worden sind. auf allen städtischen 
Gebäuden bis zum Tage der Beisetzung auf Halb­
mast zu belassen. Im  übrigen hat der Magistrat 
beschlossen, in den Erweisungen seiner tief empfun­
denen herzlichen Teilnahme den Anordnungen des 
Verstorbenen nachzukommen.

Ein Trauergottesdienst für Dr. Kirschner fand 
am Sonntag in der Hospitalkirche in Buch durch 
den Pastor der dortigen Anstalten. Pfarrer G. Ve- 
rendt, statt. Dem Wunsche des Verstorbenen ent­
sprechend stellte der Geistliche alles Persönliche zu­
rück und legte seinen Gedenkworten Joh. 11. Vers 25 
und 26, zugrunde.

Montag früh 5 Uhr traf die Leiche Dr. Kirsch­
ners aus München auf dem Anhalter Bahnhof in 
Berlin ein. Die Beisetzung soll. den Wünschen des 
Entschlafenen entsprechend, in aller Stille am M itt­
woch Nachmittag 6 Uhr in Friedrichsfelde auf dem 
städtischen Friedhof stattfinden.

M  Jahre Gendarmerie.
Der Städter bekommt die Angehörigen des Gen­

darmeriekorps eigentlich nur selten zu sehen, deren 
hauptsächlichstes „Operationsfeld" das platte Land 
ist. Nur bei besonderen städtischen Anlässen, etwa 
wenn der Kaiser einer Stadt einen Besuch macht, 
werden Gendarmen zu Absperrungen und zum 
Sicherheitsdienst nach der Stadt kommandiert. Der 
Städter weiß daher — ganz allgemein gesprochen 
— vom Gendarmen nur soviel, daß er da ist und 
zu den aktiven Militärpersonen gerechnet wird. — 
Da in diesem Jahre ein Jahrhundert seit der 
Gründung des Gendarmeriekorps verflossen ist, 
dürfte es Anlaß genug sein, die Gründe kennen zu 
lernen, die zur Einrichtung des Gendarmeriekorps 
geführt haben, wie auch einige Mitteilungen über 
die Entwickelung dieses Polizeikorps zu vermehren: 
Die Einrichtung der Gendarmerie stammt aus 
Frankreich, wo man sie bereits im 15. Jahrhundert 
antrifft. Die Angehörigen der Gendarmerie, die 
damals die Leibgarde der Könige war, waren meist 
Edelleute. Unter Karl V II. wurden neue Or­
donnanzkompagnien schwer gerüsteter Ritter ge­
schaffen, die man Hommes d' armes nannte. Diese 
Hommes d' armes waren mit Schwert, Lanze und 
Streitaxt bewaffnet und die Pferde waren stark ge­
panzert. Unter Ludwig X IV . wurden die Gen­
darme Haustruppen. Diese Stellung behielten sie 
lange Zeit inne. Als in Frankreich die Revo­
lution ausgebrochen war, wurde die Gendarmerie 
erweitert und in ein Korps zur Aufrechterhaltung 
der öffentlichen Ordnung verwandelt. Selbstver­
ständlich wurde mit dem Prinzip, nur Edelleute in 
die Gendarmerie einzustellen, gebrochen. Diese er­
hielten in Zukunft ausschließlich die Führerstellen. 
Die französische Gendarmerie war so zu einem 
Straßenpolizerkorps geworden, das zumeist aus ge­
dienten Soldaten bestand. Nach dem Vorbilde 
dieses französischen Straßenpvlizeikorps organisierte 
Preußen zu Anfang des 19. Jahrhunderts eine 
Polizeitruppe, auf die der Name „Gendarmerie" 
überging. Diese Gendarmen nahmen mehr und 
mehr die Stelle der Landdragoner, Landjäger usw. 
ein und waren teils zu Fuß und teils zu Pferde 
ausgebildet. Die gesetzmäßige Einrichtung dieses 
preußischen Gendarmeriekorps erfolgte Mitte des 
Jahres 1812. — W er die Organisation der preu­
ßischen Gendarmerie ist zu sagen, daß jede Provinz 
unter der Leitung eines Brigadiers steht, die wie­
der in Berlin einem General als Chef unterstellt 
sind. Neben den Brigadiers enthält das Korns in 
der Provinz etwa 5 Distriktsoffrziere. Die Ange­
hörigen der Gendarmerie gelten als Personen des 
Soldatenstandes, unterstehen in ihrer amtlichen 
Tätigkeit aber dem Landrat. Rechtlich sind sie dem 
Militär-Strafgesetzbuch unterworfen. Die Stellen 
der Gendarmerieoffiziere sind den verabschiedeten 
Halbinvaliden der Armee vorbehalten. - -  M it 
Preußen zusammen führte auch Bayern 1812 ein 
Gendarmeriekorps ein, nachdem Sachsen schon 1810 
ein derartiges Institut geschaffen hatte. 1823 folgte 
auch Württemberg. Außer der Landgendarmerie 
kennt man auch Hafen-, Feld- und Leibgendarmerie. 
Letztere gehört zum militärischen Hofstaat des 
Kaisers und untersteht einem höheren Offizier.

Heer und Flotte.
Der K a i s e r  hat der kaiserlichen W erst z» 

Kiel durch ein Telegram m  an den Oberwerst­
direktor seine vollste Anerkennung und seinem 
Glückwunsch zu dem vortrefflichen Resultat 
beim Abschluß der P r o b e f a h r t e n  des 
neuen Linienschiffs „ K a i s e r "  und allen 
Offizieren, B eam ten und Arbeitern, die an 
dem B a u  beteiligt waren, für ihre Anspan­
nung und H ingabe bei ihrer Arbeit seinen 
Dank ausgesprochen.

Flottenparade. Der Kailser hat am Montag 
Mittag bei Helgoland die Parade über die 
Hochseeflotte abgenommen, nachdem er vorher 
schon auf der Fahrt von Wilhelmshaven nach 
Helgoland die Parade über die KWenverteidi- 
gungsfahrzeuge abgenommen hatte. Eins große 
Anzahl Dampfer mit Tausenden von Zuschau­
ern waren hinausgegangen. Zur Flotten­
parade bei Helgoland war auch das Luftschiff 
„Hansa" unter persönlicher Führung des Tra­
fen Zeppelin erschienen. An die Flottenpa­
rade schloffen sich Übungen der Hochseeflotte.

Zur M schteuerung.
Billigeres Fleisch.

I n  einer der Sitzungen der Lenkungskommission 
der Stadt H a l l e  a. d. S. hat sich ein Groß- 
schlächter bereit erklärt, größere Mengen von 
Ochsenfleifch, Schweine-, Lämmer- und Schaffleisch 

i einem Preise zu liefern, der etwa z we i  
d r i t t e  l d e s  M a r k t p r e i s e s  ausmacht, sodaß 
der Verkauf selbst bei einem die Unkosten deckenden 
Aufschlag etwa zu drei Viertel des Marktpreises 
stattfinden kann. Die Teu-erungsdeputation hat 
dieses Angebot der Halleschen Zeitung zufolge an­
genommen. Es sollen Verkaufsstellen errichtet wer­
den usw. Drei kommunal-freisinnige Mitglieder 
waren über diesen Beschluß so verstimmt, daß sie 
ausscheiden wollen. Kann eine bessere B-estän-

gung der Behauptung geben, daß der Z wi s c h e n ­
h a n d e l  die Schuld trägt an der ungeheuren 
Steigerung der Fleischpreise? Das muß sogar not­
gedrungen das sozialdemokratische Hallesche „Volks- 
blatt" zugestehen. Es schreibt: „Eine H a u p t ­
u r s a c h e  d e r  T e u e r u n g  scheint nach den 
gestrigen Mitteilungen wirklich in der g r o ß e n  
S p a n n u n g ,  die zwischen dem V i e h -  und dem 
F l e i s c h g r o ß h a n d e l s p r e i s  besteht, zu lie­
gen. Der V i e h p r e i s  für Schweine betrug bei­
spielsweise im August 1911 für 50 Kilogramm 44,60 
Mark, im August 1912 61,20 Mark, er stieg somit 
um 16,69 Mark. Der G r o ß h a n d e l s p r e i s  
stieg in derselben Zeit von 62 Mark auf 84 Mark, 
war also 22 Mark höher. Der Großhändler steckt 
also jedesmal 5,40 Mark Extraaufschlag ein. Noch 
krasser ist das Verhältnis beim Rindfleisch. Bei 
diesem betrug im August 1911 der Viehpreis 40,50 
Mark. er erhöhte sich um 6,96 Mark, also auf 46,46 
Mark, während der Großhandelspreis von 68 Mark 
auf 83 Mark gestiegen ist. Das ist fast dreimal mehr 
a ls der Viehpreisaufschlag." Es ist sehr bezeich­
nend, daß die f r e i s i n n i g e  „Saalezeitung", die 
sehr ausführlich aus der Teuerungsdeputation be­
richtet, von diesen Feststellungen n ic h t e in  W o r t  
erwähnt. Auch die anderen liberalen Blätter wer­
den selbstverständlich von diesem bequemen Mittel 
Gebrauch machen und die Sache totschweigen!

Städtischer Fleischverkauf.
I n I s e r l o h n  soll ein städtischer Fleischverkauf 

eröffnet werden. M it den Metzgern soll in Ver­
bindung getreten werden wagen Regulierung der 
Fleischprerse.

Argentinisches Gefrierfleisch.
Die Stadt D r e s d e n  wird im großen Maß­

stabe auf eigene Rechnung argentinisches Fleisch 
einführen und durch die Fleischer mit ernem Auf­
schlage von 10 Prozent auf die Selbstkosten ver­
kaufen lassen.

ProviilzicUlltichrichten.
Stuhm, 15. Septentber. (Das Schöffengericht 

verurteiltes den sich zurzeit im Konkurs befindlichen 
Käser Erich Ehm, früher in Neumark, jetzt in Alt­
mark, zu 460 Mark Geldstrafe, weil er 'sich einen 
rechtswidrigen Vermögensvorteil dadurch verschafft 
hatte, daß er das Vermögen des Besitzers Demski 
in Altmark um 2000 Mark schmälerte.

Danzig, 16. September. (Verschiedenes.) Der 
Kronprinz findet im Manövergelände überall be­
geisterte Aufnahme, so besonders auch in Schlochau. 
Am Sonnabend Abend hatten dort die Privat- und 
öffentlichen Gebäude illuminiert. Bei Eintritt der 
Dunkelheit wurde vom Turme der evangelischen 
Kirche und von der Burgruine aus ein großes 
Feuerwerk abgebrannt. Im  Anschluß daran er­
strahlte der Turm in weit sichtbaren bengalischen 
Flammen. Am Sonntag wurde ebenfalls bei Ein­
tritt der Dunkelheit auf dem unmittelbar am 
Kreishaus gelegenen Heumarkt ein Feuerwerk ab­
gebrannt. — Der rätselhafte Unbekannte, der. wie 
schon mehrfach berichtet, angab, sein Erinnerungs­
vermögen Verloren zu haben, ist jetzt ermittelt. 
Bekanntlich hatte er im Ju li  unter dem Namen 
eines Studenten Lichtenstedt aus Freiburg im 
Vreisgau in Zoppot auf großem Fuße gelebt. Jetzt 
ist festgestellt, daß der Unbekannte der Handlungs­
gehilfe Hans Hofmann, geboren am 29. Januar 
1893 in Selb in Bayern, ist. der wegen Unter­
schlagung einer größeren Summe von der S taats­
anwaltschaft in Planen im Vogtlande gesucht wird. 
Auf seine Ergreifung war sogar eine Belohnung 
von 300 Mark ausgesetzt. Hofmann. der sich bisher 
im hiesigen städtischen Lazarett zür Beobachtung 
und in den letzten Tagen im hiesigen Polizei- 
gefängnis befand, wurde jetzt dem Amtsgericht zu­
geführt. — Am gestrigen Abend, kurz nach 8 Uhr, 
kollidierten die der Aktiengesellschaft „Weichsel" 
gehörigen Paffagierdampser „Forelle" und „Elfe" 
unterhalb der Eisenbahnbrücke am Troyl. Nach 
dem Bericht von Augenzeugen rammte die mit 
Passagieren von Danzig kommende „Elfe" die stark 
besetzte, von Nickelswalde kommende „Forelle" von 
der Seite, wodurch das Schiff oberhalb des Wasser­
spiegels eine Beule davontrug. Die Schuld soll dem 
falschen Manöver des Kapitäns der „Elfe" zuzu­
schreiben sein. Beide Dampfer konnten jedoch ihre 
Fahrt fortsetzen. Die Passagiere kamen mit den: 
Schrecken davon.

Neuteich, 16. September. (Besitzwechsel.s Guts­
besitzer Bielfeldt in Broeske hat sein 7 Hufen großes 
Grundstück in verschiedenen Teilen für den Gesamt­
preis von 358 000 Mark verkauft. Das Haupt- 
grundstück. 42L Hufen groß. hat Herr Heinrich WieLe 
rn Neuteicherhinterfeld übernommen.

Zoppot, 14. September. (Von den in den letzten 
Jahren begründeten Automaten-Restaurants) ist 
das im Hotel „Kaiserhof" nach kurzem Bestehen 
bereits eingegangen. Von einem anderen Auto­
maten wurde dieser Tage ein Anteilschein über 
2000 Mark für 10 Mark verkauft.

Königsberg, 15. September. (Seine Abschieds­
predigt) hielt heute der scheidende Eeneralsuper- 
intendent v .  Braun in der Königsberger Schloß­
kirche, die von Andächtigen dicht gefüllt war.

ä SLrelno, 16. September. (Abschiedsseier sür den 
Landrat.) Gestern fand lm Saale des deutschen Ver- 
einshauses für den nach Vromberg versetzten köuigl. 
Landrat Hausleutner ein Festessen statt, welches von 
etwa 80 Personen besucht war. Die erste Ansprache an 
den Scheidenden hielt Rittergutsbesitzer Hi ns ch  in 
Lochmirowitz, der die Verdienste des Landrats um die 
Entwickelung des Kreises feierte. Rittergutsbesitzer Dr. 
A m r o g o w i c z  in Nzeszyne? gedachte der Frau 
Landrat Hausleutner, welche sich der Armenpflege in 
hervorragender Weise angenommen hatte. Köuigl. 
Distriktskommissar A l Lma  n n von hier sprach im 
Namen des Kreis-Obftbauvereins, dessen Vorsitzer der 
Scheidende gewesen; unter seiner Leitung habe der Obst­
bau im Kreise eine große Förderung erfahren. 
Welche Bedeutung der Obstbau im Kreise Streino er­
langt hat, hat besonders die vor 2 Jahren in Kruschwitz 
veranstaltete Ausstellung gezeigt. Hierauf richtete 
Kreissekretär G e l l er t an den Scheidenden im Namen 
der Beamten herzliche Abschiedsworte. Der namens der 
Gemeindevorsteher des Kreises sprechende Gemeinde­
vorsteher M ü l l e r  in Noschleben hob in seiner Rede 
hervor, daß der Landrat jedem Bittgesuch ein williges 
Ohr geschenkt und mit Nat und Tat zur Seite 
gestanden Habs. Im  Namen der Gemeinde dankte er 
für das der Ansiedlungsgemeinde Noschleben bewiesene 
Interesse, zu deren Ausblühen er wesentlich beigetragen 
hat. Landrat H a u s l e u t n e r  dankte in bewegten 
Worten und nahm von jedem einzelnen herzlichen Ab­
schied. *

t Gnesen, 16. September. (Verschiedenes.) Ein 
Eisenbahnunfall ereignete sich hier anläßlich der Di­
visionsmanöver auf dem Eiseubahuübergange bei Osch- 
nau. Daselbst wurde das Gespann eines Ansiedlers, 
welches Fourage sür das Militär herauschaffte, vom 
Zuge ersaßt. Der Wagen wurde zertrümmert und der 
Führer schwer verletzt. Die Pferde rissen sich los und

blieben unverletzt. — Heute Morgen verließ die letzt* 
und größte Einquartierung, über 5000 Mann, unsers 
Stadt. — Adolf Damaschke wird hier am 7. Oktober
über Bodenreform Vortrüge halten.

Posen, 16. September. (Geburtstagsjubiläum.Teu- 
nehmer am Eucharistischen Kongreß.) Seinen 75. 
Geburtstag beging gestern der hier im Ruhestände 
lebende Superintendent Schulz, der über 20 J a M  
in Wongrowitz amtiert und sich um das kirchliche 
und natronale Leben in unserer Provinz, sowie um 
die mannigfachsten gemeinnützigen Bestrebungen 
sehr verdient gemacht hat. Aus diesem Anlaß wur­
den ihm von nah und fern die herzlichsten Glück­
wünsche dargebracht. — An dem Luckaristischen 
Kongreß in Wien nahmen aus Stadt und Provlnz 
Posen über 500 Polen teil, darunter 70 Geistliche 
mit Weihbischof Likowski an der Spitze. Die Kon­
greßteilnehmer sind am 1. d. Mts. früh 5^2 W* 
in Wien eingetroffen, und von einer Deputation 
des polnischen Komitees empfangen und sodann in 
ihre Quartiere geleitet worden.

Die Manöver in westprentzen.
Beim D i v i s i o n s m a n ö v e r  am Fr e i t a g  

hatte die rote Partei die Aufgabe, die aus Pom­
mern her bis H a m m e r  st e i n  hinaus in der Li­
nie Mockernitz-Vreitenfelde-Domslaff unter Ver­
stärkung durch Hilfstruppen vorgedrungene blaue 
Partei zurückzudrängen und zu schlagen. Rot drang, 
von Schlochau, Damnitz, Mojsin, Buchholz und Um­
gegend kommend, vor und warf Blau bis hinter 
Heinrichswalde zurück. Hier fand das Haupttreffen 
statt, das unentschieden blieb. Die Truppen bezogen 
Notquartiere bezw. Viwacks. Der Kronprinz be­
gab sich gleich nach Abbruch des Gefechtes über 
Stratzin nach Pr. F r i e d l a n d ,  wo er im Hotel 
„Preußischer Hof" Quartier bezog und dort brs 
Sonnabend früh 7 Uhr verblieb. Die Einwohne^ 
schaff war durch den unerwarteten hohen Besuch 
böchst überrascht; leider wurden die allzustürmischen 
Begeillerungskundgebungen etwas aufdringlrch. 
Der Kronprinz empfing dort den greisen Super­
intendenten Herrn Varlowski und dessen Gattin, 
die ihm einen Rosenstrauß überreichte. LeutseUg 
unterhielt er sich mit dem Geistlichen über die schöne 
Kirche auf dem Marktplatz und die Verhältnisse des 
Kirchspiels. Am S o n n a b e n d  fand das Haupt- 
treffen bei Ehristfelde statt. Die rote Partei mutzte 
ihre Stellungen verlassen, die blaue trug den Sieg 
davon. Der Kronprinz bezog im Schlochauer Krers- 
haus Quartier.

Am M o n t a g  begann das K o r p s  Manö­
v e r ,  in dem die 36. Division (Blau), unter Füh­
rung des Divisionskommandeurs Generalleutnant 
von Steuben der roten 35. Division unter General­
leutnant v. Winterfeld gegenübertritt. Rot hat dre 
Weichsel nördlich Graudenz überschritten und ist 
im Vormarsch in westlicher Richtung, während dre 
angenommenen roten Hauptkräfte mit dem rechten 
Flügel Bereut erreicht haben. Diesen stehen die 
blauen Hauptkräfte entgegen, rechts begleitet von 
der 36. Division, die sich nach einem Bahntransport 
von N-eustettin her um Schlochau sammelt. Die 41- 
Kav.-Brigade (Kürassier-Regt. 5 und Ulanen-Regt. 
4) ist der 36. Division unterstellt. Am 16. September 
kam es bei der Entfernung der beiden Gegner nur 
zu kleineren einleitenden Gefechten; die Hauptent- 
fcheidung dürfte am 17. abends oder am 18. früh 
zu erwarten sein.

Flugzeugspende.
E in  V e r t r a g  aus  Deut  sch-Südrvesta f r i t o.

Weiter sind eingegangen vom Farmer Herrn August 
Peters in Otjite bei Windhuk 5 Mark mit folgendem 
Begleitschreiben: „Otjite—Südb. Ekujo, D. S . W«
Afrika, den 25. Juli 1912. Als alter auch hiesiger 
Abonnent und Thorner erlaube ich mir 5 Mark für 
das westpr. Luftfahrzeug zu senden, bezugnehmend aus 
Ihren Sammelausruf. Hochachtungsvoll mit bestem 
Gruß Ihr August Peters, Farmer." Mit ganz be­
sonderem Dank quittieren wir für diese Spende von 
jenseits des Äquators, als schönes Zeichen, daß auch 
ein Westpreuße in weitester Ferne mit tzeimatprovins 
und Heimatstadt tnnertich verbunden bleibt. WestpreuheN 
und Thorn lassen ihren treuen Sohn in Otjite grüßen! 
— Bisheriger Gesamteingang 2206,65 Mark.

Lokalnactirichteu.
Thorn, 17. September 1912.

— ( D e n K a i s e r p  r e t s  i m  K a r a b i n e r ­
s c h i  e ß e n, ) bestehend in einer goldnen Uhr, hat bet 
der 1. Inspektion Sergeant Burzinski vom 1. B ata illon  
FußarL.-Regts. Nr. 15 erzielt. ^

— ( P e r s o n a l i e  n.) Der Charakter als Geb 
Konsistorialrat ist verliehen worden: dem Militürober- 
psarrer des 3. Armeekorps Konsistorialrat Strauß' 
Spandau, (früher Divisionspfarrer in Thorn), und deM 
Militäroberpfarrer des 1. Armeekorps Konsistorialrat 
Vock-Kvnigsberg (Pr.).

— ( P e r s o n a l i e n  v o n  d e r  E i s e n b a h n -  
d i r e k t i o n  Da n z i g . )  Versetzt sind: Eisenbahn­
ob ersskretär Becker von Thorn nach HannoveH 
Eisenbahnprattikant Drews von Janowitz nach

Horn, Eisenbahnassistent Wolf von Stuhm nach 
rnzig, Zugführer Gehler von Danzig nach Thorn.
— ( F ü r  den B e t r i e b  der Bäckereien 

u n d  K o n d i t o r e i e n )  hat der Reichskanzler 
für den Rest des Jahres 1912 den 26. Oktober, 2., 16. 
und 23. November, sowie den 7., 14., 21., 23.. 24. 
und 31. Dezember als solche Tage festgesetzt, an 
denen Gehilfen und Lehrlinge über die vorg^ 
schriebene Zeit hinaus beschäftigt werden dürfen., ,

— ( M ä r k t e  i n  S t r a s b u r g  f ü r  1914.1
Vieh- und Pferdemärkte finden im Jichre 1914 in 
Strasburg statt am 6. März, 5. Juni. 4. September» 
6. November, ferner, neu eingerichtet, am ersten 
Donnerstag der Mannte Februar. Mai. Oktober 
und Dezember. — Für A r g e n a u  sind die Markte 
auf folgende Tage gelecst worden: 31. Mark
30. Juni, 6. Oktober, 17. Dezember. — Wie wl» 
hierbei bemerken wollen, gelten auch die vor einiges 
Tagen veröffentlichten Termine der Märkte ^  
B r i e f e n  für das Jah r 1914. ^

— ( C o p p e r n i c u s v - e r e i ' n . )  I n  der gesrrv 
gen Sitzung, zu der 17 Mitglieder erschienen waren» 
wurde anstelle des verstorbenen Vorsitzers, P rA  
Dr. Voethke, Herr Professor Semrau einstimme 
zum Vorsitzer gewählt. Zum stellvertretenden Vor 
sitzer anstelle des Herrn Professor Semrau wuro«

Dr. Liedke Herr Landrichter Bialonski gew ähr 
Beschlossen wurde, dem Thorner VerschöneruE 
verein als körperschaftliches Mitglied mit ernein 
Jahresbeitrag von 10 Mark beizutreten. ,

— ( T h e o d o r  K ö r n e r  i m K i n e m a to
g r a p h . )  Wie kürzlich im Kinematographenthewe
„Metropol" wird jetzt auch im Müller'schen LichtspA 
theater am Neustädtischen Markt ein Film v o r g e M  -



lebend" - llen sind die Versuche, historische Vorgänge 
in Leinwand zu bringen, mißlungen Und
ijb.-'oerrbllder ausgeartet. Dieser Bilderserie, die
heraeu-m^? «deutschen Schauspielern in Deutschland 

'--v" lst, kann man die Anerkennung trotz mancher 
versucht versagen. M it großer Sorgfalt istverk,,  ̂ ^  verlogen. M ir  groger ^orgsalt ist 
Net P,. worden, das Empirezeitalter möglichst natur- 
L ^ .,^? "/^o p ie re n  und in Kostümen und sonstiger 
Neben" ^^Ebäuden rc.) die damalige Zeit wiederzu- 
sickt"'d on den Bildern weiter gefällt, ist die Ab- 

.Leben des Dichters von der Wiege bis zum 
erbet? "^glichst lückenlos vor dem 2luge des Zuschauers 

zu  lassen. M it  einer Originalausnahme des 
die <>. ^Hauses beginnt die Darstellung, dann werden
einige kÄ nr^^^^^ llknappenze it des Dichters, sowie 
lein w Szenen aus dem Studentenleben und
T^r, , l.olg als Bühnendichter vorgeführt. Der zweite 
S t e i g t  Theodor Körner aus Freierssüßen-.gelungene 
tritt Verlobungszeit, die Werbung, Ein.
svanno^b Lützow'sche Freikorps und die ersten Kämpfe, 
Cüwn u e Szenen mit bewegten Kavalleriemassen.

r- "  Eindruck macht der Heldentod, worauf das 
vriau??!^ folgt. Das Stück schließt mit einigen 

"alaufnahmen von Theodor Körners Begräbnis» 
8efchs-ü dem Ort, wo er vor nunmehr 100 Jahren 
»m V  ^  Vorführung dauert 1'/^ Stunde. Auch 
äörn«!"ller schen Lichtbildthearer wird das Theodor 

^ ^ A o g ra m m  sicher starken Besuch finden.
^  t e  a o l d e n a  lreairra dor

s e k u ^ ^  ll^n M i lc h  L o y k o t t . )  Nach Herab- 
Preises auf 16 Pf., bei Lieferung ins 

Milch ^  Pf-' hat sich der Verkauf der
er ^ 0  Milchw-agen wieder gehoben, wenn

den alten Umfang noch nicht wieder erreicht 
No/mTr Perkcruf in den Läden ist immer ziemlich 

«.gewesen. Die Ausschreitungen aus offner 
Sei?« h?öen aufgehört. W ie uns von kompetenter 
lich s.?"tgeteilt wird. wird es voraussichtlich mög- 
etw» E  nächsten Sommer den Milchpreis noch 

hoEzusetzen. da dann der Viehbestand sich 
febs^* vermehrt haben und es an Futter nicht 

—  ebenso wie nach Ansicht eines Groß- 
stark r r? ^  Kreise der Preis für Schweine bald 

wird, weil auch für Schweine, die schnell 
r achtreif werden, Futter reichlich vorhanden ist. 

Thor» ^ a u g s v e r s t e i g e r u n g . - )  Das in 
Werubergstraße 40. belegene. auf den 

Tboi-^ Rentiers Valentin Kopaczewski in 
Azob^ ^angetragene Grundstück, bestehend aus 

vrit kleinen Nebengebäuden, ist heute 
an Eerichtsstelle versteigert. Das Höchst- 

^hvrn ^ ^ 0 0  Mark, gab ab Rentier M ax Lange­

z e i t  / P o l i z e i l i c h e s . )  Der Polizelbencht ver- 
heute 2 Arrestanten.

Äaku? b e f u n d e n )  wurden ein Fahrrad und ein 
^ri^Ogsbefehl 9 6  1011/12. Näheres im Polizeisekre- 

o», Zimmer 49.
der"m> ̂  o n d e r W e i c h s e l . )  Der WasserstanL 
er m ?!chsel bei T h o r n  betrug heute -s- 1,72 Meter, 
T k gestern um 18 Zentimeter g e f a l l e n .  Bei 
gn/y O l o w i c e  ist der Strom von 2,72 Meter 

2.M Meter g e f a l ll e n.

Briefkasten.
hier. Nach unserer Erklärung, eine Auf- 

redtä!;  ̂ Zum Voykott. gegen wen es auch sei. im 
wir w-^^e.n 2-oil grundsätzlich abzulehnen, können

Hrrsch-Dunckerschen Gewerkschaften zur 
hh?r?Avhrung Milchboykotts veröffentlichen.

kann man über die Berechtigung des 
Kin Milchboykotts verschiedener Meinung
der schon buraus ergibt, daß die Führer
der K^fch-Dunckerschen Gewerkschaften selbst sich in 
sU rn ? *'E M rm g  am Sonntag g e g e n d i e  W eiter­
e r " »  erklärten und die Fortsetzung des Voykotts 
C o ^ o n  den in der Versammlung anwesenden 
8edrÄ^ ^Eraten befürwortet und schließlich durch- 

wurde. Außerdem bedürfte es doch noch 
fützru»  ̂ Erklärung, wieso für eine ruhige Weiter- 
soilea  ̂ Voykotts noch Geldmittel nötig sein

Äe?' ^ ^ u k e l. Das Schriftchen von P . Fischer 
ore polnische Revolution 1848 ist in der

fo i^ ^ fr a u . A ls Ersatz für Fleischnahrnng ist 
Ätan erprobt und bewährt gefunden.

Semmel aus. fülle sie mit Glumse. 
^Nev Messerspitze Butter — oder
M  ^ f e l  Milch ^  verstopfe die Öffnung gut 

- herausgenommenen Krume, tauche die 
ln siedendes Schmalz und gebe sie heiß.

Mucker bestreut. Das Gericht ist sehr 
und schmackhaft und dabei nicht teuer, 

do» ^ r t  auch wenig Zeit und Arbeit und wird 
Mindern sicherlich selbst der Fleischnahrung 

Wen» gen werden. I n  reicherer Ausführung. 
kan iI^ iM n  runde Wiener Brötchen, weichen 
iir ^ v e r k ,  saure Sahne nimmt und das Brötchen 
örtzt -r^'Uune in zerlassenem Speck oder Butter 

es ein leidlicher Ersatz für die öster- 
. Nahm- und Käsestrüdel. überhaupt 

irr w ir hier darauf hinweisen, daß der Bäcker 
Volk o^^backenen Wiener Brötchen eine wert- 
lie f^^ E rt und Arbeit ersparende Vorarbeit ge- 
Wird" zu wenig in der Küche ausgenützt

z D iener Brötchen läßt sich schnell und 
oen mannigfachsten Kompositionen vor-

Der Aus-ruck sollte uicht eben be- 
"W  der junge Sportsman Gr. am höchsten 

sofern  nur. unter Mitbewertung der 
Aym,,o> daß er dem Id e a l eines Springers nahe 
» "den f-^ ^ w e it seine Zuversicht, daß er auf gutem 
M t° '̂ch wenigstens den zweiten Preis geholt 

ist. wird sich in späteren Wett-
Zeigen.

E i n w e i h u n g  der neue n S t u t t  
g a r t e r  Ho f t h e a t e r .

A n Stelle des abgebrannten Stuttgarter 
Hoftheaters sind zwei neue prächtige Bühnen 
Häuser errichtet worden; während das große 
Haus der großen Oper und den Schauspielen 
m it großen Szenen dienen soll, ist das kleine 
Haus gewissermaßen als „intimes Theater" 
gedacht. D ie feierliche Einweihung des 
neuen Theaters erfolgte am vorigen Sonn­
abend. Bei dem Festbankett im Königsbau 
brachte Generalintendant Baron v. Putlitz 
das Hoch auf den König und die Königin 
aus; Generalintendant Graf von Hülsen- 
Berlin hielt eine gedankenreiche Rede und 
weihte sein Glas den Stuttgarter königlichen 
Hoftheatern, ihren sorgenden Chefs und der 
ernsten Künstlerschar; Finanzminister von 
Geßler feierte den Erbauer, Geheimrat Pro 
fessor Littmann. Weitere Ansprachen hielten 
u. a. Oberbürgermeister Lautenschlager-Stutt- 
gart, Dr. W alter Bloem, Professor C laar 
Berlin und Oskar Blumenthal. Sonntag 
Vormittag fand die Eröffnungsfeier vor ge 
ladenen Gästen statt, der wiederum der 
König und die Königin und die königlichen 
Prinzen beiwohnten. Sonnabend Nachmittag 
gab der König im Nesidenzschloß ein Diner, 
zu welchem u. a. die auswärtigen Bühnen­
leiter und alle Künstler, die am Bau der 
neuen Hoftheater mitgewirkt haben, einge 
laden waren.

Knust und Wissenschaft.
-  W i e C a r u s o z i e h t. 

m „Konfektionär" meldet, sind zu 
M gnl? l i n e r  Ca r u s o -  Gastspiel rund 

-Villettgesuche eingelaufen.
Ri char d  W a g n e r  i n der  W a l -

byx^iäßljch dxx igg. Wiederkehr des Ge- 
»̂lwo bs Richard Wagners im nächsten 

»r>„ q, h a t P r i n z r e g e n t  L n i t p o l d  
Tonern bestimmt, daß die Marmorbliste 

Sest^°hen Tondichters in der Wälhalla aus-

Neueste Nachrichten.
D ie Kaisermanöoer der Flotte.

W i l h e l m s h a v e n »  17. September. D ie  
„Hohenzollern" m it dem Kaiser an Bord ist aus 
der Helgoländer Bucht vor Anker gegangen, 
wo die Flottenmanöver ihren Ansang nehmen. 
D ie Garnison von Wilhelmshaven wurde heute 
früh K,3V Uhr alarm iert.

Landtagsersatzwahl in  Berent-Dirschau- 
P r . Stargard.

P r .  S t a r g a r d , 17. September. B ei der 
heutigen Ersatzwahl für den verstorbenen Ab­
geordneten Hobrecht wurde der Kandidat der 
deutschen Parteien Rechtsanwalt M enzel-D ir 
schau m it 331 von 512 abgegebenen Stimmen 
zum Abgeordneten gewählt. Der polnische K an­
didat WroLlewski-Nieder-Mowo erhielt 2S8 
Stimmen.

Tod eines Landtagsabgeordnetsn.
B e r l i n ,  17. September. LandtagsaSge- 

ordnetet Rittergutsbesitzer Student (sreikons.) 
Vertreter des Kreises ZMichau-Schwiebus, ist 
gestern in  einem Sanatorium  in  Groh-Lich 
terfelde gestorben.

ReichstagsersatzMhl in  SchleLtstadt.
S ch le  t t  stn d t , 16. September. Amtliches 

Wahlergebnis. Bei der heutigen Reichstagser- 
satzrvahl im 6. elsatz-lotheingischen Wahlkreise 
für den verstorbenen Zentrumsabgeördncten 
Dr. W ill erhielten bei 16157 eingeschriebenen 
Wahlberechtigten «nd 12187 abgegebenen g if­
tigen Stimmen Redakteur Dr. Haegy-Colma: 
(els. Z tr.) 71L2, Gewerkschastssekretär Zmbs- 
Stratzüurg (Soz.) 2769 und Weingutsbesttzer 
Andlauer-Schlettstadt (elf. Fortschrittspartei) 
2308 Stimmen, Hasgy ist somit gewählt.
Neue Obstruktion im ungarischen Abgeord­

netenhanse.
B u d a p e s t ,  17. September. Das Ab­

geordnetenhaus tra t heute früh 10 Uhr wieder 
zusammen. Die Opposition setzte wiederum 
m it voller Obstruktion ein, indem sie jedesmal, 
sobald der Präsident Gras Tisza zu reden be­
gann, einen Höllenlärm verursachte. Es wurde 
gepfiffen, geblasen, geschrien, m it den P u lt- 
deckeln geschlagen und dem Grafen Tisza sowie 
dem Ministerpräsidenten Lucacs SchiNpfworte 
zugerufen. Einmal drohte es schon in der 
M itte  des Saales zu Tätlichkeiten zu kommen 
Schließlich verlas Era? Tisza unter ungeheu­
rem Lärm etwas, wovon man nichts verstand. 
Der Lärm Lauerte auch später noch an.

B u d a p e s t ,  17. September. Am weite­
ren Verlaufe der Sitzung des Abgeordneten­
hauses intonierte» die Abgeordneten der Volks­
partei die ungarische Nationalhymne, ssdrnm 
das Kossuthlied, dann begann wieder das Pfei­
fen, Lärmen und Toben. Einige Abgeordnete 
der Linken sangen ein Schmählred auf die 
Deutschen. Am ^ 2  Ahr unterbrach der Präsi­
dent die Sitzung und verließ den Saal. Am 
12,85 Ahr wurde die Sitzung wieder eröffnet 
und der Lärm setzte von neuem ein. Am 
Stenographentisch versuchten Abgeordnete die 
Aufnahme etwaiger M itteilungen des Präsi­
denten zu verhindern. Es entstand ein kleines 
Handgemenge, das dadurch beigelegt wurde, daß 
Graf Canoli vorn Grafen Apponq vom Tisch 
der Stenographen zurückgezogen wurde. Auf der 
Präsidenteniribüne kam es zu einem Wortwech­
sel zwischen dem Abgeordneten Erbssy und dem 
Grafen Batthanyi. Beide ballten die Fäuste 
gegeneinander. Erbssy eilte schließlich herun­
ter, wurde aber von Freundes festgehalten. 
Um 12^4 Uhr dauerte der Lärm an. 
Organisation zur Fahnenflucht aus der Frem­

denlegion.
P a r i s ,  17. September. Die M ilitä rbe- 

vsrhafteten

die beschuldigt werden» eine Organisation ge­
gründet zu haben, die bezweckt, Fremdenlegio­
näre zur Flucht zu veranlassen.

Rekord für Wasserflugzeuge.
P a r i s , 17. September. Der Flieger W ei 

man stieg gestern früh in  einem Wasserflug­
zeug bei Antwerpen aus, um an einem Tage bis 
P a ris  zu fliegen. Im  Departement Füre kam 
er jedoch vom Wege ab. Das Flugzeug blieb 
bei der Landung an einem Baum hängen «nd 
erlitt mehrfach Beschädigungen. Der Flieger 
konnte infolgedr^en den Flug nicht fortsetzen. 
E r  stellte jedoch m it ihm einen Rekord für 
Wasserflugzeuge auf.
E in  englischer Dampfer auf ein Torpedo aufge­

laufen.
S a l o n i k i ,  17. September. E in  eng­

lischer Dampfer, der gestern Nachmittag auf der 
Fahrt von Saloniki die Dardanellen vor dem 
Fort Karaburu passierte, wollte die Fahrt nach 
Saloniki fortsetzen, ohne den Lotsendampfer ab­
zuwarten. D a er weder die S ignale des Forts  
noch 2 blinde Kanonenschüsse beachtete, fuhr der 
Dampfer aus ein Torpedo auf, das losging, 
den Dampfer streifte und ernstlich beschädigte. 
Einige Personen der Besatzung wurden ver­
wundet.

Amtliche NoÜerungen der Damlger PrvÄukteil 
Börse

vom 17. September 1912.
Wetter: trübe.
Für Getreide. Hülsenfrüchte und Oelsaaten werden avßer dem 

notierten Preise 2 Mk. per Tonne sogenannte Faktorei-Provision 
usancemähig vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 

W e i z e n  unverändert, per Tonne von 10L0 Kgr. 
Regulierungs-Preis 2Ü7 Mk. 
per September—Oktober 208 Mk. bez. 
per Oktober—Nevember 267»-, Mk. bez. 
per November—Dezember 20? Br., 207 Gd. 
hochbunt 745 Gr. 205 Mk. bez.

R o g g e n  matter, per Tonne von 1600 Kgr. 
inländisch 702-732 Gr., 171-174 Mk. bez. 
Negulierungspreis 173 Mk. 
per September—Oktober 173 Br., 172»/z Gd.
Oktober—November 171 Mk. bez. 
per November—Dezember 169 Mk. bez. 
per Januar—Februar 179 Mk. bez.

G e r s t e  unverändert, per Tonne von 1006 Kgr. 
inländ. groß 638-674 Gr., 170-207 Mk. bez. 
transito 665—674 Gr., 166—180 Mk. bez. 
ohne Gewicht 123—135 Mk. bez.

H a f e r  unverändert, per Tonne von 1000 Kgr.
inländ. 170—182 Mk. bez.

Rohzucker .  Tendenz: ruhig.
per Oktober—Dezember 9,97»^ Mk. bez.

K l e i e  per 100 Kgr. Weizen- 10,75—10,90 Mk. bez.
Roggen- 10,40—10,60 Mk. bez.

Der Vorstand der Produkten-Vörse.

B erliner Börseuvericht.
17. SeptPS. Sept.

Tendenz der Fondsbörse:
Österreichische Banknoten . .
Russische Banknoten per Kasse 
Deutsche Neichsanleihe 3 '/,
Deutsche Neichsanleihe 3 <V„ .
Preußische Konsols 3'/,"/<» . 
Preußische Konsols 3 "/„ . .
Thorner Stadtanleihe 4 o/„ .
Lhorner Stadtanleihe L'/g O/o 
Poseiier Pfandbriefe 4 o/» .
Posener P fa n d b r ie f  . . . . 
Neue Wesiprenßische Pfandbr!ese 4 
Wesiprenssische Pfandbriefe . .
Weftpreiißlsche Pfandbriefe 3 . . .
Russische Siaatsrenie 4" „ . . . . .
Russische Staatsrente 4 /g von 1902 . 
Russische Staatsrente 4 ' ^ '/o von 1605 
Boriüsche Pfandbriefe 4' ."  „ > . .
Hamburg-Amerika Paketführt-Mlen . 
Norddeutsche L loyd-A ltien . . . . .
Deutsche B a n k -A lt ie n .........................
Disront.Komiilandil..Ailtejte . . . .
Norddeutsche Kreditanstalt-Aktien . . 
Ostbank für Handel und Gewerbe-Akt. 
Ailgein. Gielirizitätsgesellschaft - Aktien 
Aumetz Friede-Aktien . . . . . .
Bochrimer Gubstahl-Alktien . . . .
Luxemburger Bergwerks-Aktien . . .
Gesell, für elektr. Unter nehmen-Aktien 
Harpeirer Vergmerls-Aklien . . . .
Laurabürte-Attiei! , . . . . .  . . 
Phönix BergmerLs-AMen . . . . .
RheuGühl-Aklien , . . . . . . .

Weizen ioko ur ^teil-hork. . . . . . .
S-pternber. . . . . . . .
Oktober . . . . . . .  . . .

. . « - . . » . ,
Mai ................................................

Roggen September . . . . .  . . . .
Oktober
December 
M ai . .

84.75 
216,30
8 9 ,-
78.80
89. -
78.75 
98,—

1'OIM
90. — 
97,40 
87.49
77.75

90.'80
100.59
90.80

133.50 
131,70 
297 .-
183.59
118.50
123.50 
267 ,- 
164 ,-
237.99 
181,29 
173,69
200.50
178. !9
280.99
179, — 
193 ' 2

214.50
212.50
211.50
213.50 
175,— 
174 ,- 
173,75
175.50

84.75 
816.30
88,90
78.75
89, -
78.75 
9 8 ,-

10O90
90, -
97.25 
87,10
77.75

90,99
IOt',40
99.25

164.50 
!31,60 
257,— 
188,60
118.59 
123 75 
236,90 
193,80
237.75
181.60
173.50 
230,70 
179,99 
2?9.— 
178,49 
10312 
2 1 3 ,-
211.25
210.75 
213,— 
1 74 ,-
172.75
172.75
175.25

Bankdtsk. 4-', "/a, Lm,.b.ndzi,lss,ch5'--2" o. Prtoatdisk. 4-^8^...

Tei ruhiger Grundstunmnng fanden an der gestrigen 
B e r l i n e r  B ä rs e größere Umsätze nur in Schiffahrts­
aktien und einzelnen Montanwerteu statt; auch Kohlenaktien 
wäre?», gefragt. Die Lorse schioß recht fest.

D a n z r g , 17. September. (Gelt eidemarkt). ZusnLr am 
Legetor 45 inländlsche, 87 russische Waggons. 'Neufahrrvasscr 
iniünd. 390 Tonnen, rujs. - Tonnen.

K ö n t g s b e r g , 17. September. (Getreide,narkt). Zufuhr 
68 inländische, 337 rufs. Waggons, exkl. 20 Waggon Kleie und 
^ W aggon Kucherr.

Lanztger Viehmarkt.
(AmtUcher Bericht der Preisnotienlngskommiffion.)

. Danzig, 17. September.
A u f t r i e b :  11 Ochsen, 75 Bullen, 120 Färsen und Kühe 

87 Kälber. 353 Schafe und 1222 Schweine.
Ochsen:  n) oollfl ausgem. höchsten Schlachtwerts höchst 

b s 6 Jahre -  Mk., i>) junge fleisch., nicht ansgem. und 
altere ansge,,,. 50 Mk., e) rnäßig genährte junge, gut 

ältere 47 Rtk., <1) gering genährte jeden Alters 
^  vollst, ausgemästete höchsten 

Schlachtwerts 48 -50  Mk., 6) vollst, jüngere 45-47  Mk.. 
e) nraßtg genm-rte jüngere imd gut genährte ältere 46—43 Mk.. 
6) gerillg genährte 38 Mk.. F ä r s e n  n. K ü h e :  o) volb 
steischlge ansgern. Farjen höchsten Schlachtwerts 48—59 Mk.. 
Ä  ^  höchsten Schlachtm. bis Zu 6 Jahren
46-44  Mk., o) altere ansgem. Kühe und weniger gut ent- 
wlckelte lungere Kühe und Färsen 35 -38  M k .; ch mäßig 
genährte Krme und Färsen 30—34 Mk.. e gering genährte 
Kühe und riursen —27 Mk., k) gering genährtes Jungvieh 
(besser) — R, k.; K ä l b e r :  a) Doppellender feinste Mast 

feinste Mast (Vollmast) und beste Saugkälber 
öö-ötOMk., e) mittl. Mast- und gute Saugkälber 50—54 Mk., 

germge genährte Saugkälber 44 -49  Mk.; Sc ha f e :  
o) Mastlämmer und jüngere Masthaminel — Mk.,
d) ältere Masthammel und gut genährte Schafe 35—38 Mk., 
o) mäßig gen. Hammel und Schafe (Merzschafe) 25—27 Mk.. 
0) Marschschafe oder Niederungsschafe — M k.; S c h w e i n  e : 
ch Fettschweme über 3 Ztr. Lebendgewicht 66 -69  M k , 
b) vollst, über 2'K Ztr. Lebendgeicht 63—68 Mk., e) voll­
fleischige über 2 Ztr. Lebendgewicht 60—65 Mk., ch vollst. 
Schweine über 2 Ztr. Lebendgewicht 57—61 M k, ch gering 
entwickelte Schweine für 50—57 Mk., k) Sauen 58—63 Mk. Diehörderr in Mekines verhafteten nach einer ........... .

B e r l i n ,  14. Septbr. (ButLerberichL von Müller L  Brauns 
Berlin 17. 54, Brunnenstraße 14.) Die ausländischen Forde­
rungen sind durchgängig erhöht worden. Die Märkte liegen 
fester, sodaß die Preise sich nicht mehr behaupten ließen, sondern 
sogar etwas anziehen konnten. Für diese Woche erwarten 
w ir gleich gutes Geschäft.

B r o m b e r g ,  16. September Handelskammer-Bericht. 
Weizen unv., weißer Neu-Weizen mind.128 Pfd. holl. wiegend, 
brand- und bezugfrei, 209 Mk., do. bunter und rot wind. 128 
Pfd. holl wiegend, brand- und bezugfrei, 205 Mk., Weizen, 
mind. 125 Pfd. holländisch wiegend, brand- und bezugfrei, — 
Mk., do. mind. 120 Pfd. holl. wiegend, brand- und bezugfrei, 
183 Mk., do. mind. 115 Pfd. holl. wiegend, brand- und be- 
zugfrei, 178 Mk., geringere Qualitäten unter Notiz. — Rogg. 
unv., Neu-Noggen mindestens 123 Pfund holl. wiegend, 
gut gesund, 169 Mk., do. mindestens 120 Pfund hott. 
wiegend, gut gesund, 164 Mk , do. mindestens 117 Pfd. 
holl. wiegend, gut, gesund, 159 Mk., do. mind. 114 Pfd. holl. 
wiegend 154 Mk., geringere Qualitäten unter Notiz. — 
Gerste zu Müllereizwecken 164—170 Mk., Brauware 173—194 
Mk., feinste über Notiz. — Futtererbsen 170^-190 Mk., Koch. 
wäre ohne Handel. — Hafer 165—176 Mk., zum Konsum 
177—190 Mk. — Die Preise verstehen sich !oko Bromberg.

M a g d e b u r g ,  16. September. Zuckerbericht. Rohzucker 
Transit 1. Produkt frei an Bord Hamburg per September 
12,35 Gd., 12.45 Brf., per Oklbr. 10,16 Gd., 10,17^ 
Brf., perOktbr. Dezember 10,02^ 2 Gd., 10,07^2 Brf., per Januar/ 
März 10,07^2 Gd.,19.12K2 Brf., per M ai 10,22i,, Gd., 10,25 
Brf., per August 10,37^2 Gd., 10,42^2 Brf. Ruhiger.

H a m b u r g ,  16. September. Riiböl ruhig^ verzollt 68. 
Spiritus fest, per Septbr. 2 2 1 / 2  Gd., per Sept./Okt. 22'/» Gd., 
per Oktobr. Novbr. 2 2 ^  Gd., Wetter: schön.

Thorner Marktpreise
vom Dienstag den 17. September.

Dene n n u n g.

Weizen . . .
Roggen . . .
Gerste . . .
Hafer. . . .
Stroh (Richt-).
Heu . . . .  
Kocherbsen . .
Kartoffeln . .
Brot . . . .  
Roggenmehl . . .  
Rindfleisch von der Keule 
Banchfleisch. . . 
Kalbfleisch . . . 
Schweinefleisch. . 
Hammelfleisch . . 
Geräucherter Speck 
Schmalz. . . .
Butter . . . .
Eier . . . . .
Krebse . . . .
Aale
Bressen
SchleieSchleie 
Hechte .
Karauschen 
Barsche .
Zander .
Karpfen.
Varbinen 
Weißfische 
Seefische 
Flundern 
Merlinen 
M ilch. .
Petroleum 
Spiritus 
denaturiern

Der Markt war gut beschickt.

niedr. ! höchster 
P r e i s .

lOOKilo 2 0 ,- 20,80
16,66 17^0
1 6 ,- 15,—
17,40 18,80
5,— —
5,50 6 , -

 ̂ '
öO^tto

2 2 .-
2,50

2 4 , -
3,50

2-/,Kilo
—

—,— ^ —,—
. . 1 Kilo 1,80 2,20
. . 1.60 1,70

1,69 2,20
1,80 2 , -

. , 1,89 2 , -
- , 2 , - 2,40

' S<?oik
2,— 
4,—

6,-7
5,20

* *
1 ä llo

2.40
2.40

6,—
2 , -

- ,8 0 1 , -
. . 2 , - 2,4V

1,60 1L0
—

1 , " 1,20
. . 2,— 2,49

1,80 2,—
1 , - 1,20

—,26 - ,6 0
- ,L 0 l^->
—.— ---,---

* ? 1 L it-r —^16 1 8 ',-
- ,1 7 - .2 2
2,10

. . .  I —,35 —,98

Wetter-Uebersicht
der Deutschen Seewarte.

H a m b u r g ,  17. September 1912.

Name
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Witterungs­
verlauf 

der letzten 
24 Stunden.

Borkuill 784.9 W wolkig 14 meist bewölkt
Hamburg 762,4 NW wolkig 11 2,4 nachts Nled.
Swinsmüllde 757,1 WNW Regen 10 12,4 nachts Nied.
Neufahrtvasser 754,8 SW Stegen 11 12,4 Nled. i. Sch»)
Memet ^52,3 NW bedeckt 12 6,4 Nied. i. Sch.
Hannnover 764,1 W bedeckt 12 2,4 nachts Nied.
Berlin ^60,3 W bedeckt 12 2,4 nachts Nted.
Dresden 762,8 W N W bedeckt 9 2,4 Nied. i. Sch.
Areslau 759,8 W N W bedeckt L 6,4 Nied. i. Sch.
Bromberg 756,8 W Regen 4 2,4 vorm. Nied.
Metz 759,7 N bedeckt 10 zieml. heiter
Frankfurt, M. 768,5 SW wolkig 9 meist bewölkt
Karlsruhe 769,0 W bedeckt 8 _ meist bewölkt
München 769,5 SW bedeckt 8 2,4 vorm. Nied.
Paris 760.8 NNO woikenl. 13 anhalt. Nled.
Vlissingen 768,3 W SW Nebel 13 nachm. Nied.
Kopenhagen 756,0 NNW bedeckt 7 0,4 meist bewölkt
Stockholm 749,4 NW wolkenl. 10 0,4 zieml. heiter
Haparanda 744,6 NNO Regen 3 2,4 nachm. Nied.
Archangel
Petersburg 738,2 W SW Regen ^9 44,4

nachts Nied. 
Gewitter

Warschau — — — — — zieml. heiter
Wien 764,3 W bedeckt 10 6,4 zieml. heiter
Rom 763,7 NO wolkenl. 14 oorw. heiter
Hermannstadt 764,5 W wolkig 9 — meist bewölkt
Belgrad — — — — _ zieml. heiter
Biarritz 765,0 OSO wolkenl. 12 — Nied. i. Sch.
^'äZa 7öö,0 — wolkenl. 17 — meist bewölkt

*) Niederschlug in Schauern.

W e t t e r a n s a g e .
(Mitteilung des Wetterdienstes in Bromberg.) 

B.,,anssichtl che Witterung für Mittwoch r>e,»18. September: 
Unbeständig, wechselhafte Bewölkung, Regenschauer.

Meteorologische Beobachtmigell zn Thor»
von, 17. September, friih 7 Uhr. 

L u f t t e m p e r a t u r :  -1- 9 Grad Gels.
We t t e r :  bewölkt. Wind: Nordwest.
B a r o m e t e r s t a n d :  760 nun. ^  ^

Von, 16. morgens bis 17. morgens höchste Temperaturr 
-1- 14 Grab Gels., niedrigste -s- 6 Grad Cels.

MnjsttMlide der Wrichsri, Krähe imd Kehr.
S t a r r  d des  W a s s e r s  am P e g e l  

___________ der________________ i T ag j  m Tag m
Weichsel Thorn . .

Zamichost . 
Warschau . 
Chwalowlce 
Zakroczyn .

üieahe bei Bromberg u .'.N ^e l 
Neste bei Czarnikau

. - ,1 7 . j 1,72

'  '  I I 17. ! 1,94 
16. I 2,72

U.-Pegel . . — —

1,98
2'60

18. Septbr.: Sonnenaufgang b.40 Uhr,
Sonllenuntergang 6. 7 Uhr,
Mondaufgang 3. 9 Uhr,

_______ Monduntergang 9.11 Uhr.

löosenöfäcß bMölikts 
dsl:

Zpecküllk-M all-
KlnöLk-medi.



^  26 ^  ^ghxg Führerschein 3 d , sicherer Fah-
rer, m it sämtlichen kleinen R eparaturen 
vertraut, sucht für sofort S tellung, wenn 
auch m it Nebenarbeit.

Gefl. Anerbieten unter 8 .  1k*., post- 
la g e rn d  V u lk an , Kreis Thorn.

D ie  schwere, aber 
glückliche G eb u rt einesgesunden Töchterchru

^  zeigen hocherfreut a n  Z
> v .  S o e o k v D ,  «

D  K orpssüh rer im  P io n ie r .  B . 17, ^  
§  nebst F r a u ,  geb. L S lIvdvr. 8  
^  T h  o r n  den 17. S ep tb r. 1912. D

Zurückgekehrt
aus Bad Uudowa

empfiehlt sich den geehrten Herrschaften zur
Massage usw.

L r r r l  l k ^ lv v e r ,  M asse u r. T h o rn ,
Brückenstraße 22, 2 T r.

Mein Kontor
befindet sich von heute ab

M ellienstraße3lj,1.bt.,
im N e u b a u  v .S k o v r o n u s k  L  v o m L s.
S r u n o  U e i a s n r s i v k ,
_____ — Fernsprecher 194. — ______

Chiffrebriefe.
Auf Anzeigen m it A ngebo te rsnchen  

liegen in der Geschäftsstelle folgende, 
bisher nicht abgeholte Chiffrebriefe:

100, 145, 150 ck. v . ,  465, 597, 60, 
717, 7914, X., X . 8 . ,  X . 20,

9., 2« 20, X . 2 . X ., X. 8 . ,
X. 12, XLXarö, X. X ., X. X ., 6 . ^ . ,  
0 . X. 1, 0 . L ,  6 . I,., v .  X. 17, v .  
D .8000, L . ^ . ,  X. X. 33, X. 6 .  1000, 
X. X . 100, X. 6 .  1000, I". ck. 50. X. 8. 
100, OartevAr-nnästück, O. X., ö .  X. 7, 
0 /  23, 6 .  X., R . 8 .  4, 8 .  X. 3, 
xr. X. 100, X . 8. 4601, ck. X. 5, 0s. Ick., 
X . X. 15, X . X. 2, X . 6 . ,  X . öl. 25, 
X . V . 20, X. 97, X. X. 8., X. Lck. 777, 
I,. X ., X. 8 . 615, Ick. 500. Ick. 
8 .  313, Ick. X. 270, ĉk. X. 23, Ick. X. 
364, U . V . 173, Ick. ^ .  367, X . 100, 
^s. 300, 0 .  1231, 0 .  X , 0 .  2 . 55,
X . 20, X . X., X. X. 12, X . X . 18, 
X . X . 26, X . X. 25. 8 . 3, 8 . X.. 
8 . X. 19. 8 . 0 .  ^ . ,  V . X . 50, V . 0  
X. 15, X., X . 4 . ,  X . 2 .  100,
2 . 150, 2 . v . ,  2 . 4.

E s wird um Abholung der Briefe 
wahrend der Geschäftsstunden unter Vor- 
zeigung des Auslieferungsscheins ersucht.

M iW eile M  Presse'
D a m e  möchte fürs Geschäft

Kerbschnitzereicn
anfertigen. Anerbieten unter 8 .  IlL. 2 0  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

M S s s L e - K ö c k s
in allen modernen Faltenlagen werden 
sauber und billig gebrannt.
Lurdel- uu«! 8 « M M  - 8ti«kMi
wird angenommen.
D .  AlsLULinlL«, Gerechtestr. 18 20,2 , r.

Zunge Iameu finHeu gutePenslü»
Z u erfragen Tuchm acherstr. 26. pt.

Guten Privat-Mittagstisch
zu mäßigen Preisen zu haben bei 

F ra u  V l r v i b e v ,  S L ro b an d str. 4 . 1.
Einige Liter guteU o l lm i lc h

täglich abzugeben im
Horsthaus Thorn.

SchwedischePreiselbeeren
heute eingetroffen.

U u Z o  L r o m i n »
_̂_________ Fernsprecher 376.

G ro ß e , gepflückte
Einmachbergamotten,

L Pfund 20 Pfennig, verkauft
L .  Z X oIrl, im  K o n to r, 

. __ __________ Araberstraße 13.

Winterobst!
Grotze S o r ten

kM iistklN tt, Reinetten nsm.,
Z e n tn e r  8— 15 M a r k ,

ktztzdtzvbtzr§, Kelpin
_____________ bei Schönsee W p r .

E in  R estaurant
mit Kolonialwaren-, Holz- und Kohlen­
handlung von sofort oder 1. 10. 12 zu 
verpachten. Angebots unter 4 6 5  an die 
Geschäftsstelle der „Presse"._______

buche gangbare W e m
von gleich oder später zu pachten. S pätere r 
Kauf nicht ausgeschlossen. Ang. u. V .  3l 
an die Geschäftsstelle der „Presse".

A ls Schneiderin
empfiehlt sich in und außer dem Hause. 
__ _________ S e g le rs tra ß e  4 . 4  T r .

Suche zu sofort oder später tüchtigen. 
Intelligenten

Mitarbeiter
als Compagnon für Güterverkaufagentur. 
Einlage 1000 Mk. Kontor in best. Lage 
von Thorn nebst Einr. vorh. Ang. unter 
» .  I L .  1 8  an die Gesch. der „Presse".

Hausverwalter
sucht von sofort oder später eine passende 
S tellung, eventl. gegen Kaution. An­
fragen erbitten

Gebrüder k ie k e r t ,
Gesellschaft mit beschrankter Haftung, 

___________ Schloßstraße 7.

Tüchtige Berläuserln
sucht S te llu n g , gleichviel welcher Branche.

Gefl. Angebote unter A .  L .  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

W elches g rö ß e re

P u t z g e s c h S s t
w ü rd e  e in  L eh rm ädchen  zu r A u s ­
b ild u n g  n e h m e n ?  Ang. u. I». 
an die Geschäftsstelle der ..Presse".

Bessere Siiitze sucht Stkliinis
in best. H aushalt, im Kochen u. Schnei­
dern erfahren, zum 1. oder 15. Oktober 
am liebsten in Thorn. Ang. u. 8 . 10«. 2 2  
an  die Geschäftsstelle der „Presse".'

Bessere Nutze sucht NeKunß
bei älterem Herrn. Anerb. u. U». V. 
an die Geschäftsstelle der „Presse".
U n s tä n d ig e  F r a u  sucht Garderobe zu <4 übernehmen. Angeb. u. 8 .  L .  an 
die Geschäftsstelle der „Presse".

Stellenangebote
K I s v i S k s p S s l e r

zu S o n n a b e n d  den  2 1 .9 . auf 5 S tunden 
(9—2 abends) g e s u c h t .

Angebote mit P reisang . unter 8 . 2 6  
an die Geschäftsstelle der „Presse" erb.

Tischergesellen
stellt sofort ein

W aldstr. 37 a.

W W W
au f G eschäfts - E in rich ln n g en  für 
d a u e r n d e  Beschäftigung.

k»aul S o r k o w sk i,
Möbelfabrik.

Tiichtifle Geselle»
stellt s o f o r t  ein

<3. T ischlerm eister.

M g .  « W s e ü e
kann sof. bei 9,50 Mk. Wochen!, eintreten. 
L .  l t ts u s o , G ram lschen . Är. Thorn.

Banklehrling
sofort gesucht. Angebote unter L«. 3 8 9  
an U n i i o l t '  M o 8« S ,  D anzig .

F ü r das Kontor meiner Honigkuchen­
fabrik suche ich per sofort resp. 1. Oktober 
1912 einen

L eb r llilg
m it guter Schulbildung. Selbstgeschriebene 

Anerbieten sind zu richten an
Hoiligkuchenfabrik

llerrm avn  Vkom as,
Hoflieferant. Neustadt. Markt 4.

F ü r mein Photographisches Atelier 
wird per bald ein junger M ann als

I , s k n > i n g
g e s u c h t .

A te lie r

Lehrlinge,
Söhne anständiger Eltern, die Lust 
haben, das Bäckerhandwerk gut 
und gründlich zu erlernen, stellt 
gegen monatliche Vergütung so­
fort ein

V a i »1
Bäckermeister.

Laufburschen
werden gesucht.

k . Lckbutat, Glaserei,
Gerechtestraße 2.

Ami llimlle« bcr Filme
wird für K ino  „M e tro p o !"  ein

W W W  Zunge
g e s u c h t .  Meldungen in
Dampfw8scherei„Frane»lob".

Suche fuhrt eiueu Junge».
V t t o i t n i x t .  Mellienstr. 83.

Buchhalterin,
m it Kontororbeiten vertraut, wird per 
1. 10. 1912 gesucht. Angeb. mit Lebens­
lauf u. Gehaltsansprüchen unter V .  L .  
vn die Geschäftsstelle der „Presse".

F lo tte , jü n g e reVerkäuferin,
perfekt polnisch sprechend, s u c h t  per 1. Oktober

SeN . Culmerstr. 4.

auch der polnischen Sprache mächtig, 
findet s o f o r t  S tellung.

0 . ISrsunslein ,
Breitestraße 8.

k s d r i k m s Ä e k e n
stellt ein

Houigkuchenfabrik
Serrm Lvn Tkom as.
LLrrsl. N L äekev , äas lLookeu

Lavu, b. Lok. Oeä. k. L1. Leam tenkausb. 
2NM 1. 10. §68. M v lU slls tr. 8g, pk.

buche eine altere Hrau
zu einem Kinde. G ra b e n s tra ß e  28. 1.
Saubere, Nicht. Anfwärteri»
für den ganzen Tag sofort gesucht

P a rk s tra tz e  18, 3 , 1.

S s u K S N V  >«ST>
für die Abwaschküche kann sich melden.

H o te l N ordischer H of.

Kindergärtnerinnen
nach Russ.-Polen ges. Geh. 30—40 M ark 
monatl. M a r is  v r s lro v s lr» ,  gewerbs­
mäßige Stellenverm ittlerin für Lehre­
rinnen, Thorn, Schuhmacherstraße 20.__

Saubere Aufw'ärterin
von s o f o r t  verlangt.

____ P a rk s tra ß e  18. 3 T r ..  l in k s .
Eine ältere, durchaus erfahrene

saubere Anfwärteri»
für den ganzen Tag gesucht.

-4 . L 7 , 'd » i» « l r i ,  Brombergerstr. 8.

Alb a. HWllitkc» i
s o s o  Msr-K

zur 1. S telle (goldsicher) per 1. Oktober 
d . J s .  gesucht. Gefl. Ang. u. I -  «  1 7  
an die Geschäftsstelle der „Presse".80 000
zur Zedierung einer Hypothek gesucht.

Angebote unter llii. I ? .  an die Ge- 
schäftsstelle der „Presse"

10-15000  M k.
hinter S tadtgeld zur 2. Stelle auf ein 
neuerbautes W ohnhaus in der Brom b. 
Vorstadt gesucht. M ietseinnahm e 6000 
Mark, Verzinsung 8 Prozent.

Angebote unter L». 2 7  an die Ge- 
schäftsstelle der „Presse" erdetem______

22-23888 Mark
zur 2. S telle hinter 70 000 Mk. S ta d t­
gelder gesucht. Angebote unter 3l. O  
an die Geschäftsstelle der ..Presse".

10-I2M Mari!
zur Ablösung einer Hypothek auf ein 
W ohnhaus gesucht. Arioeb. unter Zl. 5 1  
an die Geschäftsstelle der „P re sse" .___

M  Mmk siiib z» vergeben.
Z u erfr^ in  der Geschäftsst. der „Presse".

Zu Iiunstugejullst,

G m n M c k ,
50— 100 M o rg e n , mit guten Miesen 
und Acker, guten Gebäuden, Inven ta r, 
möglichst dicht an Chaussee, S ta d t und 
B ahn gelegen, bei guter Anzahlung zu 
k a u f e n  g e s u c h t .  Ang. u. L .  V .  
8 5  an die Geschäftsstelle der „Presse".

Gebr. W l i i i iW
wie -K rone. K leiderschränke, C haise­
longue» Schreibtisch. Tische zu kaufen 
gesucht. Anerbieten unter I I .  1 0 0  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

verschiedene gedr. Möbel
zu kaufen gesucht B achesteaße 16.

LriiiW. Mimlljkii. »ltcs Ascii ii.
kaust zu höchsten Preisen 
____  8 . L lo n o v e r ,  Gerechtestraße 28

ZU UklllKttftU
Zirka

688 WeltZtzWe.
6 -8  jährig, schwerste 600 bis 
850 Mark, fehlerfrei und zug- 

fest, sowie mehrere leichte M itte lp fe rd e  
von 400 M ark an. verkauft sofort wegen 
Todesfalles und Automobiianschaffung mit 
voller G arantie im Auftrage größter F ir ­
men O s r l  8 l im v i» ,  C h a rio lte n b n rg , 
Fafanenstr. 16. Verkaufsvereinigung für 
pflastermüde Pferde.

B illiges  Zchweinesritter.

Molken.
Pro Liter Pfennig,

hat stets abzugeben
Weichsel-Bntterei.

. F o r tz u g s h a lb e r
Möbel u. Damenmantel
zu verkaufen. W a ld straß e  33. p t.

W eg.7  . . / " " . z u M a c h n :
W aschm aschine „V o lldam pf", fastFneu, 
M esserputzm aschine, wenig gebraucht, 
d iv . S tic k ra h m e n , ein  a l te r  K orbstuh! 
u . ein  a l te r  Küchentisch.
__________ 8 t r r k l ,  Wilhelmplatz 6.

^  ^  /
Orpington, rebhuhnsarb. Ita liener, g est. 
Plymouth-Rocks, Hahn 5 und 6 Mark, 

Henne 3 und 4 Mark,

Rieseii-PekiiiWteii, 
Rmn-Meil,

pel 5 und 6 Mark, Ente 4 M ark,

LchleiiberlM ig,
— Pfund 1 M ark, versendet
Hrau ^elsSerm vl,

S ch lo ssa u  bei Walken Westpr.
Zigarrenpresse-Form

und Wäscheschrank zu verkaufen
Bornstraße 18.

IValltzr Buchhandlung,
E lisab e th s traß e  20 . F e rn r u f  354.

liefert schnell und pünktlich sämtliche
w o e ß e n s l d u m ,  k ^ s Ä s d l s t t s r ,  
U n t e r k s S t u n g s - L s i t s c k r i N s n .

N ur wirklich praktischer und gründlicher Unterricht wird erteilt in
B uchführun g, Schreibm aschine, 

S te n o g r a p h ie , K o n torp rax is  usw .
in kürzester Zeit unter G arantie durch erfahrene, praktische Fachleute. 
Kein gemeinsames Arbeiten, da jeder Lernende für sich arbeitet. T ages­
und Abendunterricht. Viele Dank- und Anerkennungsschreiben. Beginn 
und E intritt täglich.

M eldung von Damen u. Herren werden jederzeit entgegengenommen vom

M W imW n Wdklr-M-Mtlit AM,
Brückenstraße 38, 3 — j —  . egründet !899

G a r tt iM iliiW ik ,
passend für Beamte oder Rentier, bei 
6—7000 M ark Anzahlung zu verkaufen. 
Rest bleibt feststehen.

Angebote unter ..G a rten g ru n d s tü ck "  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

verkaufen. Nähere Auskunft durch 
W w e. Steilestr. 12.

B illiB  HaiisgriinM!
D s meinem S ohn gehörige, V rom - 

b e rg e r  V orstad t, W a ld straß e  37. ge­
legene Grundstück ist per sofort billig zu 
verkaufen. .In N rrs »  itL O ,'k « ;r ', 
___________ P o d g o rz . M arttstraße 7.

HaiiWinWck
mit W ohnungen  von 2, 3  und 4  
Zim m ern, sehr gut verzinslich, um ­
ständehalber sofort zu verkaufen. Z u  
ersr. in der Geschäftsst. der „Presse".

Rentables

MictsMW
in guter Stadtgegend Thorns unter 
günstigen Bedingungen krankheitshalber 
von s o f o r t  verkäuflich. Anfragen er­
bitte unter 4 . .  N l. 2 0  an die Geschäfts­
stelle der..P resse".

zweikleineGnmMüe
sortzugshalber sofort zu verkaufen. 
______  F rau  LLrTiLtlL«, R n d a k .M  «  M . Möbel

stehen billig zum Verkauf. Kleiderschränke, 
Vertikows, Kücheneinrichtungen, einzelne 
Küchenbüfetts. Bettgestelle usw.

B ad o rs tra ß e  9. im Laden.

H elM M tten
zum Einmachen verkauft

K o g a U a , G rünhof.
Achtung!

3-Z im m ereinvich tim g» Wohn-, Schlaf- 
und Herrenzimmer, fast neu, um zugs­
halber billig zu verkaufen

___  M ettien s traß e  70. p t ..  r .

Gebrauchte Möbel
zu verkaufen. C o p p erm k u sstr. 39, 3 .

vauerbrandosen
zu verknusen M eltte ris traße  103, 3.

r 8»«» fen. Zu er- 
fragen in der Geschäftsstelle der „Presse".
Sehr preiswert stehen zum 

Berkanf:
Ein P a a r  7zöllige

Rappwallache,
6 J ah re  alt, als W agen- und Arbeits­
pferde zu verwenden, und mehrere

andere Pferde.
Ferner

1 Paar neue,
sowie

1 Paar gebrauchte
Kutsch geschirre
bei Zl. P seröegeschäst.

______ S chuhm acherstraße  12.

Köiii Ntzsr-Lilhtk
zu haben bei

l ü S ^ N I N N N  6 0 K N ,
_______ Schillerstraße 3 ___

Ein fast neuer

Selbstfahrer
preisw ert zu verkaufen

7dlZMas, Leibitscherstraße 38.

Ein Plüschsosa
zu verkaufen G erech lestraße 18 20. 

Trockenes, zerkleinertes

Brennholz
liefert frei ins Haus.

0 .  S a p p n r t ,  Dampfsägewerk.

hat abzugeben

Thorner Brotsabrik,
L srl S tru d s.

Gut erhaltenes Ulavier und 
Standuhr unter Glas

billig zu verkaufen. Tuchm acherstr. 4. 1.
IU - U m zugshalber "M G

M ö b e l, W lrtschasissacherr und K le id e r 
billig zu verkaufen T a ls tr. 43, 2 , r .

Müllvr's Liiodtsplvlv,
T li-c n . Neustadt. M arkt.

J e d e »  M ittw och  »n d  S o n n a b e n d :

Neuer Svlelvlan.
Z arm .vronze-G askrone,
G a s h ä n g e la m p e , G a sk o ch er zu ver- 
kaufen. Zu erfragen in der Gefchäfts- 
stelle der „ P r e s s e " ._____________

Verzugshalber gebrauchte
Wohnungseinrichtung

zu verkaufen.
W aldstraße 47, 1.

Wegen Fortznqes
ein e  S chlasstubeusm rich tu rrg  sowie 
m e h re re  W irlschaftsgegenstäude» auch 
einzeln, billig zu verk. C u lm erstr, 18 ,1 . 
Besichtigung 1 !— 12 Uhr und 3—5 Uhr.

Neue B äckere i-
Ladeneinrichtung

u. V äck ere i'V ack em rlch iu u g  umständeh. 
zu verkaufen G erechtestr. 11'13.

WgiliiiiiiBlItsiillie
I n  lebhafter, verkehrsreicher Geschäfts­

gegend wird ein m o d e rn e s

« e s c h t if t - lo la l
passend sttr

8on<!jtvrei mit lilMkM.
g e s u c h t .  Angebote mit M ietspreis, 
genauer Beschreibung der Lokalitäten, 
Gegend, eventl. welche Konkurrenz, an
^ ävtk  ^Venät, Schwebt a. G.

S W m - M l l W .
6 b is  7 Z im m e r, möglichst mit S ta ll 
<1 Pferd), Burschenzimmer und Garten, 
bevorz. im Norden nach Mocker, s o f o r t  
g e s u c h t .  Beschreibung und P re is- 
angabe sofort an
v o n  v e i t o n ,  tzauptmann, 

Breslau V ,
Hohenzollernstr. 27 /29 .
1. Oktober gesucht:

reich!. Zubehör, G as, möglichst mit S ta ll 
und Vurschengelaß. Bevorzugt Brom - 
berger Vorstadt. Angebote mit P re is  
und P la n  unter 1S. O .  an die Ge- 
fchästsstette der „Presse". ________

N ä h e  S ta d td a h u h o s . ab 1. l 0. oder 
später, 4 b is  5 Z im m e r, möglichst elektr. 
Licht. B ad, Balkon, S ta tt, Vurschengelaß. 
Angebote mit Preisangabe unter S L .lli . 
3 bis . 0. Septem ber an die Geschäfts- 
stelle der ..Presse" erbeten.__________

Wohnung
zum 1. Oktober gesucht. 2 Zimmer, B ade­
zimmer. Küche, Vurschengelaß. S ta tt für 
2—3 Pferde, in der Nähe der Ulanen­
kaserne. Anerbieten mit P reisangabe u. 
4 « i .  1 0 0  an die Gesch. der „P re  e".

Freundlich
möbl. Zimmer
mit separatem Eingang von jungem Herrn 
zum 1. Oktober gesucht. Angebote mit 
P reisangabe unter L>. 2 5  an die Ge- 
schäftsstelle der „Presse".____________

Gut möbl. vorderem.
für bessere Dame zu vermieten 
_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ B reilestraße 2 9 . 3 Tr.
d H b 'b l .  Z im m e r  ohne Pension.

V ersetznngsh . m öb l. W o h n . m .L ur- 
schengel. v. 1.10 . z. v. Tuchm acherstr. 26.
^ n t  m öbl. he lles^ Z im m er vom 1. 10.

zu vermieten W aldstr . 45, p t., r .

Zwei Wohnungen,
2 S tuben , Küche u. Zubehör, zu verm. z. 
1. Oktober 19!2. F ischerstcaße 9.zW M M M «.
nach Wunsch möbl. oder unmöbl.. auch ge­
teilt, zu vermieten E ttsabeth jtv . 7, 3.

« v l l s k v k l
F reitag  den 2 0 .  d. Bits«»

7 - ,  Uhr.
m K asino 6 1 :

für den Ehren-Großmeister.Der G r o s tm «

ssllill U öe B

Mittwoch den 18. d. Mts.'
Z l', Uhr abends, 

im k le in en  S ck ü tze n h au ssaa l.
Interessante Vorlesung. W ichtige ^  

ra tung ! Oiäste willkommen. ^Der Borsta^
H v o l ö - O s i ' l e n

I n h . : I r a n «
M e in e  K e g e l b a h n  

e in ig e  A b en d e  frei.___________

H » s >  n i  8 , n N k U n - M " >  

I i W r » .
Anfragen wegen W ohnungen sino 

die Geschäftsstelle bei 
In F irm a v r .  « a e t t v d s L - ,  B-dM »-' 
zu richten.
Parkstr. 4, 1 Villa, 9 Zim mer, 

allein im Hause, 2200
Mellienstr. 83, 2, 8 Zimmer, 1700 
Schulstr. 10, 1, 6—8 Zimmer, 1700 
Schulstr. 11, pari., 7 Zim mer, 1650 
Brombergerstr. 78, 1, 7 Zim ., 1450 
Bismarckstraße 5, 7 Zim mer, 1400 
Brombergerstr. 74, 2. 6 Zim ., 1350 
Mellienstr. 60, 1, 6 Zimmer, 

eventl. Pferdestall,
Gerechtestr. 8 10, 2, 6 Zim ., - 
Mellienstr. 103, pt.. 5 - 6  Z ., 1200 
Albrechtstr. 6. pt.. 5 Zim mer, 1100 
Schulstraße 20. 6 Zimmer,
Breitestr. 31, 2. 4 Zimmer,
Albrechtstr. 6. 2. 4 Zimmer,
Mellienstr. 74, 5 Zimmer,
Altstädt. M arkt 8. 1, 4 Zim .,
Parkstr. 27, 3, 4 Zim ., Badest.

„ t .10-

1.A  

0 sos«

1250

900
860
850
800
800

und Zubehör, 750
Schulstr. 16, 2, 4 Zim ., 706 
Brombergerstr. 26, 5 Zim., 700 
Mellienstr. 101, 2, 4 Zimmer, 700 
Albrechtstraße 4. 3 Zimmer, 700 
Brombergerstr. 60, 3. 5 Zim ., 700 
Mellienstr. 1W, 1, 4 Zimmer,

B ad und Zubehör, 700
Mellienstr. 120, 1, 4 Zimmer, 700 
Baderstr. 20. pt.. 4 Zimmer, 659 
Brombergerstr. 26, 6 Zim., 600 
Mellienstr. 126, 3, 5 Zimmer, 550 
Hofstraße 3, 1, 4 Zimmer, 520 
Hosstraße 3, 2. 4 Zimmer, 480 
Mellienstr. 127, 1, 4 Zimmer, 450 
Culmer Chaussee 120, 4 Zim.,

B ad, Garten, 400
Schillerstr. 20, 1, 2 Zimmer, 320 
Schulstr. 16, 3, 2 Zimmer, 265 
Fischerstr. 59, 1. 2 Zimmer. 250 
Leibitscherstr. 35. 1, 3 Zimmer, 216 
Leibitscherstr. 35, pt., 2 Zim ., 192 
Grabenstr. 34. pt., 3 Zim ., 
Grahenstr. 34. 4, 3 Z.. B ad  u. Zuh 
Mellienstr. 72, 2, 4 Zim mer. 
Mellienstr. 115, 4 u. 5 Zim ., 

reich!. Zub., Bad,
Schul- u. Mellienstr.-Ecke, 1.,

5 Zim ., Pferdestall,
Schulstr. 20, 2. 3 Zim., Balkon, 
Kloßmannstr. 64. 1 Speicher, Keller, 

Wagenremise. Pferdestall, 
Mellien- Ecke Schulstr., 5 Zimmer, 
Heiligegeiststr. 11, 4 Zimmer. 
Culmer Chaussee 36, 1, 3 Zim., 
Schulstr. 22. 1. 3 Zim ., eventl.

S ta ll und Wagenremise,
Schulstr. 10, 1, 6—8 Zim ., Pferde- 

stat! u. Wagenremise, sof. od. sp. 
Schulstr. 10, 2, 6 Zim ., Pferdestall, 
Parkstr. 16, 4 und 6 Zimmer, 
Parkstr. 18. 5 und 6 Zimmer. 
Kloßmannstr. 50, 6 Z., ev. Pferdest. 
Hofstr. 113, 1 Laden nebst Wohn., 
Seglerstr. 27, 1, 3 Zim mer,

1.i0-
1.10.
1.1°'

1.1°.
1.1°-
l.1°'
sos-

!L

i.i°-
l.l°-

Wohnungen:
S chu lstraße  10. 1. Etage, 6- 8 Z i m E  
mit reichlichem Zubehör, auf 
mit Pferdestall und Wagenremise, voM ' 
Oktober oder früher zu vermiete ' 
M eM enstratze 120. 1. Etage, 4 Z i n E  
mit reichlichem Zubehör, von sofort oo 
später zu vermieten. ^

8 <>Vpr».r'1:, ^ ischerstr^  i

E ine kleine hofw ohnuilg
vom 1. Oktober billig zu vermieten 
_______________ K irc h h o s s tr a i ,« ^
Gut möbl. Vorderzimme»

eventl. mit Pension, zu vermieten.
P a rk s l r a k e  1«. 3 T r . .  llm A

H ü ch h errsch M M M t
7 bis 8 Zimmer, WarmwasserheizUuH
G as. elektr. Licht und Pferdeställe, ^  
Wunsch Remise, k .  K v d rr, M e llie n s tr^

A c h  hellt Kellmliiiiiie. .
bisher Bierverlag, auch zu anderem 
schüft geeignet, vom 1. 10. zu v e r m E  

k .  v sk r-r . T h o rn  3. Mellienstr.

W U W S W l
E s  h a b e n  sich n eu  g e m e ld e t :
Schöne 28 jähr. vermög: Russin, 221^ . 

Halbwaise, 400 000 Mk. Verm.. 18 ray. 
alleinsteh. deutsch. F räul., 100 000 
Verm., 38 jähr. kinderl. alleinsteh. WUW ' 
120 060 Kronen Verm.. und noch 
h u n d e r t  v e rm . D am en . Ernste Nest 
tanten, wenn auch ohne Vermögen, ery 
ten kostenlose Auskunft von . .g.

8 « 1 r le r8 i i§ » s 6 r ,  B e r l i n s

Großer Hund , ,
(weiß und gelb), mit Marke N r. 630 
Kr. Hohensalza, seit 14 Tagen zugelau^ j

L uIL insr
_____________ bet Schirpitz. __ ^

Vellölkii ein lließtiisiliiriir.̂
am 14. 9. 12 morgens zwischen Altsta 
Ätarkt und Wiesenburg. gg.
Hptm.ttlQL-nrrLULiK, Brom beraerstk^^

! H ie rzu  zw ei B lä t te r .
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Vorn roten Beefsteak zum Weihen 
Hirsch.

Von den radikalen Parteiey werden jetzt
Frauen mobil gemacht, um gegen unsere 

Zollgesetzgebung Sturm  zu laufen. Aber be- 
lassen sich die Frauen mit Politik, so muh es 
uns Männern gestattet sein, uns mit dem 
Küchenzettel abzugeben. I n  einem gewissen 
lehr aufstrebenden S taate  ist das sogar osfi- 
ö E  geschehen; in Japan  nämlich haben 
Staatsmänner sich darum bemüht, anstelle des 
folgen Einerleis von Reis und immer wieder 
^ois der Fleischnahrung zu ihrem Rechte zu 
verhelfen. Nur bei gemischter Kost könne eine 
Kation sich körperlich bis Zur Grenze des Er- 
verchbaren entfalten. Umgekehrt werden jetzt 
ooi uns Stimmen laut, die das zulässige 
Aaximum an Fleischverbrauch in Deutschland 
schon für überschritten halten und im In te r ­
esse der Bolksgesundheit verlangen, dah wir 
oen Gemüsen und anderen Nahrungsmitteln 
Aehr Beachtung schenkten. I n  einem grohen 
Zrovinzblatt in Halle hat ein Mediziner die 
A rge von neuem angeschnitten. Aber das ge­
schieht noch ziemlich schüchtern; man fürchtet 
den Verdacht, a ls  sei man den Hungernden 
gegenüber gefühllos, als predige man dem 
kleinen M ann: Wenn du kein Geld hast, so itz 
wen kein Fleisch, das ist für dich das beste!

Merkwürdigerweise wird aber genau das­
selbe Leuten geraten, die sehr viel Geld Haben. 
Zu gewissen großstädtischen Kreisen, in denen 
das Wohlleben an der Tagesordnung ist, wo 
schon das zweite Frühstück mit den saftigsten ro­
ten Beefsteaks beginnt und das Diner meh- 
rere Fleischgänge enthält, ist die verbreiterte 
Zeitkrankheit die sogenannte Dysämie, die 
schlechte Blutzusammensetzung. Die Leute ver­
tieren ihre Spannkraft und Frische, sind abge­
schlagen und werden leichte Opfer jeder ernste- 
tou Krankheit. Für sie alle ist dann der 
^eihe Hirsch bei Dresden der letzte Rettungs- 
Mfen, wo man in der großen Kurkolonie nach 
den Lehren des verstorbenen Doktors Lahmann 
tze wieder umbildet, indem man ihnen zunächst 
Ulleder gesunden Hunger beibringt und dann 
^ e  große Erkenntnis, daß ein paar Eßlöffel 
voll des einfachsten Gemüses größeren Nähr­
wert für sie besitzen können, als  eine Halbe 
'tchkeule oder ein gefüllter Schweinskopf. Fast 
^ tr  alle, abgesehen von den kleinen Leuten auf 
-Usn Lande und einzelnen städtischen Arbeiter- 
schichten, die — der Not gehorchend, nicht dem 
tgenen Triebs — vernünftiger leben, führen 

U e rem , Körper gu viele Eiweißstoffe zu, 
^erhitzen ihn also fortgesetzt, anstatt durch 

-tahrsalze, Pflanzenminevalien, unsere Kno- 
9?lt zu festigen und unser B lut aufzufrischen, 
-tue brave Hafersuppe, aus der unsere Vorfah-

(Zwettes Matt.)
ren, ganz gleich, ob sie Fritz Piefke oder 
Alexander »..Humboldt hießen, Abend fürAbend 
ihre Bärenkräfte erneuten, ist überall dem 
„Ausschnitt" gewichen. B is weit in die Schich­
ten des ärmeren Mittelstandes hinein bekom­
men schon die kleinen Kinder zum Brote Wurst 
und immer wieder Wurst und bleiben dabei 
bleich und müde, während eine frische Mohr­
rübe Wunder wirken würde; und eine so köst­
liche und billige Frucht, wie die Kohlrübe ober 
Wruke, die, in kleine Würfel geschnitten und 
zusammen mit Kartoffeln gedämpft ein Eötter- 
gericht abgibt, wird v'elsach als „Viehfutter" 
verächtlich abgetan. Unsere Ärzte ringen die 
Hände, wenn sie sehen, wie man immer wieder 
mit fetter Fleischbrühe die Kranken quält. Das 
Ergebnis ist dann für die Wohlhabenden die 
notwendige Entziehungskur im Weißen Hirsch, 
Während die Ärmeren den guten Rat, es Zu­
hause ebenso zu machen und sich einige Zeit 
neben dem Brote auf Spinat und das abend­
liche Mehlsüppchen zu beschränken, meist für 
Hohn nehmen und zu ihrem eigenen Schaden 
nicht befolgen.

Es hat lange gedauert, bis in weitere 
Kreise des Volkes das Verständnis dafür 
drang, daß der „Lutsch" ihre Säuglinge ge­
fährde. Die Frauen waren empört und blie­
ben bei dem Lutsch. Jetzt sind sie wieder em­
pört und rufen nach Öffnung der Grenzen für 
ausländisches Vieh. An sich ist der Wunsch 
nach billigerem Fleisch natürlich berechtigt, nur 
wird seine Erfüllung mit falschen M itteln er­
strebt und die Wertschätzung dieses Nahrungs­
mittels ist übertrieben und ruft eine Gegenak­
tion wach. W ir wollen nicht so degenerieren, 
wie die fleischesfsnden Engländer, zumal unser 
Klima uns ihre Nahrung erst recht verbietet. 
W ir wollen wieder so kernige Geschlechter sehen, 
wie zu unserer Urgroßmutter Zeiten, wo nur 
etwa die Hälfte des jetzigen Fleischverbrauches 
auf den Kopf der Bevölkerung kam. W ir 
brauchen die primitiven Verhältnisse von da­
mals nicht vollkommen wieder herzustellen. 
Aber wenn die oberen Stände und die soge­
nannten „besseren" Kreise des Mittelstandes 
ihren Fleischverbrauch etwas einschränkten, so 
würde die verminderte Nachfrage den ärmeren 
Schichten das Fleisch verbilligen und diese 
ganze Neuregelung zu gemischter Kost der 
Bolksgesundheit zugute kommen. X X

Das Präsidium der 2. Kammer des 
Landtages von 5chwarzbnrg-Rudo!- 

stadt
ist jetzt gebildet, und zwar ist zum Präsidenten 
der sozialdemokratische Abgeordnete W inter 
gewählt worden. Welche Stellung die Regie­
rung gegenüber diesem Beschluß der Kammer,

der mit starker Mehrheit gefaßt ist, einzu­
nehmen gedenkt, ist noch nicht bekannt. Es 
dürfte indes anzunehmen sein, daß die Regie­
rung zunächst die weitere Entwicklung der 
Dinge abwarten will, hat sie doch auch, nach­
dem die wiederholt vorgenommene Wahl eine 
sozialdemokratische Mehrheit in der Kammer 
ergeben hatte, nicht Veranlassung genommen, 
von den ihr zustehenden Rechten behufs E r­
zwingung einer anderweitigen Zusammen­
setzung der Kammer oder zur Bekämpfung so- 
zialdemokratffcher Einflüsse und Machtan- 
anlsprüche Gebrauch zu machen. Eine soeben 
bekannt gewordene Erklärung der Regierung 
Zu dem Rechtsgutachten des Straßburger 
Staatsrechtslehrers Laband besagt: „Die Ant­
wort des Professors Dr. Laband auf die Frage 
betr. das Verhalten gegenüber einer nicht auf 
dem Boden der Verfassung stehenden Landtags- 
mehrheit hat in der Presse zu Auslegungen ge­
führt, die unzutreffend sind. Die Regierung 
lehnt es ab, die Konsequenzen zu ziehen, die 
ihr in Zeitungsartikeln vielfach unterstellt 
Wurden. Es liegt ihr absolut fern, Zustände 
der angedeuteten Art zu provozieren. Sie weiß 
nur zu genau, daß hinreichend Gegensätze vor­
handen sind. Sie wünscht diese Gegensätze nicht 
zu verschärfen, sondern sie hegt den dringenden 
Wunsch, daß es auf dem Boden Verfassung 
gelingen möge, über die vorhandenen Schwie­
rigkeiten hinwegzukommen." Von entscheiden­
der Bedeutung in dieser Erklärung ist der letzte 
Satz. Durch ihn stellt die schwarzburg-rudol- 
städtische Regierung die Bedingung, daß die 
Gegensätze, die naturgemäß zwischen ihr und 
dem sozial-demokratischen Kammerpräsidenten 
bestehen, auf dem Boden der Verfassung zum 
Ausgleich gebracht werden können. Das ist na­
türlich nur dann möglich, wenn der sogialdemo- 
kratische Kammerpräsident und die sozial-demo­
kratische Kammerm-ehrheit, die hinter ihm 
steht, den ausgesprochen staatsfeindlichen 
Standpunkt aufgeben und ehrlich und sachlich 
an den parlamentarischen Aufgaben im Rah­
men der bestehenden verfassungsmäßigen Zu­
stände mitarbeiten. Es ist wohl zu erwarten, 
daß die beteiligten Genossen ein solches Zuge­
ständnis machen. Aber selbst wenn das Experi­
ment gelingen sollte, wäre damit noch durch­
aus nichts bewiesen für die oft genug in der 
linksliberwlen Presse geäußerte Ansicht, Latz 
man sozialdemokratische Führer nur in ver­
antwortliche Stellen berufen müßte, um sie zu 
staatstreuen Mitgliedern der Gesellschaft um­
zuwandeln. Auch der Sogialdemokratie ist be­
kannt, daß die zweite Kammer des Landtags 
von Schwarzburg-Rudolstadt für die deutsche 
Gesamtpolitik zu geringe Bedeutung besitzt, als 
daß es wenig oder viel verschlagen könnte, ob 
in ihr eine sozialdemokratische Mehrheit und

ein sozialdemokratisch-er Geschäftsleiter vor­
handen ist oder nicht. Schon jetzt aber mutz 
vor dem Irrtu m  gewarnt werden, daß, wenn 
etwa das sozialdemokratische Präsidium de»: 
Erwartungen der schwarzburg-rudolstädtischen 
Regierung entsprechen sollte, daraus weiter­
gehende Schlüsse gezogen werden dürfen. Es 
ist ganz selbstverständlich — und die sozial- 
demokratischen Führer würden am schärfsten 
protestieren, wollte man ihnen das Gegenteil 
Zumuten — daß die revolutionäre Sazialdemo- 
kratie, die dem deutschen Bürgertum Todfeind­
schaft angekündigt und den Untergang zuge- 
schworen hat, dieses ihr Programm zu verwirk­
lichen suchen würde, sobald ihr die dazu erfor­
derliche Macht zu Gebots stünde.

Lozialdemskratischer Parteitag.
Eb e mn i t z ,  16. September.

In  dem Vorort Schönau, der von der Stadt 
Chemnitz etwa eine halbe Stunde entfernt ist, trat 
heute Vormittag der sozialdemokratische Parteitag 
zu seinen diesjährigen Verhandlungen zusammen. 
Der große Saal :m Wintergarten war fast gefüllt, 
als gegen 9Vs Uhr der Vorsitzer des Parteivov' 
standes, Rechtsanwalt Ha n s e ,  den Parteitag für 
eröffnet erklärte. August B e b e l  erschien erst 
später und wurde stürmisch begrüßt. Der Saal war 
mit den Büsten von Liebknecht, Singer und Lasalle 
geschmückt. Der Vo r s i t z e r  begrüßte dann die 
V e r t r e t e r  der Bruderparteien aus den f r e m ­
den L ä n d e r n ,  die ihrerseits mit Begrüßungs­
ansprachen antworteten. — Vor Eintritt in die 
Tagesordnung wurde beschlossen, mit dem bishe­
rigen 22jährigen Brauche ßu brechen und von 9 bis 
5 Uhr mit einstündiger Tischzeit zu vechandeln. —- 
Hierauf erstattete der Parteisekretär E b e r t  den 
bereits vorliegenden Ge s c h ä f t s b e r i c h t .  In  
diesem wird ausgeführt, daß die Aufgaben des 
klassenbewußten Proletariats immer größer werden, 
aber es gehe vorwärts in allen Zweigen der mo­
dernen Arbeiterbewegung. Die deutsche Sozial- 
demokratie sehe mit Zuversicht den kommenden 
Kämpfen entgegen. Sie werde den K a m p f  um 
d i e  E r o b e r u n g  de r  p o l i t i s c h e n  Macht  
fortsetzen mit aller Kraft und sie werde jederzeit 
eingedenk sein der Richtlinien, die ihre großen Vor­
kämpfer mit genialem Seherblick ihr gewiesen 
haben. Der Bericht geht dann auf Einzelheiten ein: 
Die Kreisorganisationen zählten am 30. Juni 
970112 Mitglieder, darunter 130 871 weibliche. 
Gegen das Vorjahr ist eine Steigerung von 13,9 
Prozent zu verzerchnen. Der größte sozialdemo- 
kratische Wahlkreis ist Hamburg 3 mit über 42 000 
eingeschriebenen Genossen. Von den 390 organi­
sierten Wahlkreisen haben 316 eine Zunahme und 
71 eine Abnahme von Mitgliedern zu verzeichnen 
gehabt. Die Zahl der Abonnenten der „Arbeiter­
jugend" betrug 80 000 gegen 65 000 im Vorjahre. 
Jügendausschüsse bestehen in 574, Jugendheime in 
195 Orten. Die Parteipresse verfügte über ca. IVs 
Millionen Abonnenten. Die Einnahmen aus In ­
seraten beliefen sich auf 6 830 000 Mark. Der „Vor­
wärts" erbrachte einen Überschuß von 307 000 Mark 
und hatte 165 000 Abonnenten. Der „Wahre Jakob" 
hatte 380 000 Abonnenten und schloß mit einem 
Überschuß von 52 000 Mark ab. Der Parteisekretär 
E b e r t  machte im Anschluß hieran noch einige 
Mitteilungen und wandte sich dann gegen die allzu-

Ein Jubiläum.
Novelle von M a r i e  P e t r i .

-----------  (Nachdruck verboten)
(2. Fortsetzung.)

fl.. »Nein," sagte Luise, „bedauern kann i 
^  nicht. So viel Gewalt sollte jeder Mens 
2- ^  sich haben, und wer sie verloren hat, nu 

und Nacht kämpfen, sie wieder zu erla 
und zu solchem Kampfs sich Kraft ur 

»arke aus Gottes Wort holen und im Geb 
n Gott erbitten. Das ist meine Meinung 

setzte sich wieder Hin und nahm i! 
Khzeug Zur Hand, und ohne ein weiter- 
ort verließ der Hausherr die Stube. J i 

ö e s ^ /^  ^d^wohl, Hm einmal ihre Meinur
*  »

„ . dem Tage an schwiegen die Zweif 
us/ prägen in Luisens Herzen. Sie wuß 

sie wollte bleiben und ertragen, was vo 
AM der Kinder willen. Eine zeitlar 

g alles gut, bis dann dach wieder ein­
st- ^  die Unruhe und Aufgeregtheit des Heri 
ra „^ ^  I^Älte und er sogar für sie harte ur 
«>an Worte hatte. Da merkte sie, wie dc 

Abend des Knaben Augen mit ang- 
fek?* an ihr hingen, bis sie ihn ur 

Sie und ihm zuflüsterte: „Sorge dich nick 
^  Kurt, ich verlasse euch nicht." 

ihr ganz besondere Liebe erwuchs zwisch« 
kriiir Knaben. M it -seiner durch Leid«
Luil g re iften  Seele fühlte er, welch ein Ops 
Li-H und das zog sein Knabsnherz
Aber n "  hi". konnte es wenig zeige 
An fühlte es, und wie gerne hielt
And sie ihm zärtlich über das Haar stri 
ihr s?^ ^ch zog. Und allmählich, je läng
der A ^ u th a l t  ^  Hause dauerte und je me! 
LU lernte, sich in ihrer Obhut geborg«
Ä thylen, lebte in ihm der jugendliche Fro 

Und Übermut wieder auf, der fast ga

erstürben schien. J a ,  er kam in die Flegeljahre 
und erzürnte seine Pflegemutter zuweilen 
durch Ungezogenheit. Luise mußte ihn strafen, 
und doch freute sie sich so sehr über den Lebens­
mut. Eines nur blieb unverändert, seine 
Scheu und Abneigung dem Vater gegenüber. 
War der Vater weich und milde, so schien es 
Luise oft, als werbe er um die Liebe des Soh­
nes, aber Kurt verhielt sich stets ablehnend, 
und der scheue Blick sagte dem Vater, daß seine 
MiHe vergeblich sei. Und auch P au la  verlor 
mit zunehmendem Verstand das kindliche Zu­
trauen zum Vater. Luise hatte sich noch nicht 
entschließen können, mit K urt über seinen 
Vater zu sprechen, es war wie ein stillschweigen­
des übereinkommen zwischen ihnen, die trau ­
rige Sache unberührt zu lassen, und was sollte 
sie Hm auch sagen? Konnte sie ihn auffor­
dern, einem solchen Vater Liebe zu schenken?

Allmählich aber änderte sich ihre Meinung 
über ihn. J e  näher sie ihn kennen lernte, umso 
mehr erkannte sie, wie unglücklich er sich fühlte, 
und wie schwer er oft gegen die Fesseln an­
kämpfte. in denen sein Laster ihn gefangen 
hielt. S ie fing an zu begreifen, daß er in der 
Tat zu bedauern sei, und daß die Trunksucht 
wie eine Krankheit auf ihm lag, die sehr schwer 
zu heilen war. Wie gerne hätte sie ihm ge­
holfen, aber sie konnte es nicht. Zuweilen ging 
es lange Zeit gut, und sie hoffte schon, es sei 
überwunden, aber dann kam doch wieder der 
Rückfall. Und nach solch schweren Tagen pas­
sierte es wohl, daß er scheu und zaghaft zu ihr 
sagte: „Ich danke Ihnen, F rau  Schmidt, daß 
Sie hier bleiben." Dann blickte sie ihn traurig 
an und sagte: „Solange die Kinder mich nötig 
haben, bleibe ich."

Und die Kinder wuchsen heran. Einmal 
jeden Sommer reisten die Kinder zu den Ver­
wandten ihrer verstorbenen M utter, und 
Luise fuhr zu M artha, sich zu erholen. Das

waren für sie schöne, erquickende Wochen. I n  
dem folgenden Jahre kam von den Verwand­
ten der Kinder die B itte an Luise, die Kinder 
zu begleiten. S ie wollten diejenige kennen 
lernen, welche auf dem schweren Posten aus­
hielt und in Treue und mütterlicher Liebe die 
verwaisten Kinder erzog. Luise fand eine ein­
fache, liebenswürdige Familie, mit der sie fort­
an freundschaftliche Zuneigung verband.

Die Jah re  vergingen. Kurt hatte nun bei­
nahe achtzehn und sollte in einem Jahre von 
der Schule abgehen. P au la  war ein lang auf­
geschossenes Mädel von 14 Jahren, die mit 
ihren langen Gliedern nicht immer viel anzu­
fangen wußte. Die Krankheit des Hausherrn 
-war im Laufs der Jah re  nicht schlimmer ge­
worden, wohl eher etwas besser, und Luise 
dachte zuweilen, er würde es doch vielleicht noch 
ganz überwinden. Da tra t sie eines Abends zu 
ihm in seine Stube. Fragend blickte er ihr 
entgegen, denn es passierte nicht oft. daß sie ihn 
aufsuchte.

„Herr Herbst," sagte sie, „ich habe eine 
große Bitte auf dem Herzen. Meine Freundin 
M artha schreibt mir einen traurigen Brief. 
I h r  ältester Knabe, der jetzt 15 Jah re  alt ist, 
ist schon längere Zeit krank, und sie hat den 
dringenden Wunsch, einen tüchtigeren Arzt zu 
Rate zu ziehen, als in der kleinen S tad t zu 
haben ist. Nun weiß ich, daß ihre M ittel be­
schränkt sind, und mir kam der Gedanke: wenn 
ich ihn für einige Wochen hierher nehmen 
dürste — wir haben hier die tüchtigen Ärzte 
— es würde für mich eine große Freude sein, 
einmal etwas für meine Freundin zu tun, die 
so viel für mich getan hat!"

„Haben Sie schon überlegt, wie Sie Platz 
für den Kranken schaffen wollen?" fragte Herr 

: Herbst.
„Ja , P au la  schläft schon lange bei mir, so 

ist in K urts Schlafstube reichlich Platz. Aber

es ist eine große Bitte, die ich aufspreche, und 
ich darf nicht verletzt sein, wenn S ie  es ab­
schlagen."

Herr Herbst überlegte einen Augenblick, 
dann sagte er: „Wenn dies ein Herzenswunsch 
von Ihnen ist, so bitte ich, daß S ie die Sache 
einrichten, denn ich weiß wohl, wieviel 
Dank ich Ihnen schuldig bin, und freue mich, 
Ihnen Ih re  treue Arbeit hier etwas vergel­
ten zu können. Schreiben S ie gleich hin,"

„Tausend Dank," rief Luise und reichte 
ihrem Herrn die Hand, zum ersten male frei­
willig und mit freudigen Gefühlen.

Acht Tage später kam der Knabe an, ein 
langer, schmächtiger, blasser Junge, von vielen 
Schmerzen geplagt. Nun war etwas neues im 
Hause, ein Kranker, der viel Aufmerksamkeit 
und Bedienung in Anspruch nahm. Der Arzt 
kam und behandelte ihn sorgsam, sein schmer­
zendes Bein zu bessern, -schließlich aber mußte er 
-schneiden. Der arme W illi w ar ein geduldiger 
und stiller Kranker, der trotz seiner Jugend 
schon gelernt hatte, sich unter Gottes Willen zu 
beugen und sein Kreuz ohne M urren zu tra ­
gen. Durchsichtig bleich und zart lag er auf 
seinem Bette, nur die dunklen Augen leuchte­
ten und blickten jeden dankbar und freundlich 
an, der sich um ihn bemühte. Luise hatte viel 
Zu tun, wenn der Haushalt nicht leiden sollte, 
aber sie kannte und liebte diesen Knaben von 
seinen ersten Lebensjahren an und nahm ihn 
an ihr mütterlich fühlendes Herz. Als der 
Arzt erklärte, am andern Tage müsse er schnei­
den, bekam sie doch einen Schreck, und sie fragte 
sich: „Werde ich es leisten können, neben allem 
andern das Behandeln der Wunde?"

Da wurde ihr Hilfe, wo sie es am wenigsten 
gedacht. Der Hausherr versäumte nicht, jeden 
Tag eine Weile am Betts des Kranken zu 
sitzen, wie die anderen Hausgenossen, und Luise 
wunderte sich, wie liebreich er mit dem armen



eifrige Gründung von Parteiblättern. Die Ma­
schinenfabriken und Schriftgießereien sollten nicht 
leichtfertig Kredit gewähren in der Hoffnung, daß 
schließlich die Parterkasse einspringen werde. Dann 
bespricht Redner den S treit wegen des Zusammen- 
bruches des Eöppinger Parteiblattes. — Nach der 
Pause werden einige B e g r ü ß u n a s t e l e -  
g r a m m e  verlesen, darunter eines aus Sofia und 
Portugiesien (Heiterkeit). — Alsdann erstattete 
B r a u n  den K a s s e n b e r i c h t .  Bei den Reichs­
tagswahlen habe die Kasse gut funktioniert, für die 
Wahlen seien 900 000 Mark aufgebracht worden. 
Während einzelne Länder wie Sachsen, Oldenburg
rc. ohne Zuschuß ausgekommen seien, wurden an- . - -  - ---- - ^  ^

besser ge- 
defriedigend,

besonders nicht bei den weiblichen Mitgliedern. Die 
weiblichen Mitglieder kosten uns mehr, als sie uns 
einbringen. Glänzend waren in diesem Jahre wie­
der Berlin und Hamburg. Unrichtig sei die Be­
hauptung der „Norddeutschen Allgemeinen Ztg", 
daß ein Geheimfond von Millionen vorhanden sei.

Inzwischen war die R e s o lu  t i  o n des Partei- 
vorstandes zur T e u e r u n g s f r a g e  eingegangen, 
in der es u. a. heißt: „Der Parteitag erkennt in 
der herrschenden Schutzzollpolitik Deutschlands eine 
unerträgliche Verschärfung der Teuerung. Er for­
dert die Beseitigung dieser Wirtschaftspolitik, deren 
Zweck nur die ungeheuerliche Vermehrung der

Systems der Einfuhrscheine 
Futtermittelzölle, die den Großgrundbesitz auf 
Kosten der städtischen und bäuerlichen Bevölkerung 
begünstigen. Er fordert besonders zur Abhilfe der 
Fleischnot Öffnung der Grenzen für Vieh und Fleisch 
unter Beobachtung der unerläßlichen gesundheit­
lichen Überwachungsmaßregeln und entsprechende 
Abänderung des Gesetzes Letr. Schlachtvieh- und 
Fleischbeschau, um die Einfuhr von frischem und 
zubereitetem Fleisch, insbesondere Gefrierfleisch 
dauernd zu ermöglichen. I n  Verbindung mit diesen 
Maßnahmen fordert der Parteitag eine gründliche 
Reform unseres Steuersystems mit dem Ziele der 
Beseitigung aller indirekten Steuern auf Ver

Parteitag protestiert gegen die Bestrebung' 
Junker und Scharfmacher, die Selbsthilfe der Ar­

eiter durch Erdrosselung des Koalitionsrechtes 
lahm zu legen. Der Parteitag hält zur Durchfüh­
rung dieses Reformprogramm's die sofortige Ein­
berufung des Reichstags für unerläßlich und for­
dert die arbeitenden Klassen auf, den Kampf gegen 
das herrschende Ausbeutungssystem mit aller Macht
durchzuführen".

Hierauf hält S ch ep p e rle -G ö p p in g en  eine 
, lbe Stunde Redezeit, um die Gründung des P ar­
teiblattes zu rechtfertigen, das bekanntlich zusam­
mengebrochen ist und der Parteikasse einen Schaden 
von 82 000 Mark gebracht hat. — M a t t u t a t -  
S tuttgart erwidert, man sei in unverantwortlicher 
Weise bei der Gründung dieses Organs vor- 
gegangens E s sei nicht eine Hetze gegen das Göp­
pinger Organ eingeleitet worden, aber zum Weg­
werfen seien die Beträge der Arbeiter doch nicht da, 
dazu sei das Geld zu kostbar. Die angeblickt Hetze 
war nur der naturnotwendige Widerstand der Ge­
nossen gegen das Vorgehen der Göppinger Volks­
zeitung die andere Parteigenossen in systematischer

uttd hat uns ein Mandat gekostet. Es handelt sich 
hier nicht um Radikale und Revisionisten. Durch 
die persönliche Zuspitzung des Streites herrscht eine 
Verbitterung und Verhetzung in Württemberg, wie
man sich sie nicht schlimmer ausdenken kann. — 
Der mitangegriffene W est m e i e r  verteidigt sich: 
Die Gegenseite hat eine besondere geheime Orga­
nisation geschaffen und zu gewissen Sitzungen er­
gehen nur an die „Hasenreinen" Genossen Ein­
ladungen. Noch in den letzten Tagen hat man mit 
anonymen Flugblättern gegen mich gearbeitet, in 
denen sogar mein Familienleben in der niedrigsten 
Weise heruntergerissen wurde. Man hat in der 
Württembergischen Landesversammlung mich zu 
hängen versucht, es ist nicht gelungen und wird auch 
hier nicht gelingen. — Reichstagsabgeordneter

W illi zu reden wußte und ihm allerlei Hand­
reichung zu tun. A ls er am Abend horte, was 
-dem Kranken am folgenden Morgen bevorstand, 
erklärte er sofort, er würde dem Arzt Helfen 
und zu dem Zwecke sich zur rechten Zeit frei­
machen. Und Wirklich, er kam. M it geschickter 
HarÄ half er, er hielt den Kranken in seinen 
Armen und sprach ihm Trost und M ut zu, er 
ließ sich vorn Arzte die Behandlung der Wunde 
erklären und versprach, das stets selbst zu be­
sorgen. M it Zweifel im Herzen hörte es 
Luise. W ie oft würde es vorkommen, daß seine 
Hand nicht die nötige Ruhe und Festigkeit 
hatte für den zarten Dienst? Oder würde von 
diesem Krankenlager die Kraft ausgehen, die 
ihm fehlte, seine Leidenschaft ganz zu besiegen? 
Ging von diesem geduldigen Knaben ein Segen 
aus auf die Glieder des Hauses? Welche 
sanfte Güte zeigte der Hausherr, und wie hing 
W illi gerade an ihm! S ein  müdes Auge leuch­
tete und die schwache Hand hob sich ihm ent­
gegen, sobald Herr Herbst in  die Türe trat. 
Und immer wußte er neben seiner Arbeit die 
nötige Zeit zu finden zum Verbinden der 
Wunde. D ie Wochen vergingen, die Wunde 
heilte, und nicht ein einziges mal vergaß sich 
der Hausherr. W ie ein Wunder schien es 
Luise, und mit ihr sahen die Leiden Kinder das 
Wunder, nur einer ahnte nichts davon, der 
Kranke, der das Wunder vollbrachte. Er wußte 
ja nicht, daß der gütige Herr selbst ein Kran­
ker war, dem durch ihn geholfen wurde.

W illi besserte sich, die bleichen Wangen be­
kamen etwas mehr Farbe, und er konnte im 
Familienkreise sitzen. Und jeden Abend, wenn 
er noch matt und schwach in der Schnecke ruhte, 
war seine Bitte: „Onkel Herbst, du mußt bei 
mir sitzen!" Dann saßen die beiden zusammen, 
in knabenhafter Schüchternheit rückte W illi 
immer näher zu ihm heran, bis die starken 
Arme des Hausherrn ihn umfaßten und ihm 
halfen, sich zu Bette Zu legen.

Das TorpeLobootsunglück bei Helgoland.
Unsere M arine ist wieder einmal von einem rend das Achterteil sofort sank.

jener tragischen Unfälle betroffen worden, die 
sich trotz aller Vorsicht niemals ganz vermeiden 
lassen werden. Das Torpedoboot „O 171" ist 
während der Flottenübungen südwestlich von 
Helgoland von dem Linienschiff „Zähringen" 
bei einem DurchLruchsversuch überrannt und 
durchschnitten worden. D as Vorderteil hielt 
sich noch etwa 15 M inuten über Wasser, wäh-

Hierbei kamen 
sieben brave Seeleute von der Bemannung ums 
Leben. Das Hintere Torpedoboot auf unserem 
Bilde ist das Fahrzeug, welches der Kata­
strophe zum Opfer fiel. Es gehörte dem großen, 
neuen Typ der Torpedoboote an, die eine 
Lände von 75 Meter und eine Besatzung von 
81 M ann haben.

die ganze Zeitungsgründung unternommen. 
He nke - Br e me n  und Dr. L enz-Leipzig vertei­
digen dann die Bremer Bürgerzeitung und die 
Leipziger Volkszeitung, die seinerzeit die Göppin­
ger Volkszeitung scharf angegriffen hatten. — Ein 
Schlußantrag machte der Debatte ein Ende, worauf 
die Verhandlungen auf morgen vertagt wurden.

H i l d  e n b  r a  n d  L - S tu t tg a r t :  D ie  G öppinger G e-l I2 . Schwetz, 16. September. (Verunglückt. B ar- 
nossen h ä tte n  in  der geschäftlich unfähigsten  W eise zellenweise Verpachtung eines Gutes.) A ls die F rau

------------  'd e s  Fabrikarbeiters Kruschlnski in der Wasserstraße mit
dem Lochen beschäftigt war, kam infolge eines W ind. 
stoßes eine Stichflamme aus dem Ofen und setzte die 
Kleider in B rand. Um Hilfe schreiend stürzte die Ver- 
unglückte hinaus und ihren Nachbarinnen gelang es, 
das Feuer zu ersticken; doch hat die F rau  erhebliche 
Brandwunden am Oberschenkel davongetragen. — Die 
parzetlenweise Verpachtung des von der S tad t von dem 
Landw irt Zmudzinski angekauften G utes ergab einen 
Erlös von 9800 Mark.

Nheden, 13. September. (Vraunkohlenfunde.) 
Im  November 1911 hatte, wie wir seinerzeit be-

Provinzialnachricliten.
e GoUub, 16. September. (Arztmangel. Turn« 

hallenbau.) Der vor M onaten von hier nach Schönste 
verzogene praktische Arzt D r. van Huellen hat bisher 
keinen Nachfolger gefunden, obwohl die Stelle ein 
sicheres Jahreseinkommen von 6—7000 M ark bietet. 
Der Arztmangel hat sich für die Bevölkerung schon 
empfindlich fühlbar gemacht. — Der W iederaufbau der 
abgebrannten städtischen Turnhalle hat sich etwas ver- 
zögert, weil ein völliges Einverständnis mit der Regie­
rung über die B anausführuüg erst jetzt erzielt werden 
konnte. Die Turnhalle, die gleichzeitig zur Abhaltung 
größerer Feste dient und mit der eine Gastwirtschaft 
verbunden ist, wird gegen den früheren B au  wesentlich 
erweitert. Die Kosten sind aus 50 000 M ark veran­
schlagt. Der B au  ist lediglich an hiesige Bauhand­
werker vergeben. Maurermeister Kopitzki führt die 
M aurerarbeiten, Bauunternehm er F anslau  die Zimm er­
arbeiten aus.

s  B riefen, 16. September. (Verschiedenes.) Der 
Besitzer Richard Tornow  aus Adl. Klodtken hat durch 
Tauschvertrag die Gastwirtschaft des Gasthosbesitzers 
Wilhelm Kruszynski in Mischlewitz mit dem dazu ge­
hörigen Grundstücke für 27 000 Mark erworben. — I n  
der Nieluber Forst hat Rittergutsbesitzer M atthes einen 
Rothirsch (Zehnender-Kronenhirsch) geschossen. S e it 
Jahrzehnten ist dies der erste in dieser Forst erlegte 
Rothirsch. — Der Knecht Ernst Tetzlaff, ein Fürsorge- 
zögling, hat seinem Dienstherr« Besitzer Karl Hagedorn 
in Rheinsberg 300 Mk. entwendet und ist damit flüchtig 
geworden.

C ulm , 16. S ep tem ber. (Besitzwechsel.) D a s  
Grundstück Thornerstratze 2 ist durch K au f in  den 
Besitz des Postschaffners K am m  übergegangen.

richteten, der bekannte Quellenforscher Edler von 
Graeve mit seiner Metallwünschelrute die Grenzen 
eines Vraunkohlsnflötzes in Massanken bei Nheden 
'estgestellt. Bohrungen ergaben das Vorhandensein 
von Kohle in einer Tiefe von 69 bis 85 Meter. 
Die Kohlen enthalten nach einem Gutachten der 
geologischen Landesanstalt einen Gehalt von brenn­
barem Gas in etwa gleicher Höhe, wie andere vor­

teilhaft abgebaute Kohlenflöz mit geringem Asche- 
rückstand. Eine rheinische Gesellschaft hatte dann 
mit etwa 30 angrenzenden Besitzern aus Nheden, 
Massanken und Arnoldsdorf einen Vertrag abge­
schlossen. um Bohrungen vorzunehmen zwecks Abbau 
des Flötzes bei günstigem Resultat. Vorgestern 
wurden nun durch Edler von Graeve auf den un­
weit Massanken belegenen Gütern des Grafen von 
Alvensleben in Pulko, Katarinchen und Fronau 
weitere Kohlenflötze von großer Mächtigkeit auf­
gefunden. Probebohrungen sollen die Stärke des 
Flötzes feststellen.

Tuchel, 15. September. (Denkmalsenthüllung 
und Fahnenweihe.) Das von der Bürgerschaft des

Die Kräfte des Kranken hoben sich, und er 
sollte nun endlich wieder nachhause reisen. Es 
war ihnen allen sehr schmerzlich, ihn zu ent­
lassen, Zumal sie vom Arzte hörten, daß seine 
Besserung nicht lange anhalten würde, daß sein 
junges Leben bald zuende gehen würde. Frau 
Martha schrieb an den Hausherrn einen Bries 
des innigsten Dankes und bat zugleich, ob 
Luise ihren Sohn zurückbringen dürfe, da es 
ihr selbst fast unmöglich sei, ihren kinderreichen 
Haushalt zu verlassen.

„Natürlich können S ie  reisen, Frau 
Schmidt," sagte ihr Herr zu Luise, „aber ich 
glaube, noch besser wird es sein, wenn ich ihn 
selbst hinbringe. Ich kann ihn kräftiger stützen 
a ls  S ie , wenn sein Bein ihn nicht tragen will!"

„Uird er würde sich so freuen, wenn S ie  es 
tun, er hängt so an Ihnen," antwortete Luise. 
S ie  wußte, sie durfte sich auf ihn verlassen, 
w as diesen Knaben anbetraf.

Nach einigen Tagen reisten sie ab, der 
Kranke und sein Pfleger, und das Haus schien 
den Zurückbleibenden öde und leer. Kurt und 
P aula  Hatten beide den stillen Kranken lieb 
gewonnen und durch ihn gelernt, für die eigene 
Gesundheit dankbar zu sein. Auch sie empfan­
den die letzten Wochen a ls  eine Zeit des Frie­
dens und des Segens durch das veränderte We­
sen des Vaters, und Kurt schien es. als Habs 
er seinen Vater von einer ganz anderen Seite  
kennen gelernt.

Kurt war ein frischer, blühender Jüngling  
geworden, der die Trauer der Kinderjahre fast 
ganz überwunden hatte; er hing mit großer 
Liebe an der Pflegemutter und schenkte ihr 
Vertrauen, ganz w ie ein rechter Sohn.

An dem Tage, a ls  der Hausherr zurücker 
wartet wurde, wagte es Luise zum ersten male, 
mit Kurt über seinen Vater zu sprechen.

(Schluß folgt.)

Die Versammlung beschloß die Anschaffung einer 
mechanischen Schiebeleiter für die freiwillige Feue^ 
wehr. wenn die Provinzial-Feuersozietät 50 Prozeß 
der Anschaffungskosten als Beihilfe bewilligt. DeM 
Fleisch- und Trichinenbeschauer Rudolf Schuld 
wurde eine Gehaltszulage von 100 Mark gewährt. 
Der Etat der städtischen Forstkasse für das Wirt­
schaftsjahr 1912/13 wurde in Einnahme und Aus­
gabe auf 21000 Mark festgesetzt. Zum Schluß be­
schäftigte sich die Versammlung mit dem Bau einer 
Gärtnerei auf dem Glembo-Grundstück in der Brvin- 
begrer Straße, welches bekanntlich der Stadt aw 
Stiftung überwiesen wurde. Das auf diesem Grund­
stück bestehende Gärtnerwohnhaus ist bereits bau­
fällig. und die Stadt will demnächst dort ein neues 
Gärtnerhaus errichten. Die Stadtverordneten­
versammlung erteilte zu diesem Bau ihre Ge­
nehmigung.

Hohens'alza, 14. September. (Unter dem drin­
genden Verdacht des Mädchenhandels) wurde der 
Kunstmaler und Zeichner St. B. hier festgenommen. 
Derselbe arbeitete für humoristische Journale uM 
war weit in der Welt herumgekommen. S r war 
mehrere Jahre in P aris  und befand sich zurzen 
auf c« ^ - ^

dem Marktplatz 
Kriegervereins voraus, an der sich mehrere aus­
wärtige Vereine beteiligten. Amtsrichter Freitag 
hielt die Begrüßungsansprache und Ritterguts­
besitzer Wehr die Weiherede. Dann wurde nach 
dem Denkmalsplatz marschiert, wo Landrat von 
Puttkammer die Festteilnehmer begrüßte. Rechts- 
anwalt Wehr hielt sodann die Weiherede. in der 
er der gefallenen Krieger gedachte. Nach Fallen der 
Hülle und Niederlegung von Kränzen durch die 
Vereine übernahm Bürgermeister Lutze im Namen 
der Stadt das Standbild. Ein Festessen beschloß 
die Feier, die durch Männerchöre verschönt wurde.

Flatorv, 15. September. (Im  Braunen ertrun­
ken) ist das 2 Jahre alte Kind des Kätners Bzowka 
in Zakrzewo Abbau. Das Kind spielte am Don­
nerstag allein in der Nähe des Brunnens, kletterte 
auf den Brunnen, schob den lose aufliegenden Deckel 
zur Seite und stürzte in die Tiefe.

Danzig, 16. September. ( G r o ß e n  U n t e r  
s c h l a g u n g e n  i n  e i n e m  h i e s i g e n  W a r e n  
Ha us e )  ist man auf die Spur gekommen und 
haben bereits zu einer Verhaftung geführt. Wie

der hiesigen Staatsanwaltschaft und wurde sofort 
in Haft genommen. Kempf ist neun Jahre in dem 
Warenhaus angestellt und wird beschuldigt, in dieser 
Zeit einen G e s a m t b e t r a g  v o n  r u n d  
50 0 0 0 M a r k  veruntreut zu haben. Diese Unter 
schlagungen gibt Kenrpf zu. bestreitet aber die groß, 
Höhe des Betrages. Er hatte, nachdem seine Unter 
schlagungen von seinem Chef entdeckt worden waren, 
mit diesem ein übereinkommen getroffen und sich
durch 

. S<
eine Niederschrift verpflichtet, bis zum 

eptember 12 000 Mark des veruntreuten Geldes
Zurückzuzahlen. Kempf begab sich in voriger Woche 
nach Berlin, um sich dort Geld zu besorgen; dies

Das schlechte finanzielle Ergebnis der TheateA 
saison gilt als neuerlicher Beweis dafür, daß.0 *̂

önigsberg, —. -------------  -------^
ertrunken) ist heute früh gegen 6 Uhr ein etwa 
25jähriges Mädchen, das sich in felbstmördenMr 
Absicht ins Wasser stürzte.

Aus Ostpreußen, 14. September. (Kommt?er 
Reichskanzler nach Ostpreußen?) Wie die „Königs 
berger Allgemeine Zeitung" hört. wird der Rerch^ 
kanzler in den letzten Tagen dieses Monats naw 
Rominten reisen, um dort als Gast des Kaisers an 
den Hirschjagden teilzunehmen. . ^

Schuutz, 13. September. ( In  der gestrigen 
Stadtverordnetenversammlung) wurde anstelle De- 
Gastwirts Ernst Krüger, dessen Wahlperiode am 
6. April 1913 abläuft. Stv. Schlossermeister BM'

Rentier Johann Reinholz, Tischlermeister Gustav 
Rentz. Kaufmann Theodor Bey. Mühlenverwalter 
Johann Heise und Besitzer Wilhelm Krakau; M 
deren Stellvertretern: Gastwirt Gustav Höh. M-

Mädchens. Als er vor einigen Wochen nach War­
schau reiste, versprachen sie sich, zu schreiben. Der 
Maler hielt auch Wort und schrieb dem Mädch^ 
in kurzer Zeit mehrere Briefe, in denen er sie aus 
forderte, mit ihm nach P aris  zu fahren und aM 
sonst Reisen zu unternehmen, versprach ihm schlE 
lich auch die Heirat und ein glückliches Leben V 
seiner Seite. Das Mädchen ging auf diese B r E  
ein und ersuchte ihn, wieder hierher zu kommen« 
Als er hier eintraf, wurde er von der Polizer 
Empfang genommen.

fordert. Es ist dies die Tochter der unglücklich^ 
Familie, die durch ihre Unachtsamkeit UM 
Sammeln der Pilze die Vergiftung herbeigefiE 
hat und dann, durch Gewissensbisse getrieben. A  
Annahme der vom Arzt verschriebenen Mew 
kamente notorisch verweigerte.

15. September.Jarotschin,
artigen Unfall) wurde hier der 
betroffen. Ein großes Auto fuhr an seinem G eW  
vorbei und überfuhr den Hund. Z. erschrak daruve 
derart, daß er die Sprache verlor. ^

Pleschen, 15. Eptember. (Die polnische E ew eE  
ausstellung) wurde dieser Tage geschlossen. Glerm 
zeitig hielt hier der polnische Fabrikantentag s E  
Generalversammlung ab. Bemerkenswert war or» 

d^rrn von rund 150 Ausstelle^ 
^..iger als 103 Preise erhalten. 

^  . --- silberne und 30 bronzene Medaillen,
sowie 16 Anerkennungsdiplome. . .

Wirsitz, 13. September. (Beim Vorführen eches 
neuen Sprengstoffes) durch den Vertreter erne 
Stettiner Firma an einem 6 Kubikmeter g r E  
Stein, der einen Meter tief unter der Crdoberslaw 
lag, wurde dem Ansiedler Salzmann eine etw" 
90 Meter von der Sprengstelle mit noch DA 
anderen Pferden im Pflug gehende wertvolle Z E  
stute durch einen hoch in die Lust geschleuderte 
Stein, der senkrecht auf das Pferd fiel und M  
das Rückgrat glatt durchschlug, aus der Stelle S 
tötet. Der Führer der Pferde stand dicht daneben, 
blieb aber unversehrt.

Wisse! r. Pos., 13. September. (BesitzweiM'i 
Der Gutsbesitzer Hans Kunde hat sein Gut Groy 
Wisset in Größe von 500 Morgen für 270 000 Wn 
an den Gutsbesitzer Retzmann aus Güntergost ve 
kauft. Die Übernahme des Gutes hat bereits

 ̂ ^Kalmar, 13. September. (Die Teilstrecke 
nowo-Ezarnikau) der im Bau befindlichen Day 
linie Schneidemühl-Usch-Czarniknau soll bereits ll 
15. Oktober dieses Jahres für den Güterverkehr 
Betrieb genommen werden. Die Strecke Schnero 
mühl-Jablonowo wird für den Güterverkehr v§ 
aussichtlich am 1. Januar 1913 eröffnet werde ' 
Große Schwierigkeiten wegen des moorigen ^  -
ländes bereitet die Herstellung des Bahnd 
bei Asch über die Netzewiesen.

Larrdsberg a. W., 15. September. (EinLanosberg a. Lk., lo. ^premver. (Mn 
licher Vorfall) ereignete sich hier auf dem evaNö^ 
lischen Friedhof bei der Beerdigung des Knechts 
Schwierling, der auf dem Ostocchnhof in .e r

'Grus*

lischen 
Schwsi 
Abort tot aufgefunden worden war. Als

mutz ihm aber nicht gelungen sein. denn statt des 
Geldes erhielt der Inhaber der genannten Firma 
einen Brief von K. mit beleidigendem Inhalt. Jetzt 
erst wurde Anzeige gegen Kempf erstattet, der am 
Freitag von Berlin zurückkehrte und sich am Sonn­
abend dem Staatsanw alt stellte, der schon einen 
Haftbefehl gegen K. erlassen hatte. Kempf ist ver­
heiratet; er war in dem Warenhause Rayonchef 
der Porzellan-Abteilung.

Allenstein, 13. September. (Ein tödlicher Unfall) 
ereignete sich heute Nachmittag in der Trautziger- 
straße. Ein schwerer Baum. wie sie dort zur Stark­
stromleitung eingesetzt wenden, stürzte um und fiel 
auf den Arbeiter Letzlau, der nach einer halben 
Stunde starb. Der Mann hinterläßt eine Witwe 
mit drei unerzogenen Kindern, von denen das 
jüngste 7 Monate a lt ist.

Jnsterburg, 13. September. (Ungünstige Theater­
saison) Das TivoliLheater schließt am Sonntag 
seine Pforten. Der Leiter. Kommissionsrat Verlach, 
hat in diesem Jahre schlechte Geschäfte gemacht- er 
schließt mit einem Defizit von über 7000 Mark ab»

H be
Leiche erfolgen. . . ^

Stolp i. Pomrn» 13. September. (B luttat U  
einem kaiserlichen Gute.) I n  Wilhelmshof im 
moor bei Schmolsin wurde der Obermelker 
nachts gegen 4 Uhr van dem 22jährigen
Siegmund Huber aus Jaroslaw  (Galizien) 
Messerstiche lebensgefährlich verletzt. Der 
Held flüchtete nach der Tat. Auf ihm gemachte 
Haltungen seitens des Main wegen unordenMHE 
Pflichterfüllung wollte er mit einem Eimer am 
losaehen, worauf er von diesem eine Ohrfeige ^  
hielt und sich anscheinend beruhigte. Kurze -9 
später aber überfiel er den ahnungslosen. ^ § ir  
Melker und brachte ihm fünf Messerstiche 
Kopf und das linke Auge bei. Das Gut Wilhelm 
Hof ist ein Moorgut und gehört dem Kaiser. , 

Stettin, 13. September. (Einen Schutz^ x 
überfallen) und schwer mißhandelt haben müberfallen) und schwer mißhandelt haben ^  
Heiligen Geiststraße in letzter Nacht mehrere 

.... "  "  ' ^  derHalter. Sie entrissen dem Schutzmann, 
einem Patrouillengang war, Säbel und HAin ^  
verletzten ihn so schwer, daß an seinem AufkoM ^  
gezweifelt wird. Den Säbel des Schutzmanns^, 
man heute hinter dem Zaun der Schnecken»"



Racheakt ^  sich wahrscheinlich um einen

Lokalnachrichten.
M.A"* ^innerung. 18. September. 1911 4- Max 
abn-^""!" E>o»nenberg. antisemitischer Reichstags,
ttch -rn ? ^^  ^11  f  Peter Stolypin, russischer M i-  
scher ° 7 Alexander von Nelidow. russi-
n - u e n ^ I^ ^ '»  daris. 1909 Einweihung der 
Eck!?- Schackgollerie in München. 1905 ch Ernst 
B ism »^ ^ ' Dichter. 1904 7 Fürst Hermann
^ismarck .n Friedrichs»,h. 1903 f  Professor Alexander
Rö, °"S>'lch°r Philosoph. 1872 ch Karl XV..
Arm^<>""" Schweden. 1860 Niederlage der päpstlichen 
N r!/?  c,"" "  Lamoriciere bei Caslelfidardo. 1830 *  
L°üä E>°'nrich Xlll., Reust j. L. 1806 « Heinrich 
in WN.L" Sprottau. Schriftsteller und Theaterdirektor 
Fran-?,. Leipzig. 1799 Erstürmung des von den 
u n A Ä  Mannheim durch die Österreicher
1739 >M °rzog  Rarl. 1773 Erste Teilung Polens. 
S-rkt^.' ö.u Belgrad mit den Türken, Belgrad. 
Türken"  ̂ ° Walachei fallen In die Gewalt der

Thor«, 17. September 1912. 
dew '^?est Rückkehr  de r  T r u p p e n  a u s  
wird p r e u ß i s c h e n M a n ö v e r g e l ä n d e )
und kommenden D o n n e r s t a g  erfolgen,

M ^ h o r n  und Tilly-Oliva. der 
C,n«e?^^kinskr-Neum<lrk, der Schmied Ryback-ZEchMEZWLW

Senger-Brösen, Lau-Zoppot. Neumann-

u n t e ? m ^ ^ ^ l ic h k e i t s s t a t is t ik . )  Die in den 
kals-.n!?^' o-M . herausgegebenen Veröffentlichungendes 
Ä l ? ^ "  „ Gesundheitsamtes zu Berlin befindliche 
Zusammenstellung der während des Monats Juli 
unu !? 371 deutschen Städten und Orten mit 15 000
a-ln»^t Zur standesamtlichen Anmeldung
ManÄk" Sterbefälle läßt ersehen, dast in dem gedachten 
reckn.!* """ ^  lOOO Einwohnern — aufs Jahr be» 
echnet —  verstorben sind: a. Weniger als 10,0 in 

151 „NX l.0,0 und 15,0 in 150; 0. zwischen
« ^ u n d 20 0 ,n 128; ä. zwischen 20,1 und 25,0 in 42. 
und M ? " u n d  30.0 in 19 Orten, k zwischen 30,1 
g e A n n t t . O /  und 8 mehr als 35.0 in 1 Orte. Die 
geringste Sterbl.chkeitsziffer hatte in dem betr. Mo- 
mit ^^1* Stadt Höhscheid in der Nheinprooinz 

^  "nd die höchste Ziffer die Stadt Tii- 
In  den mit 35.2 zu verzeichnen,
mit in  Labten und Orten der Provinz Westpreusten 
derk.m 000 und mehr Einwohnern sind von je 1000 
..??den gleichfalls wie oben aufs klabr be-

Or en einem Zehntel derselben in 56
rirbt«^, . - Todesursachen der während des Be- 

hiesigen Stadtkreise zur standesamtlichen 
von gelangten 89 Sterbefälle —  darunter 44
L - ^ L ^ U - r  bis zu 1 Jahr -  sind angege- 
und ^  Rmdbettsieber — , d. Scharlach — , 0. Masern 
Keurbb .̂?/* "«^'1 »  Diphtherie und Croup I ,  e. 
Kran^bÄ*">?' n< Typhus — , g. Tuberkulose 5, 5. 
Krankheiten der Atmungsorgane (ausschließlich 6, s und
- -  d»V.?.r und Larmkatarrh. Brechdurchfall 32
g ew a ltt^ ^ O  von Kindern imAlter bis zu 1 Jahr ü. 
41 Tod 4 und I. alle übrigen Krankheiten
seit 2°"ä°n scheint sich der Gesundheitszustand
Die ynb? >. Vormonate verschlechtert zu haben. 
Monm« -1 der im hiesigen Stadtkreise während des 
burt!n b.?" d- Is . standesamtlich gemeldeten Ge- 
geb«,,-«-» ausschließlich der vorgekommenen 4 Tot- 
gabl b.r " ^  betrogen. Dieselbe hat mithin die 
<r°yl der Sterbefalle -  89 -  um 25 überstiegen.

L S Z  V  B ' L  ' Z L L L V .
A r b p i t ? ^ ^  namentlich auch handwerksmäßiger 
verständir,"^*^^^ k>er Verwaltung stehende Sach-

WWLBU-
sprechen?^ tüchtigen Arbeit einen ent-
de? Lohn zu gewähren". Endlich fordert
Ausiübr»» Ue Provinzialbehörden auf. zur 
verein;?,?"^ von öffentlichen Arbeiten „Handwerks- 
"erernrgungen" hervorzuziehen.

Luftfchisfahrt.
> »deut sches  P r o j e k t  der  Üb er 

s Ue g u n g  des A t l a n t i s c h e n  
O z e a n s .

^  Absicht des französischen Fliegers 
r-,.» den Atlantischen Ozean ini Flug- 

ö" » ^ flie g e n , mitgeteilt, daß auch 
knnr. Ingenieur, der Kölner Flugzeug-
i-gt ^ t k u r  Richard B e c k m a n n  ein Pro- 
o,.° rur Überfliegung des Atlantischen Ozeans 
si-^^vrbeltet hat. Der Erfinder arbeitet 
oerelts an einer besonderen Maschine, mit 
"er er seine Absicht auszuführen gedenkt.

Z u  s a m m e n s t  0 ß i n  d e r L u f t .  
-wahrend eines Flugmeetings in C h i  

^ a g o  stießen in einer Höhe von etwa H 
Metern die Apparate des französischen 
vliegers M e  stäche und des Aviatikers 
^ l  l l aus Baltimore zusammen. Letzterer 
Di m tödlich, der Franzose schwer verletzt, 
-r-ue Apparate wurden zertrümmert.

I n  Manöverzeiten spielt der Bagagewagen 
eine Hauptrolle. Denn er führt alle die Ee- 
brauchsgegenstände mit, die auf den m ilitä r i­
schen Fahrzeugen nicht transportiert werden 
können. Deshalb mutz überall der Bauer oder 
sonstige Fuhrwerksbesitzer Vorspanndienste 
leisten. Wenn auch die Manöver ein möglichst 
kriegsgetreues Gepräge haben sollen, w ird doch 
mancherlei gebraucht, was im Ernstfälle als 
überflüssig betrachtet wird. Man sieht deshalb 
auf Bwuernkarren alle nur denkbaren m ilitä r i­
schen Gepäckstücke verstaut; ein grotzer T e il der

Österreichische Bagagewagen im Manöver.
militärischen Furage mutz übrigens auch heute 
noch durch private Fuhrzeuge mitgefühlt und 
an die verschiedenen Truppenteile verteilt 
werden. Daher sammelt sich denn im Rücken 
der Armeen immer ein ziemlicher Trotz an, bei 
dem es sehr gemütlich zugeht. Ost genug werden 
die Wagen auch von sogenannten Drückeber­
gern benutzt, die aus irgendeinem Grunde 
nicht marschieren können oder wollen. Die Ge­
mütlichkeit nimmt aber sehr häufig ein jähes 
Ende, wenn irgendein Vorgesetzter auf der 
Bildfläche erscheint.

E i n  B e i t r a g  zur  N a t i o n  als l ug  - 
s p e n d e .

Der V e r e i n  D e u t s c h e r  L o k o m o -  
t i v f ü h r e r , Reichsverband, hat in seinen 
Kreisen den Betrag von 3500 Mk. gesammelt 
und an die Geschäftsstelle der Nationalflug- 
spende abgeführt.

Mannigfaltiges.
( E x p l o s i o n  i n  d e r  S t a d t h a l l e  

i n  B a r m e  n.) A ls Freitag wegen starken 
Gasgeruchs zwei Arbeiter den Saal der 
Stadihalle ableuchteten, erfolgte eine Explo­
sion, bei der der eine Arbeiter getötet, der 
andere schwer verletzt wurde. Im  Saal 
wurden große Verwüstungen angerichtet.

( N e u e  P i l z v e r g i f t u n g . )  Im  
luxemburgischen Dorfe Beles erkrankten 11 
Personen an Pilzvergiftung. Ein junger 
M ann ist bereits gestorben. Dessen Bruder 
liegt im Sterben. Sieben Personen sind 
außer Gefahr.

( E in  L e u t n a n t  b e i m  N e t t u n g s -  
w e r k  v e r u n g l ü c k t . )  I n  Schwanberg 
in der Oberpsalz unternahm der Leutnant 
Wulnschen vom 11. Infanterieregiment in 
Passau mit einer 17 jährigen jungen Dame 
eine Kahnfahrt, bei der der Kahn kenterte. 
Dem Leutnant gelang es, sich zu retten. Aber 
er sprang bald darauf dem jungen Mädchen 
»ach, das im Wasser m it dem Tode rang 
und dem Offizier m it in die Tiefe riß. Der 
Offizier und das Mädchen fanden den Tod 
im Wasser.

( T e u r e s  K a r t e n s p i e l . )  E in un­
angenehmes Ende fand ein Kartenspiel, das 
im V-Zug Holland— Basel einige Herren 
veranstaltet hatten. A ls  das Spiel im besten 
Gange war, erhob sich plötzlich ein in dem­
selben Abteil sitzender Herr, der sich als 
Zollbeamter legitimierte, und nahm den 
Herren die Karten weg, wett diese nicht ge­
stempelt waren. Die Folge war, daß jeder 
von den Mitspielenden in Duisburg in eine 
Geldstrafe von 30 M ark genommen wurde.

( B e i m  S p i e l e n  e r t r u n k e n . )  Im  
Dorfe Untersteinach bei Koburg fiel die zwei­
jährige Tochter des Bahndeämten Böhner 
beim Spielen in die hochgehende Steinach. 
I h r  sechsjähriger Bruder, der das Schwester­
chen retten wollte, ist m it ihr ertrunken.

( Z i e g e n  a l s  A m  in e n.) I n  Ungarn, 
wo der S taat den Kinderschutz, allen anderen 
Kulturstaaten vorauseilend, unter seine Regie 
genommen hat, hat der Generalinspektor der 
ungarischen Kinderasyle zur Herabsetzung der 
Säuglingssterblichkeit den Versuch gemacht, 
bei jungen, nach tierärztlicher Untersuchung 
unbedingt gesunden Ziegen Säuglinge an­
legen zu lassen. Die Säuglinge »ahmen die 
Ziegenmilch gern, blieben gesund und ent­
wickelten sich gut, wie auch die Ziegen sich 
gut in ihre Rolle als Amme fügten.

( ü b e r b r ü c k u n g  d e r  A l p e n  du r c h  
d r a h t l o s e  T e l e g r a p h i e r  Zwischen 
dem deutschen Reich und der Schweiz ist 
eine Verständigung zustande gekommen, auf 
dem Senlis eine Station für drahtlose Tele- 
graphie zu errichten, die in Verbindung mit 
der vor kurzem eröffneten Station auf der 
Zugspitze eine überbrückung der Hochalpen 
für drahtlose Telegraphie ermöglichen soll.

( E i n s p r u c h  g e g e n  e i n  H e i n e -  
d e n k m a l . )  Der Christlich-soziale Verein 

! in Frankfurt a. M . veranstaltet, wie nach

der „B . Z ."  telegraphisch berichtet wird, am 
Freitag eine Protestoersammiung gegen die 
Errichtung des Heine-Denkmals, das in 
Frankfurt aufgestellt werden soll. Reichs- 
tagsabgeordneter Oberlehrer Dr. Werner ist 
der Referent des Abends. Da die erste 
Versammlung im J u li zu einem Skandal 
ausartete, sodaß die Polizei einschreiten 
mußte, wird diese für die Versammlung am 
Freitag Abend ausreichende Maßnahmen 
treffen.

( F e s t g e n o m m e n e r  A m e r i k a ­
f l ü c h t l i n g . )  Auf dem Nordwestbahnhof 
in Tetschen wurde der Kaufmann Andreas 
Wenzel aus Mitrowitza in Galizien verhaftet, 
der mit Frau und Kindern nach Verübung 
von Betrügereien in Höhe von 90 000 Kr. 
nach Amerika flüchten wollte. Bei der Frau 
des Kaufmanns wurden noch 71000 Kronen 
vorgefunden.

( D e r  P r o z e ß  g e g e n  d en K ö n i g s -  
n t t e n t ä t ö r  D a k b a )  findet in  Rom am 
10. Oktober statt. A ls Offizialverteidiger fun­
giert der berühmte Rechtslehrer Enrico Ferri.

( A u t o m o b i l  U n f a l l  d e r  F l i e g e ­
r i n  D u t r i e u . )  Die bekannte jugendliche 
französische Fliegerin Helene Dutrieu ist 
zwischen Roanne und Lapalisse das Opfer 
eines Automobilunfalls geworden. Das 
Automobil war im Begriff, einem Bauern­
wagen auszuweichen, nnd fuhr infolge Ver­
sagens des Steuers gegen einen Baum. 
Der Kraftwagen wurde vollständig zer­
trümmert. Fräulein Dutrieu hat außer 
einer Gehirnerschütterung schwere Verletzungen 
davongetragen.

Gedankensplitter.
Dies ist mein Wunsch: Im  Morgendlich'»
Ein Held, ein Sieger sein.
Dann noch des Abends spätes Glüh'n 
Der neuen Jugend weih'n —
Und endlich nach des Kampfes Müh'n 
Ein stilles Grab am Rain,
Darüber ein wenig Immergrün 
Und recht viel Sonnenschein . . .

P a u l  W i l h  elm .

Man merke sich:
1. ZeottS Emulsion ist die einzige nach dem 

Scottschen Verfahren hergestellte, auf 37- 
jährige Erfolge zurückblickende Lebertran- 

Emulsion.

2. Scotts Emulsion wird nur aus den 
allerbesten Rohstoffen hergestellt und ist 
daher von sich stets gleichbleibender Güte.

3. Scotts Emulsion ist ein wohlschmeckendes, 
leicht verdauliches, appetitverbesserndes 
Kräftigungsmittel sowohl für Erwachsene 
als auch für Kinder.

4. Scotts Emulsion wird auch in der jetzigen 
Jahreszeit mit dem gleichem Erfolge ge­
nommen wie in der kalten, ist dabei stets 
leicht zu nehmen und bekömmlich.

W ie  werde ich energisch, seufzt mancher. Wie 
überaus einfach ist die Lösung dieser Aufgabe. Man unter­
ziehe nur seinen Körper einer ständigen, gründlichen Pflege, 
sorge durch tägliche Waschungen dafür, daß die Poren der 
Haut, die der Atmung dienen, geöffnet bleiben, und man 
wird erstaunt sein, wie mit dem körperlichen Wohlbefinden 
auch die Tatkraft wächst. Freilich die Waschungen oder 
Bäder müssen mit großer Sorgfalt vorgenommen werden, 
weil kleine Teile von Schmutz, Schweiß, Fett und Schuppen 
die Poren verkleben. Auch der Wahl der Seife sollte map 
besondere Beachtung schenken und sich nur solcher Fabrikate 
bediene», die einen Hohen Boraxgehalt haben, wie z. B. 
die Steckenpferd - Lilienmilchseise, welche dadurch einen 
frischen rosigen Teint und eine weiße, sammetweiche Haut 
erzeugt.

kiscker L mckel
S te it i l l  O s , i » 2 » g  M s i t .

IreilnieiiM .
Eine größere Sendung

preirselbreren
ist heute wieder eingetroffen. Die Ware fällt besonders schön aus 
und gebe sie preiswert ab.

o n «  ZscußsvMrkI,
Elisabethstr., Telephon 687.

Hanpt-Agentur
m it vorhandenem Inkasso

einer der

ördentMtzi! U M e n  B erU em iM -M M M kn
für deren

.Feuer-, A M « -  und M bruW eNaW ranA
für T h o r«  und Umgegend zu vergeben. —  M it  der Uebernahme der V er­
tretung soll gleichzeitig das H avarie -K o m m issaria t der Transportabteilung 
verbunden werden.

N ur Herren, die zu den ersten Handels- und Industrlekreisen von 
Thorn gute Beziehungen unterhalten und gleichzeitig über möglichst vielsei­
tige Warenkenntnisse verfügen, wollen Angebote einreichen unter H .  D .  H?. 
an die Geschäftsstelle der „Presse".

L . , . . , __________________________________
der polnischen Sprache mächtig, für Abteilung Herrenartikel und 
Schuhwaren finden Stellung bei

«»Erki 8 0o., j. U. Akchicftich IS.

verleiht ein rosiges, jugendfrisches 
Antlitz, weiße, sammetweiche Haut und 
ein reiner, zarter, schöner Teint. 

Alles dies erzeugt die allein echte
Steckenpferd -KUierrmttch-Kerfe
ä Stück 50 Pf., ferner macht der

Dada-Crearn
rote und rissige Haut in einer Nacht 
weiß u. sammetweich. Tube 50 Pf. in 
Thorn: L. N . wvnäi>.ek NLvdr.,
Lvsir, Lngo vr»L88, LLkvr-Vrogvrlv, 
Lüoll Majsr, LLrsIKLvvLvr, ksul 
Weder, LUrsü ^sdsr, Muckers L  
vo., Ral8-LpoidvLs; Lvveir-Loold. r 

AuDen-LsorkeLv; 
in Mocker: 8vdvaL-4vvUteLv; 

in Rehden: ^üler-^potkeks; 
in Schönsee: LirrzvIr-LvorüsLo,

LH 8rt1k6tk 8tra 88v)
Leke 8 trt>Imnä8tras8v, N
emxüeklt in vorLiLxUokvn A 
tzaalitätsQ und grösster A 

nakl 2ur Saison: ck

— InicotsW—  A 
nANIWlMSII— A 
— AMWSS—  L
8mM-IIilWs!«ii z 
IMsl-üzsiksiM L 
UiiMll— kllIM " 

UsIerMs »s«.
krolss M llxst uuä kost.
: : NeeUe LeälvLiLvA. : r

R . M . U
Jahrgang 1911,

der „Presse", kauft zurück
die Geschäftsstelle.



ZurWUchit.
Zelloidin-, Aristo-, Gaslicht- und Brom - 
filber-Postkarten. Paket, 10 Stück, 35 Pfg., 
bei mehreren Paketen 30 Pfg., sowie 
sämtliche photographische Artikel empfiehlt 

billigst
kaul Vedvr, Drogerie.

C u lm erftraß e  20. Telephon 528.

A ls Friseuse
empfiehlt sich den geehrten Damen in und 
außer dem Hause. M e t » .  
T h o rn -M o ck e r . Lindenstraße 46.

! M W i i c k i l
werden gewissenhaft gegen mäßiges i 
Honorar erteilt. Z u  erfragen in der 
Geschäftsstelle der „Presse".

Erlen
M M W l l  « W l W

und  A bendessen in und außer dem 
Hause zu haben A ra b e rs tr . 4, 1.

Dortselbst ist vorn 1. Oktober ein gut 
m ö b lie rte s  Z im m e r  mit besonderem 
Eingang und voller guter Pension an 
einen Herrn zu vermieten.

sü llr  sokort v r. Lntltzb'8 ätz8till. Ladn- 
trypttzü, L ^ lasebe  50 I>k.

21ur b e i : 4äv1k Äajer, Drogerie, LreitL- 
strasse 9,

in  S o k ö n s e e :  Otto Ntzttvtzr, Zentral-

WWimhlit
der W oydahler Kunststein-und Kieswerke 
empfiehlt für Thorn und Umgegend 
billigst

Kartei, Mstr. 43.

wird zur Bedienung der Hobel- 
und Spundmaschine Per sofort oder 
1. 10.12 in dauernde Stellung 
gesucht. Anerbieten und Lohn­

ansprüche an
,

Schönhagen bei Bromberg.
Rockschnewer. 
Unisormschrieider, 
Damenschneider, 
und Tagschneider,

werden sofort für 1. Klasse eingestellt
8 . v o N v s.

Z w e i tüchtige
Unisormschneider

für dauernde Beschäftigung stellt sof. ein
br. LieNnsIci,

Mellienstr. 112.M'U MlerzeW«
können eintreten bei

Oskar SaderlauS,
Malermeister.

Malergehilsen und 
Lehrlinge

stellt ein
L,. L sk n , Malermeister.

finden sofort Beschäftigung bei 
N v b r .  r 8 v l» r t t« r ',  M a le rm e is te r ,

________ Kleine M arktstraße 9.
F ü r unser erstkassiges Drogen-, Seisen-, 

Parfüm erie- und Photo-Geschäst suchen 
w ir per 1. Oktober evtl. sofort

1 Lehrling.
H n ä v r s  L  v o . ,

I n l » . :  L i e o

Nsrllaeutscde ereclitansiall.
M a l e  L borii.

5ernrits.lr4 . -  Breitestr. 14-
B is  auf weiteres verzinsen w ir

vepsMngMt
bei täglicher K ündigung . . . . .  mit 3 ^

„ monatlicher K ündigung . . . . .  „ 3 ^  lo
„ dreimonatlicher K ündigung . . .  „ 3 l i  1o
„ sechsmonatlicher K ündigung . . .  „ 4

und zwar vom  T age der Einzahlung bis zum T age  
der Abhebung.

W ir suchen von sofort einen

WMll RlMWlW s
Thoruer Brauhaus.

TüchtigeHosarbeiter
pellt sofort ein

L .  v r e v v r t L ,  G . m . b . H.» T h o rn .
Eine bilanzsichere

Buchhalterin,
ferner eine

Stenotypistin
von sof. oder später gesucht. Ang unter 
V .  UU 5 0  an die Gesch. der „Presse".

Suche für mein Ladengeschäft zum 
1. Oktober oder früher eine

Kassiererin,
welche bereits mit leichten schriftlichen Ar- 
Leiten beschäftigt war.

Angebote mit Zeugnisabschriften und 
G ehaltsangabe unter X -  ^  1VV an 
-je  Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

M M "-ll8llWl88lKI1,
eissvarwisrt, bester n. billig­
ster Lrsata kür Nolr- u. Hissn- 
xkosten, ebne äeren Xaebteilo 

desitren, beckark keines 
Austriebes, kault vivbt, ist von 
unbegrenrter Haltbarkeit.
Reparaturen »usgesoblosLen.
6eeignet kür Zanupkostvn,
^VLsebepkosten, Rarriörsn,
I^atsrnenprsblo, ^egveiser,
V^arnuvgstaksln, Oberbau- 
pkLbls, Orenrstelns nsv. Von

 ̂ .  . grösster V îebtiskeit kür tsaok-Oskrümmter > .. ^
.V IK sn -S teL et- ° ° ä  .nm pkls«° Uollou.

» r  Vi-KL°pp-l°. k°--«»rteu. .o ,L u . v ^ t -  
Hubnvrbökv nsv, Launpkosten«

L le k e ra v g  K o m p le t to r
L L uuo .

2 o w e v tp lL t to v .

O r a m i s o k e n  t V x r . ,
Lreis Tborn.

_______ _ Rost- nnck Rabvstation.
vrsbtraunpkosten Rernruk I^ibitsob dir. 3. Orennsteins.

SenÜenderöer
L ü r o i » « -
L r i l k e L s

S
eZ

s  a

Z . «
L i i

Z-Z 
Z Z 

L>
s  E<v sdo
8  «  

- - Z
§  «  

§  A

ZD
Ä  ^

ges. Amme, W irtin, perf. Stubenmädch., 
Köchin. L a u s  K a v s k .  gewerbsm. Stellen- 
vermittlerin, Thorn, Baderstraße 28.

welche perfekt kochen kann und andere 
H ausarb e iten  übernehm en m uß, vom  
1. O ktober gesucht. Angebote u n te r 
L .  L .  1 0  an  die Geschäftsstelle der 
.P resse" ,_______________________

uche S L 7 L L
und Kindermädchen. E m p f e h l e  gute 
Köchin per 1. 10., die Glanzplätten und 
Nähen versteht. .A n s e k  M S ts l A ,  ge­
w erbsm äßiger Stellenvermittler, Thorn, 
Bäckerstraße 23.

W irtinnen, Stützen, S tüben- 
mädchen, gute Köchin. 
Alleinmädchen, Kinder- 

fräulein, Diener, Kutscher, 
Unterschweizer und Lehrburschen auf 
hohem Lohn. AksrrSs k u la te L v a s k l, ge- 
werbsmäßige S tellenverm ittlenn, Thorn, 
Elisabethstraße ö. — Telephon 591.

Lehrdamen
für Putz und Geschäft, gegen Vergütung 
gesucht.

8 . 8 sr o n .
Ein b tjsm s Kiillltrslijilleiil

für die Nachmittage gesucht. Angebote 
unter 2V  an die Geschäftsstelle
der „Presse".

Zum 1. Oktober
ein fand. Aufwartemädche»

für den ganzen Tag gesucht, 
v ra u  Mellienstr. 126.

M llim ssliiiB slk
Möbl. Wohng. von sofort, möbl. Zimmer 
v. 1. 10. 12 M vm. J u n k e r s tr .  6 .

1 öilkl 2  elkg. möbl. A lS k sz im .
in der Breitestr. zu vermieten. Auskunft 

B achesiraste 5 7» im Laden.
G r . u. k l. m öbl. P a r t .-Ä o rd e rz .  u. 

trock. Keller v. 1.10. z. v. Gerechtestr 33.pt.

H m i möbl. Lssizittmiihlllliigtii
mit Burschengelaß versetzungshalber zu 
vermieten. Z u erfragen

F ricd ric h strak e  14. 3 T r . .  rechts.

Gut möbl. Im m e r
für 1 oder 2 Herren mit Kaffee preis­
wert zu vermieten.
_____ N reile jtras ie  37. 3 T r . .  rech ts .

2 möbl. Ammer Schillerstr. 8. I,
Lleg. möbl. Wohn- und Schlafzimmer, 
S eventl. Klavier, vollst, sep., zu verm. 

O . k > r s iv lk ,  Coppernikusstraße 19.

mieten
A w ei freund!., gut möblTVorderzimmer, 
A  B urschenst., zu verm. T als traße  26 . 
« t u t  m öbl. V o rd e rz im . mit Schlaf- 

kabinett, aus Wunsch mit Klavier, sof, 
zu verm. C opperiiikusslratze  37.

z u « .A m « S lro b a u d s lv . 1.
wer freund!., gut möbl. Vorderzimmer, 

für l —2 Herren passend, sep. Eing., 
Schreibtisch vorh.. per s o f o r t  zu ver- 
mieten. N eustädtischer M a r k t  18. 2.
M a ln ; ,11111 ^ Zim mer, Kab., mit G as, 
Ä W ll l I l l> ,  v. 1. 10. zu vermieten. Z u  
erfragen bei L » n L v l r ,  Schulstr: 5.

v s g e a  v r L s s i i ,  S k r o p L v I » ,
L l i i t a r n n i t ,  L r a n k k e l t ,  L a u t a u s s e l i l a ^  H a ls -  u n ä  
k r a n k k s i t e n ,  Ü U 8t 6 v , 2 i i r  L rL k tl^ u rrA  8e i i ^ L e b 1Lek6 i-, i n  ä s r  L u t -  
^ v ie k lu n ^  L u r ü e k d le ld e i i l l e r  L L n ä s r  e m v k e k ls  e i n s  i6 §6 lrriL 88 i§6  
L u r  m i t  m eL n em

IsKMKll'Ẑ MkIIs IkbkrtiM
O u r o k  36in6Q  3 lo ä -L l8 6 n -2 ri8 a t2  d e r  7vii'k8Lra8t6  u n d  m s i8 t  s s -  
d r a u e b t e  I ^ k d e r t r a n .  O e r n  g e n o m m e n  u n d  le ie l l t  211 v e r t r a g e n .

e e b t  i n  0i-iM ira1k1a8eb6Q  L 2,30 u n d  4 .M  ^1. m i t  d e m  8 e b u t 2 - 
-vvort „ d o d e lia "  u n d  d e m  i^ a m e n  d e 8 F a b r i k a n t e n
HViMiZ. L < » L n 8 v n  in  L r r v m v n .

^ r i 8e k  2 N k a b e n  i n  » l l e i r  ^ p o t l L S l c e i L  in  /r iL Q L 'ir n n d  
F 7 n , s r « d n n « . _______

Neue westpreußische Mitteilungen.
I n  M a r ie n w e rd e r  t ä g l i c h  erscheinende, indaltreiche P ro v in z ia l-  
Z e itu n g . A usgedehn teste  B enu tzung  des T e leg rap h en . Reich­
haltiger provinzie lle r T e il. S p a n n e n d e  E rz äh lu n g en . W irksam es 
In s e r tio n s o rg a n . U nentgeltliche B e ila g e n :  U m e rh a ltu n g sb la tt , 

Praktischer R a tg eb e r.

Bestellungen
zum  P re ise  von 1 ,95 M k., einschließlich B estellgeld  2 .37  M k. fü r 

d a s  V ie r te lja h r  nehm en alle P o s tan sta lten  en tgegen .

die Z e ile  15 P f . ,  fü r  A u ftrag g eb e r au ß e rh a lb  der 
P ro v in z  W estp reußen  20  P f .

G u t m öbl. Z im m e r zu vermieten 
_______ Cirlmerstrasze 22. 3 .

I n  der besten G e s c h ä f t s l a g e  
der Crrlmerstrirste ist vom April 1913 
ein u m zu b a u en d e r

Llibcil mit Wohniliig
zu v e r m i e t e n .  Reflektanten, deren 
Wünschen Rechnung getragen werden 
kann, wollen ihre Augebote unter IL . 5  
an die Geschäftsstelle der „Presse" abg

Laden
mit Nebengelaß im Hause Baderstr. 30 
per 1. Oktober d. I s .  zu vermieten

« I .  Q .  ^ « L o L r r l r ,
____  Breitestraße 25.

Z w e i W o h n n n g en ,
je 3 Zimmer, Küche und Zubehör, vom 
1. Oktober zu verm. Zu erfragen bei 

^ r ^ l l n s l r i l ,  Seglerstraße 30.

Wohnungen:
2 Z im m e r, Küche m it Z u b eh ö r , W a ld - 

straße 47 , P r e i s  204  M ark ,
3 Z im m e r, Küche, B a d , M ädchen- 

stube, elektr. Licht u . G a s , W a ld -  
straße 49 , p a r i., p e r 1. 10. 12 zu 
verm ieten . P r e i s  450  M ark ,

3  Z im m e r, Küche, m it G a s le itu n g , 
Käser nenslraße 37 , per sofort oder 
1. 10. 12 zu verm ieten , P r e i s  300 
b is  340  M ark .
I l c k m l j  I M W U ,  k .  m . b . 8 . ,

Mellienstr-, f?c 129.

Parterre-Wohnung,
3 Zimmer, Entree, Küche mit Zubehör, 
vom 1. 10. 12 zu vermieten.

V i - .  N r o e s « ,  L iudenstr. 9 .

Wohnung,
4 Zimmer, B ad , G as und Zubehör, vom 
1. 10. 12 zu vermieten.

k 'r e ä e r ,  Graudenzerstr. 81.

4-Zimmer-Wohmg
vom 1. 10 ZU vermieten

r,nbrevüt, Zchulstratze 9.

ßi»e Uninig.
parterre, 5 Zimmer, Küche und Zubehör, 
per 1. 10. 12 zu vermieten. Z u  er­
fragen bei

K. 8eünII, Lnlmerstr. 17.

6 Zimmer und Zubehör, dritte Etage, 
Altstadt. M arkt 5, per 1. Oktober zu 
vermieten.

-  M «llie„i«ras,e 113. 2. r .  "W0hNUNg 3Zl„°°MchkE5r'°°.
G as, Wass rleitung und Zubehör, nahe 
der S tadh  z. 1. 10. z. v. R ö sn e rs lr . 2, 
gegenüber dem Wollmarkt.________

Die 1. und 3. Etage
im HauseBreitestratze 17

ist vom 1. Oktober zu vermieten.
Zu erfragen bei

ü o i'm r n m  k u p p , Breitestr. 19. 
g w e i  S tu b e n  u . Küche vom 1. 10. :2 
A  zu vermieten. S tro b an d stra jz e  24.

Wohnung
von 6  Zimmern Uild Stall,
mögl. vom 1 .10 . ab gesucht. Angebote 
mit Preisangabe unter Ist. M . 4  an 
die Geschäftsstelle der „Presse"._______

Wohnung,
5 Zimmer, mit Gaseinrichtung, Balkon 
und Zubehör, elektr. Flurbeleuchtung, ver 
mietet von sofort oder später

IL . v e k r - r e l k ,  B ro m b e rg e rf lr .  41.

BrmbeiMslr. 60
5 Zimmer-W ohnung, 3. Etage, per sost 
zu vermieten.

Baugeschäft k r i t r  K a u n ,
__________ C u lm e r Chausfe 49.

Mtem-WolMW.
4 Zimmer, Küche. Zubehör, auch zu 
Bureauzwecken passend, per 1. 10. 12 
zu vermieten.
______ 8 .  Baderstraße 20.

MWmstM.
Albrechtstrahe sind 5, 4 und 3 Zimmer- 
Wohnungen per sofort bezw. 1. Oktober 
d. I s .  zu vermieten.

Baugeschäft k r i t «  L ä r m ,
C u lm er Chaussee 49.

M . Zim. m. Pens. z. verm. Culmerstr. 1 ,1 .

Herrschaft!. W ohnung,
M ellien ftra tze  90 , 1. E tage ,

6 Zimmer, G as, elektr. Licht, Burschen, 
gelaß und Pferdestall, von s o f o r t  zu 
vermieten.

kMNiiknSslW 3
vom 1. 10. ein  P fe rd eftaU  u nd  R em ise 
zu vermieten Z u  erfragen

S chuhm acherstraße  1.

Wohnungen:
G erechtestrajre 8 10, 2 . E iag e , 6 Zim ­

mer, aus Wunsch Pferdestall und W agen­
remise, mit reichlichem Zubehör, 

vom 1. Oktober d. I s .  zu vermieten. 
_____ Fischerstr. 59.

von 5 und 6 Zim mern mit allen Ein­
richtungen von sofort und 1. 10. zu ver- 
mieten. Auf Wunsch Pserdestall.

l?reus8»
P a rk s tra ß e  18.

W ilhelm itrake 7.
am S tadtbahnhof

Hochherrschaftl. Wohnungen, Zentralhe-zg. 
usw., 8 und 3 Zimmer, billig zu verm. 
Näheres daselbst beim P o r t ie r .

1 Wohnung,
5 Zimmer, Küche, Balkon, reichlicher 
Zubehör, eventuell auch mit

Pserdestall,
von s o f o r t  oder 1. Oktober 1912 zu

GrilM„zklstlch 95.
mit reichem Zubehör im Hause des Herrn 
L opparl von sofort oder später zu verm. 

k 'o t r t L o l ,  Parkstrabe 27, pt.
Schöner großer Heller

mit sep. Eingang zu vermieten. Z u  er­
fragen H io l r r L ,  Mellienstr. 85.

Laden
mit W ohnung, zu jedem Geschäft passen 
sofort zu vermieten. AuchUiiiiit für AntoM M Ollc.

Daselbst ist einez-zimmerwohnung.
G as, B ad, Balkon, Entree u. reichliches 
Zubehör, alles der Neuzeit entspr. emge 
richtet, sofort zu vermieten ^

B erg s tr . 8, A u s k u n ft  V e ra lte  22L :
Gut m ö b l i e r t e s  Z i m m e r

zu vermieten. G e reck te ilr . 16. 1 T k ^  
M .Vorderzim. sof. z.v.Tuckmacherstr.S,

3. Etage, 3 Zimmer,
Küche, Entree. Badestube, Balkon, vorn 
1. Oktober zu vermieten. Z u  erfragen

S c h iü e r i t r a tz e ^ ! :
I n  unserem  N e u b au  ^  .Mellienftratze 28>30

sind noch 2 hochherrschasttiche

s j - d k D .  ? - I i l ! l ! I l t M l ! d r l ! l I ! B
zu vermieten.

Freundliche Wohnung
1. Et., von 3 Z im , Küche u. Zubeh. 3^ 
verm. d l. 8 k » l 8 k i ,  H o h e s tra ß e ^ „

I
ZmiisiltmölllZorSmimiiltt
mit ganz sep. Eing. von sofort zu 
vermieten. E lisabeth str. 1, 2 T r. I

IMohmmg
in der 1. Etage, 5 Ztm m er und ZulretM 
vom i . r0. 12 zu vermieten. Z u  erst- 
N eustädtischer M a r k t  : 0 ,  Eingang 
Tuchmacherstraße, 1 Trevve. ^

2-3lMmer-Wohnung^
mit Küche und Zubehör vom 1. OtLover 
1912 zu vermieten. ^t .  N teherk tratzeS U .

Obstkeller
zu vermieten G e rb e r it ra k e  1 6 ^

Zchulftratze 18. ,
Schöne 3-Zimmerwohn. mit vielem Zub-, 
o. 1. 10. ab zu verm.

Vttsktzililgshlliber, Balkonmiiliil.'
3 Zimmer, Kabinett, sofort oder 1. ^0- 
zu vermieten. M eM e n ttra k e  117^.

Möbliertes Zimmer
in Gartenvilla, schönste Lage, unniittel 
bar an der S ta d t gelegen, zum 16. ^  
oder später zu vermieten .
_______  Kirchhosstratze 6 ^ . '

Wohnung, .
3 Zim m er und Zubehör, vom 1. 10. 
vermieten. Zu erfragen

Schillerstratze 2» , 1L
Schulftratze 2 2 ,1 . St.,
3 Zimmer, Balkon, G as, B ad  u. Zube^ 
hör, eventl. S ta ll und Wagenremise zum 
1. 10. 12 zu vermieten.__________

1M-UWE.
3 Zimmer. Küche und Zubehör, per 1' 
10. an ruhige Leute zu vermieten
______ Neustadt. Markt rl..
3-4-Zimmer-Wohnung
mit reicht. Zubehör von sofort oder 1.10- 
zu vermieten. S chw ieve
b ergstr. 3, 1 T r .,  verlängerte Parkftt- 

Daselbst sind .
Pferdestiille und Wageuremisk 

und heller großer Keller
als Lagerraum  oder Werkstätte zu haben,'

1. Etage,
4 Zimmer, G as, B ad  und Zubehör, oow 
1. 10. 12 zu vermieten

T a ls lra tz -L L
1 g u t m öbl. Z im ., 1. E l., n. vorn, pH 
1. 10. od. sp. z. vm., ev tl. 2  Z im . " "  
E n tre e ._________ W in d strak e  5.
M. Zim. sof. billig z. vm. Bäckerstr.
g m e i  m ö b l. Z im .. zurz. v. Herrn Dio- 
j )  P fa rre r L rL m suL  bewohnt, zum l - ^  
Lu vermieten Schuhmacherstraße 12,

.LSS'-LLeM.
behör, vom 1. 10. 12 zu vermieten.M e M e rfttra ß e L b .
« N ö b l .  Z im -, mit auch ohne Pens.. ° ' 
2 t»  I .  10. zu oerm. S e a le r l t r .  35, ̂

K  S - s r S s r n  Ä
und vierzimmerige w o h n M

(eventl. auch nur die Wohnung) 
vom 1. 10. zu vermieten

M e M e n f t r a tz e lA
M. Zikr sof. zu verm. H o h e s tra tz e ^ !.'

von sof. zu vermieten-
J u n k e r f t r .  4 , 2 T r ^

1 « W g .
per 1. 10. zu vermieten. ^

L ä T i» > 7 ä

F ttlilliii. 2- l l .3-3im m k M h il> E
mit reichlichem Zubehör vom 1. Oktov 
zu vermieten. Waldstratze ̂

Eine Stube uud Küche
zu vermieten A r a b e r i t r a K ^ ^

Stube und Küche
zu vermieten B e r g i t r a f t ^ ^

Lmervllch,
mit Schuppen, Lagerräum en, Pferdest 
und Kontor ist sofort zu vermieten.vort 0tt«, Lei. öS».
R oter W eg, gleich hinter dem Durchbrua» 

zur Culmer Chaussee.
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die -rutschen Kaiserinn»-»«.
(Von unserem Sonderberichterstatters

. Rückschau.

e
d i7 ^ ^ ° ^ ^ e n e ^ e d Ä ftü ff  
»cia°« "" r bei Übungen so großen S tils sich 
» k ö n n e n  beschäftigen die Heeresleitung noch 
in ^  den Manövern und eigentlich bis
Knd ä  V o n  Manöver hinein. I n  diesem Jahre 
ein«?^r ̂ ^noverparteien als die mittleren Armeen 
mube-« roten Heeres gedacht gewesen und

*hre Operationen immer im Rahmen der 
s»r:„?Elage führen Dabei waren ihre Ent- 

und Bewegungen sowohl von den Ab- 
. E  beiderseitig angenommenen obersten 

von^bleitung und ihrer Nachbar-Armeen, als auch 
ihnen >Ü. § ^ b n i s  der Meldungen abhängig, die 

H ^ ^ l l e r i «  und die Luft-

' o" oem ^rregssaue nayerommenoiren
üLnü!> ^worden. Zugleich waren die Kavallerie- 
i e ^ ^ ?  Zahl nach großartigsten aller bis

denn sie führten zusammen 
A Eskadrons und 8 reitende Batterien ins Feld.

zunehmenden Entwickelung des Flugwesens 
^L E e schon immer die Frage auf. ob nicht die Ver- 

l^uvallerie im zukünftigen Kriege nur 
zu sein habe. da ja die Luft- 

Tätigkeit der Kavallerie soviel ab- 
gerade die Unbilden der Witterung, 

dem ravalleristischen Vorspiel dieser Ma- 
laiii^ r und teilweise die Lufterkundung ganz 

haben zum Erkennen der Notwendig- 
- ^ ^ iM r a g e n .  die beiden Aufklärungsformen, die 

und die Lwiatische. mehr als je zu 
rvrnden, sich ergänzen und ersetzen zu lasten, wo 

eine den Vorzug vor der anderen verdient, 
q u^ ruhigen, sicheren Erkundungsflug von 

3 und „P. 3" an allen Manövertagen gesehen 
von ^^^ibrina

E e n  sur die Sicherheit der Flugschisse und 
A!?Wuge gegenüber den Vallonabwehrgeschützen

o^nz hervorragende gewesen, auch bei der Kavalle- 
wenn von einer Seite der Presse her, die 

^  iu den Vordergrund drängt, daran ge- 
. rgelt worden üt. daß die blaue Heereskavallerie 

Meiten Aufrlarungstage nach einem Marsche 
A ^ ^ '^ ^ ^ u .m e te r n  noch zu einer entscheidenden 
- tacke geschritten ist. in der sie allerdings unterlag.so ^  B e r it te n  - .......—  .................... - r ,.ö^W eist das nur. daß dort Zweck und Wesen der 

.^u/lerie nicht verstanden wird. Die Heeres- 
vallene spielt ihre Hauptrolle überhaupt nur in 

Tagen nach einer Kriegserklärung und 
hier zu den rücksichtslosesten Leistungen sich 

srnden lassen. Nach dem ersten, direkt zu 
Zusammenprallen mit der gegnerischen 
tritt ihre Aufgabe mehr und mehr aus 

r * cAMtändigkeit t>er ersten Momente heraus und 
nin öhungigkeit von den Bedürfnissen und Ereig- 

den ersten Gefechtslinien der nach­
legenden Armeen.

Verpflegung wurde vollständig kriegsmäßig 
3. Armeekorps, bei den anderen Korps 

Uwe man der hohen Kosten wegen von der vollen

Berliner Dienstmädchen.
Plauderei aus der Reichshauptstadt.

B e r l i n ,  im September. 
I n  der vielgepriesenen guten, alten Zeit soll 

Es in Berlin Dienstmädchen gegeben haben, die 
^ ß i g  und anspruchslos waren und oft viele, viele 
^ h re  in demselben Haushalte blieben. Uns Men­
gen  von heute klingt das wie ein Märchen, 

ussen wir doch schon zufrieden sein, wenn der 
renstbgre Geist es einige Monate lang bei uns 
Ushalt, — und was die Anspruchslosigkeit be- 

so schweigt des Sängers Höflichkeit am besten, 
/an mag sich selbst von ihr ein Bild formen aus 

^uer Anzeige, die kürzlich in einem Berliner 
"E e  zu lesen war und folgenden W ortlaut hatte: 

„Mädchen gesucht, hoher Lohn, wenig Arbeit, 
keine Wäsche, keine Kinder im Hause, gute Kost 
und Behandlung, eigenes Zimmer, Sonntagsur- 
uub, mehrroöchentliche Sommer-reise."

«. manche kleine Beamtenfrau, die von früh 
.2 spät für Mann und Kinder sorgen, waschen und 
^  muß, ohne daß ihr zur Erholung eine 

Ä A^chEntliche Sommerreise" winkt, mag beim 
ublick solcher Zeilen seufzen und sich wünschen: 

'"wenn es unsereiner doch auch so gut hätte!"
^  ^ud Stellen, wie jene Anzeige sie be­

werbt, durchaus typisch für Berlin ^V. und längst 
rerne Seltenheit.

^ ^ u M c h  sollte man meinen, daß die Mädchen, 

haltniss.
!umt und sonders den allereinfachsten Ver- 

tei, entstammen, sich recht wohl fühlen müß- 
8ei ^  l)ft Fall ist,

Mde der Herrschaft zu sein. Das wird sich in- 
Iftn schwerlich ändern, wo Herrschaft und Dienst- 

h» ^  une zwei Parteien gegenüberstehen, von 
la ^ "  eine nichts, die andere alles tut. Und so 

Uge es Häuser gibt, in denen der Backfisch sich vom 
^nstwädchen die Stiefel zuknöpfen läßt, solange 

st^o ^^ lhen  Salon und Küche der Kleinkrieg be- 
d«ie Fehde ist zwischen dem Haben und 

Ul Habenwollen.

Thorn. Mittwoch den s8. September W 2.

Die prelle
(Dritter Blatt.)

Ausstattung mit Kriegsfahrzeugen absehen. Die 
Auffüllung der Lebensmittelwagen geschah durch 
Verpflegungskolonnen, zu deren Füllung wieder die 
Eisenbahnen im Rücken des Armeekorps zur Ver­
fügung standen. Die Ausladungsorte bestimmte 
der Armeeführer. Die übrigen Korps führten zwar 
alle die Feldküchen (in der Gefechtsbagage) auf, 
aber nicht die Lebensmittelwagen. Die Heeres­
kavallerie hatte wie im Kriege Lebensrnittel- und 
Futterwagen, außerdem bei jeder Kavallerie- 
Division eine Lastkraftwagenkolonne. Die Biwaks­
bedürfnisse wurden diesmal allgemein durch frei­
händigen Ankauf sichergestellt, nachdem die in ver­
schiedenen Provinzen damit gemachten Versuche die 
günstigsten Erfahrungen gezeigt hatten.

Aus Sparsamkeitsrücksichten wurde die neue 
Felduniform von den Truppen der beteiligten Korps 
nicht angelegt. So rückschrittlich dies im ersten 
Moment erscheinen will, so zweckmäßig ist es doch 
im Hinblick darauf, daß der Zeitpunkt, wo das 
deutsche Heer nur noch die Felduniform haben und 
tragen wird, umso früher erreicht wird. wenn das 
Auftragen der Bestände an bisherigen Uniformen 
nicht gerade während der strapaziösesten Zeit des 
Jahres unterbrochen wird.

2. reichrdeutscher Mttelstan-stag.
II.

B r a u n s c h w e i g ,  16. September.
Zu Beginn der heutigen zweiten und letzten 

Sitzung des reichsdeutschen Mittelstandstaaes gab 
der Vorsitzer. Bürgermeister E b  e r le-Rossen, die 
Antworten des Königs von Sachsen und des Herzog­
regenten von Braunschweig auf die Huldigungs 
telearamme bekannt.

Hierauf sprach der bekannte Generalsekretär 
Dr. T i l l e - Saarbrücken über

die gemeinsamen Interessen der selbständigen 
Gewerbetreibenden.

Der Redner ging aus von den gemeinsamen 
nationalen, religiösen, politischen und erzieherischen 
Idealen, welche vorwiegend als menschenvereinend 
wirken, und stellte ihnen die Lebensinteressen der 
einzelnen Berufsstände der heutigen Gesellschafts­
ordnung geanüber, welche in wesentlich stärkerem 
Maße als jene schicksalsbestimmend sind und doch 
weder in demselben Maße wie jene Ideale klar 
herausgearbeitet sind, noch sich einer ähnlichen 
Achtung erfreuen. Er stellte die Forderung, ihrer 
Erfassung und Verbreitung eine ebensolche Pflege 
zu wrdmen, wie jenen, und ging dann dazu über, 
die gemeinsamen Interessen der selbständigen Ge­
werbetreibenden zu kennzeichnen. Er unterschied 
drei Gruppen von ihnen: Lebensinteressen, Schutz- 
interessen und Förderungsinteressen. Die Lebens­
interessen faßte er in die drei Stichworte „Vater­
land. berufsständische Gesellschaftsordnung und 
Wirtschaftsfrieden", die Schutzinteressen in den 
Schutz der gewerblichen Freiheit gegen Übergriffe 
des Staates in der Beschränkung oer privaten ae- 
werblichen Ertragswirtschaft durch öffentliche Be­
triebe. in der übermäßigen polizeilichen Reglemen­
tierung der Gewerbebetriebe, in der übermäßigen 
SLeuerbelastung und in der übermäßigen Versiche­
rungsbelastung des Gewerbestandes; die Förde- 
rungsinieressn endlich, d. h. die Gebiete, auf denen 
der S taat positive Arbeit zur Förderung der 
Ertragswirtschaft tun kann. teilte er in die Kapitel 
Handelspolitik und Kapitalpolitik. Gerade die 
grundsätzlichsten Aufgaben auf dem Gebiete, der 
Kapitalpolitik hat der S taat bisher weder begriffen 
noch ihre Lösung in die Hand genommen. Neben 
der dauernden Schaffung der größten Zahl wirt- 
schaftsfähiger Menschen ist die Schaffung einer ge-

Der Krieg verschärft sich in dem Maße, wie die 
Nachfrage nach Dienstboten größer wird als das 
Angebot.

„Herrschaften jibts jenug, da kann ick ja also 
zum Ersten gehen", — so lautet deshalb die stän­
dige Drohung bei dem kleinsten Verweis.

J a , es ist eine unleugbare Tatsache, daß es zwar 
in jedem Berliner Ballsaal zuviel, in jedem Ber­
liner Mietskontor aber zu wenig junge Mädchen 
gibt. Diese Mietskontore und modernen Sklaven- 
märkte sind ein sehr unterhaltender Aufenthalt für 
jemand, der etwas boshaft veranlagt ist, — aber 
nur unter der Voraussetzung, daß er dort nicht selbst 
einen Dienstboten sucht.

Dicht gedrängt steht die Schar der eleganten 
Damen. Endlich erscheint das erste Mädchen, ein 
ziemlich aufgedonnertes Wesen. Sofort stürzt der 
ganze Schwärm auf sie zu und überschüttet sie mit 
Fragen und mit Anpreisungen: „Ich habe gar keine 
Kinder . . ." „Bei mir ist nichts zu waschen. 

„Ich zahle den höchsten Lohn . . ."
So hallt es der sich im Kreise gemächlich Um­

blickenden entgegen.
Erst nach einer Weile beginnt sie mit einer Ruhe 

gebietenden Handbewegung zu fragen: „Wieviele 
Zimmer?" „Wie oft Ausjang?" „Natürlich Haus­
schlüssel?" „Kinder da?" Ertönt auf diese letzte 
Frage ein kleinlautendes „Ja," so ist die prompte 
Antwort: „ Js  nischt."

Und sie wendet sich einer anderen Dame zu: 
„Speisekammer offen?" „Wieviele Personen? 
"Wärmet Bad?" „Hundertfufzig Taler Lohn?" 
Alles scheint ihr zu passen, die Dame ist glücklich 
und nestelt schon aus dem silbernen Handtäschchen 
den Geldbeutel, um das Geschäft durch Bezahlung 
der Vermittlungsgebühren an die Mietfrau zum 
Abschluß zu bringen, da zuckt die Holde plötzlich die 
Achseln und spricht: „Nee, et is doch nischt. Ihre 
Jegend gefällt mir nich." Sprichts und dreht der 
Betroffenen den Rücken zu . . .  .

Dieses Spiel von Fragen und Antworten 
wiederholt sich, so oft ein neues Mädchen auftaucht.

P M s S N L »
Ertrag zu steigern und -somit mehr Einkommen und 
mehr Anreiz zum Einkommenerwerb zu schaffen, 
so muß eine besondere Kapitalpolitik dazu dienen, 
das wichtigste «übermenschliche Wirtschaftsmittel 
zu steigern Stehen dem auch die Neidvorstellungen 
des rsokratischen Wahnes entgegen, so müssen diese 
eben überwunden werden. Ein Volk mit 430 Mil- 
ttarden Vermögen, das jährlich um 1 Million 
Menschen zunrmmt. muß jährlich 6.S Milliarden 
Mark sparen, um auf den Kopf nicht ärmer zu 
werden, ..ganz abgesehen von den Sparsummen, 
welche nötig sind. um plötzlich oder im natürlichen 
Gang des Zerschleißes eintretende Vermögens­
verluste auszugleichen, dem technischen Fortschritt 
zu genügen und die Kopfsumme des Volksvermögens 
ebenso zu steigern, wie es andere Völker, welche sich 
nicht so oder garnicht vermehren, mit der ihren tun. 
Auf diesem Felde herrschen in Deutschland die 
drückendsten Verhältnisse. Nirgends ist die Kapital­
not so groß, wie bei uns, nirgends außer in Ruß­
land der Leihzinsfuß so hoch. Die hohe Abgabe für 
Leihkapital in Deutschland macht nicht nur viele 
Unternehmungen ganz unmöglich, sondern beschränkt 
auch ungeheuer den Ertrag Derjenigen, welche mit 
Leihkapital geschaffen werden. Eine allgemeine 
Kreditnot, ein niedriger Kursstand 4prozentiger 
Staaispapiere, die Einstellung der Bautätigkeit in 
jeder Hochkonjunktur sind die Folgen. Hier öffnen 
sich der Staatspolitik die weitesten neuen Geoiete. 
Die gesamte Steuerpolitik muß darauf eingerichtet 
werden, möglichst nur den Aufwand und nicht mehr 
die Sparsummen zu treffen; das Klassenrenten- 
wesen muß beschränkt werden, um wieder eine Spar- 
wirtschaftlichkeit der unteren Volksschichten zu er­
möglichen; ein Bestreiken von laufenden S taa ts­
ausgaben aus dem Kapital, sei es durch das Mittel 
von Anleihen, sei es durch Erbschaftssteuern, muß 
aufhören. Alle praktischen Anreize zum Sparen 
müssen gegeben werden. Die selbständigen Gewerbe­
treibenden allein sind berufen, die Schutzinteressen 
des Gewerbestandes ggen den S taat entsprechend 
wahrzunehmen und die Förderungsinteressen des 
Gewerbestandes genügend zu pflegen. (Lebhafter 
Beifall.)

Der Vorsitzer, Bürgermeister E b e r l e ,  sprach 
dem Redner den Dank der Versammlung aus und 
betonte, der Mittelstand müsse alles Kleinliche, das 
die einzelnen Kreise von einander trenne, vergessen 
und nur die großen gemeinsamen Gesichtspunkte im 
Auge behalten. Es müsse ein Gegendruck geschaffen 
werden gegen die Mächte, die am Werte seien, um 
den selbständigen deutschen Mann zu zerreiben. 
Der Mittelstand gönne dem Arbeiter seine sichere 
Stellung, aber er wolle auch an sich selbst denken. 
Der Mittelstand wolle nichts weiter, als eine ge­
rechte Verteilung von Licht und Schatten.

An zweiter Stelle sprach Dr. S c h ö n e  m a n n - 
Dresden über

den Schutz der Arbeitswilligen.
Er führte aus: Der Ruf nach Schutz vor Streik- 
terrorismus und Voykott. der schon auf der ersten 
Tagung des reichsdeutschen Mittelstandsverbandes 
laut wurde, hat leider noch keinen wünschenswerten 
Widerhall gefunden. Der Staatssekretär Delbrück 
erklärte in der Reichstagssitzung vom 29. Februar, 
daß die verbündeten Regierungen die Notwendig­
keit eines neuen Gesetzes zum Schutze der Arbeits­
willigen nicht einsehen könnten. Für einen aus der 
Mitte des Reichstags gestellten Antrag, der die 
Vorlegung eines entsprechenden Gesetzentwurfes for­
derte, sind nur 63 Reichstagsabgeordnete einge­
treten. Und doch ist der gesetzliche Schutz der

Da hören wir eine „Perfekte" kategorisch erklären: 
„ In  de Küche kommen, während ick koche? Nich zu 
machen. Ick bestimme det Essen und ick koche et ooch!"

Und auch sie wird endlich gemietet, denn gerade 
an „Perfekten" ist die Auswahl gering. Sogar 
die Dicke dort drüben mit dem dreifachen Kinn, 
die ein Stündchen Mittagsschlaf, ihrer leidenden 
Gesundheit wegen, zur Bedingung macht, findet rasch 
eine Abnehmerin. Jene andere erwidert auf die 
Frage, ob sie auch ein höfliches Benehmen habe, 
kurz und bündig: „Wie du mir, so ick dir." Und 
wahrhaftig, die Dame ist mutig genug, sie ohne 
Zögern zu mieten.

Um diese Zustände, die imgrunde eine Ver- 
kehrung der Dinge bedeuten, ganz begreifen zu 
können, muß man sich den Werdegang des Ber» 
liner Dienstmädchens vorstellen.

Gleichviel, ob es aus der Provinz zugereist oder 
eine echte „Berliner Pflanze" ist, verläßt es das 
elterliche Haus gleich nach der Einsegnung und be­
ginnt mit einem male ein selbständiges Dasein auf 
eigenen Füßen. Als „Mädchen für Alles" mit 60 
Taler Gehalt fängt sie an. Der vielversprechende 
Titel „für Alles" ist aber nur eine lustige Ironie. 
Denn sie kann noch garnichts, nur wenn sie über 
die Speisevorräte kommt, ist sie „für Alles." Ih r  
schwindelt, wenn sie die große Flasche Himbeersaft 
erblickt, und ehe sie sich des dunklen Dranges recht 
bewußt geworden ist, hat sie schon einen kräftigen 
Schluck daraus getan. Eingelegte Gucken und 
Kompott munden ihr nicht weniger gut, sobald die 
Hausfrau einen Augenblick lang den Schlüssel zur 
Speisekammer hat stecken lassen. Strafpredigten 
erträgt sie geduldig. Dergleichen ist sie gewohnt, 
im Elternhause hatte es noch obendrein Keile ge­
setzt. Und höchst behaglich streckt sie sich abends unter 
der buntkarrierten Decke in dem Bett aus, das sie 
nicht wie zuhaus mit kleineren Geschwistern zu 
teilen hat.

Jedoch —- es wächst der Mensch mit seinen höhe­
ren Zwecken. Auf der Treppe, beim Schlächter oder 
Kaufmann lernt sie aufklärende Kolleginnen kennen.

Arbeitswilligen kein Ausnahmegesetz. Durch die 
Entwickelung ist der 8 162 der ReiKsgewerbe- 
ordnung Vielfach in sein Gegenteil verkehrt worden, 
nämlich die Koalitionsfreiheit in Koalitionszwang, 
und dieser wird von Leuten, die. so oft sie können, 
gegen die Zwangsinnungen losziehen, mit bos­
haften Mitteln ausgeübt, sodaß man von einer 
"rbeitsunfreiheit^reden kann. Der Voykott ist eine

unhaltbare Zustände. Nicht gegen die Arbeiter 
richtet sich unsere Forderung, auch nicht gegen die 
Bestrebungen der Arbeiter zur Besserung iHrer

rungen durchsetzen wollen. Zahlreiche größe^gewerb- 
lrche Verbände haben Eingaben um stackeren Schutz 
der Arbeitsfreiheit an die Reichsregierung gerichtet. 
Es sollen sogar sechs Bundesregierungen beim 
Bundesrat den Antrag auf Maßnahmen zum 
Arbeitswilligenschutz eingebracht haben. Die Ver­
rufserklärungen haben in ihrer Wirkung eine be­
denkliche Ähnlichkeit mit dem mittelalterlichen 
Bannrecht, nur besteht der große Unterschied, daß 
hier Staatsbürger, und zwar meistens solche des 
Mittelstandes. Bäcker, Fleischer, u. a.. von der 
sozialen Gemeinschaft und der freien, ihnen durch 
die Gewerbeordnung Verbrieften Betätigung durch 
Willkür einzelner ausgeschlossen werden. Der 
Voykott ist eine gegen die guten Sitten verstoßende 
Betätigung. Wie gegen den unlauteren Wett­
bewerb im Geschäftsleben. so muß auch gegen den 
unlauteren Wettbewerb bei Arbeitskämpfen einge­
schritten werden. Die Erkenntnis von den schweren 
MißsLänden, die durch den Streikterrorismus und 
Voykott hervorgerufen, ist unter den Unternehmern 
heute fast allgemein verbreitet, und die sozialistisch 
organisierten Arbeiter fühlen den Mißstand erst 
recht. Deshalb empfehle rch Ihnen die Annahme 
folgender Resolutron: ,^ e r  2. reichsdeutsche Mittel- 
standsverbandstag bedauert sehr. daß sich sowohl 
dre Rerchsregierung als auch die Mehrheit des 
Reichstages gegenüber den einmütigen Bestrebungen 
der selbstandrgen Gewerbetreibenden auf Serbei-„ ..........  auf Herbei-
M rung eines besseren Schutzes der Arbeitswilligen 
ablehnend verhalten. Der Mittelftandstag wieder­
holt in dringender Form seine im vorigen Jahre 
erhobenen Forderungen und spricht die Hoffnung 
aus. daß dre Abgeordneten der bürgerlichen P a r­
teren der deutschen Parlamente künftighin einlösen, 
was oei den Wahlen dem Handwerk- und Gewerbe- 
stand vielfach versprochen wurde. Der reichsdeutscke 
Mittelstandsvevband beauftragt feinen Vorstand, 
abermals bei der Reichsregierung und dem Reichs­
tage wegen Ergreifung von wirksamen Maßregeln 
gegen den Streikterrorrsmus und den Voykott vor­
stellig zu werden." — Die Resolution wurde ein­
stimmig angenommen.

Hierauf sprach Fleischermeister W o h l g e m u t h -  
Braunschweig über

Fleischtenerung.
Er führte aus. daß diese Not nicht in kurzer Zeit 
entstanden sei, und erläuterte eingehend die Lage 
der Landwirtschaft. Der Versammlung wird fol­
gend« Resolution zur Annahme unterbreitet: „Der 
2. reichsdeutsche Mittelstandstag weist mit dem 
Fleischergewerbe den Vorwurf zurück, daß das 
Fleischergswerbe seinerseits an der Fleischtenerung 
schuld trage, da das Gewerbe auch jetzt durchaus 
nur die allgemeine und zur Erzielung des üblichen 
und notwendigen Verdienstes erforderliche Spann­
ung gegenüber dem Marktpreis für Schlachtvieh 
einhält, wie dies die Statistik erweist. Es zeigt sich

Da wird sie belehrt: „Wat, für 60 Taler dienst«? 
. . . . Und keenen Belach zum Frühstück kriejsts? 
. . . .  Und anschnauzen läßte dir? .»>  Du bist 
woll nich von hier, Mächen?"

Schon nach einigen Monaten kündigt daher das 
„Mädchen für Alles", um sich „zu verbessern." Sie 
vermietet sich als Hausmädchen für 80 bis 90 Taler, 
und nun geht es, nachdem sie ein wenig servieren 
und an rechter Stelle „Gnä'je Frau" gelernt hat, 
rasch aufwärts bis zu 100 Talern und drüber.

Eine noch glänzendere Laufbahn steht ihr bevor, 
wenn sie als Köchin geht. Denn derweilen der 
Weg zur Liebe des Mannes durch den Magen führt, 
sind die Gehälter für die „Perfekten" noch viel 
höher, Löhne von 200, 300 Talern und mehr im 
Jahre garnichts außergewöhnliches. Außerdem 
kauft die „Perfekte" selbst ein, und da die Haus­
frau, vor der sie zittern sollte, die aber in Wirk­
lichkeit vor ihr zittert, gewöhnlich nur wenig von 
der Wirtschaft versteht, spart sich manche „Perfekte" 
im Laufe der Jahre ein kleines Vermögen. Dann 
wird sie eine begehrte Ware auf dem Heiratsmarkt, 
Daß so manche wohlhabende Berliner Hauseigen- 
tümerin einstmals Dienstmädchen oder Köchin war, 
ist keine Fabel, so fe rn  nachweisbar. I n  unserer 
nervösen GrotzstadtatmofphLr« gibt es eben un­
zählige Menschen, die alles durchgehen lassen „um 
des lieben Friedens willen", koste es, was es wolle. 
Sie haben ja die M ittel dazu. Diese sind es, welch« 
die Preise, verderben und die Mietlöhne so hoch 
schrauben, daß es bescheidenen Familien in Berlin 
immer schwerer wird, ein ordentliches Mädchen zu 
finden uiü» zu behalten.

Eine „Perfekte'« w ar es, die bei der V erm itt­
lerin einer Dame sagte, sie Wune ohne Zentral» 
Heizung nicht existieren, »nd der Dame auf die end- 
rüstete Bemerkung: „So, und was sollen denn wir 
machen, die wir nun einmal nur Öfen haben?" sehr 
ruhig erwiderte: „Darüber zerbrechen Se sich je» 
fälligst Ih ren  Kopp alleene" . , .  —<i.



speziell auch daraus, daß das Gewerbe hauptsächlich 
rn seinen kleineren Existenzen schwer unter der 
Feuerung lerdet. Der Mittel'standstag beauftragt 
semen Vorjtand, dahin zu wirken, das; Notstands- 
aktmnen zur Milderung der Teuerung der Fleisch­
preis. nur unter Mitwirkung des ansässigen Ge- 
werbes durchgeführt werden können, und den Kon­
sumenten die Gewähr für sachgemäße Prüfung und 
Behandlung zu schaffen, um unnütze Schädigungen 
des Gewerbes zu vermeiden. Weiter beauftragt er 
fernen Vorstand, anzustreben, daß zur Erzielung 
dauernder Verbesserung der Fleischversorgung unse­
res Volkes durch ein Zusammenwirken des Fleischer­
gewerbes mit der Landwirtschaft und der Regierung 
die Ursachen der Preisbildung und namentlich der 
plötzlichen Preissteigerung gemeinsam untersucht 
und objektiv festgestellt werden. Es muß ein Weg 
gefunden werden, um auf mittlere und stabile 
Preisverhältnisse hinzuarbeiten, auf Verhältnisse, 
die dauernd einen billigen Ausgleich zwischen den 
Interessen der Viehzucht, des Fleischergewerbes und 
der Konsumenten gewähren."

Generalsekretär B e y th ie n -H a n n o v e r . vom 
Verband der Rabattsparvereine Deutschlands, sprach 
im Anschluß daran über den

Detailandel.
Er stellte folgende Anträge: Der 2. reichsdeutsche 
Mrttelstandstag betrachtet die eifrige Pflege der 
Selbsthilfe als wichtiges Erfordernis. Auf dem 
Gebiete des Einkaufes, der Bekämpfung des Borg- 
unwesens, der Hebung des Barverkehrs und des 
Ausbaues des mittelständischen Kreditwesens ist 
durch Zusammenschluß der Standesangehörigen — 
wie die Erfolge der Organisation zeigen — 'Bedem 
tendes, zu erreichen. I n  nachstehenden Fragen ist 
das Eingreifen der Gesetzgebung in folgender Hin­
sicht und Art notwendig:

a) Warenhäuser und ähnliche Betriebe: Die von 
den Warenhäusern und ähnlichen Betrieben aufzu­
bringenden Steuern entsprechen bei weitem nicht 
den von ihnen in Anspruch genommenen staatlichen 
und kommunalen Leistungen, auch nicht der steuer­
lichen Gerechtigkeit insofern, als daß kleinere und 
mittlere Betriebe verhältnismäßig mehr Steuern 
zu leisten haben. Es ist deshalb stärkere Besteuerung 
der Warenhäuser und Konsumvereine notwendig.

K) Filialen und auswärtige Betriebe: Die ge­
setzgebenden Körperschaften sind um durchgreifende 
Erhöhung der Filialsteuer zu ersuchen.

а) Den heimlichen Warenhandel betreffend: 
Alle den offenkundigen gewerbsmäßigen Handel 
betreffende gesetzmäßige Bestimmungen müssen auf 
jeden Vertrieb von Erzeugnissen, insbesondere den 
sogenannten heimlichen Warenvertrieb in. behörd­
lichen und privaten Kreisen, ausgedehnt werden.

б) Hausierer und Detail-Reisende: Der § 5 
der Reichsversicherungsordnung bedarf in dem 
Absatz ä einer Änderung dahin, daß die Alters­
grenze für den Empfang des Wandergewerbe­
scheines von 25 auf 45 Jahre hinausgesetzt werde, 
und daß der Wandergewerbeschein nur an Inländer 
ausgegeben wird.

Wanderlager: Die Erlaubnis zum Betrieb 
eines Wanderlagers ist von dem Nachweis des Be­
dürfnisses abhängig zu machen. Der Betrieb darf 
die Dauer einer Woche nicht überschreiten. Die 
Genehmigung ist spätestens eine Woche vorher bei 
der Ortspolizeibehörde nachzusuchen, und der Ort, 
wo sich die Verkaufsgegenstände zum Verkaufs­
termin befinden, ist anzugeben.

Zum Schluß verbreitete sich der Vorsitzer Bürger­
meister E b e rle -N o ssen  über das Thema:

Geld zu angemessenem Zins.
Er führte aus: Die Kreditnot des Mittelstandes 
hat eine doppelte Ursache. Die Großbanken legen 
das Geld am liebsten an großen Plätzen und tn 
großen Unternehmungen an. Je  kleiner der Platz 
und je kleiner der Betrieb auch an großen Plätzen, 
desto schwerer ist der Zugang zum Kredit. Bei 
dieser Sachlage ist es ausgeschlossen, daß ein Ange­
höriger des Mittelstandes persönlichen Kredit zu 
angemessenem Zinsfuß erhält. Die zweite Ursache 
liegt darin, daß der Mittelstand dieser Entwickelung 
gegenüber sich bisher passiv verhalten hat. Nament­
lich hat er dem Kreditgenossenschaftsleben, das sich 
ihm zur Hilfe bietet, nicht genügendes Interesse 
entgegengebracht. Möglich, daß Kreditgenossen­
schaften ohne Sparbetrieb gegründet werden können, 
Risiko und Leitung ist leichter, die Personenzahl 
der Beteiligten fast unbeschränkt. Die Genossen­
schaftsanteile und die Haftsummen genügen dem 
Kredit, den die Kleinen und Kleinsten brauchen. 
Wesentlich ist nur. daß die bescheidenen Kredit- 
unterlagen einwandfrei nachgewiesen und klar­
gestellt werden. Der Weg, den Genossenschaften 
Mittel aus den Sparkassen zuzuführen ohne Sorge 
für sich, M im Königreich Bayern vorgezeichnet: 
es ist der Wechsel mit der Unterschrift eines mündel- 
sicheren Instituts. Die Zeit ist auch insofern günstig, 
als die Sparkassen Provinzweise sich zu Giro­
verbänden zusammenschließen, um einen geldlosen 
Verkehr zu pflegen. Diese Provinzialverbände 
können mit den Genossenschaftsverbänden so in Ver­
bindung treten, daß die Wechsel der Kreditgenossen­
schaft eines Platzes der Sparkasse des Nebenplatzes 
zugewiesen werden, sodaß jede Sparkasse ihrem 
Sparerkreis Kredit verschaffen kann. So wird der 
Geldkreislauf wieder lokal. Es wurde hierauf 
folgende Resolution vorgelegt: „Der zweite reichs- 
veutsche Mittelstandsverband beauftragt den Vor­
stand, mit aller Energie auf die Förderung des 
Kreditaenossenschaftswesens und die Errichtung von 
staatlichen Kassen nach dem Muster der preußischen 
Aentralgenossenschaftskasse in den Staaten hinzu­
wirken. deren Genossenschaften nicht an die 
preußische Zentralgenossenschastskasse angeschlossen 
sind. Er bittet seine Mitglieder und Freunde, nicht 
Nur ihrerseits an der Bildung von Kreditgenossen­
schaften mitzuarbeiten, sondern auch in den Heimat-gemeiiÄen Mr die Aufnahme ^  Sparkassen-Giro-
verkehrs in den Giroverband mit allem Nachdruck

Fräulein V i c a n i ,  zurzeit in Wien, vernommen. 
Sie gibt an, daß sie in den Jahren 1909 und 1910 
mit dem Angeklagten freundschaftlich verkehrt habe 
und mehrmals mit ihm soupierte. Das habe aber 
nicht viel gekostet. Von dem Angeklagten habe sie 
einen Scheck über 200 Mark, einen Mantel und ein 
Paar Schuhe erhalten. Der Angeklagte habe noch 
mehrere Freundinnen gehabt und immer gesagt, 
daß er einmal reich heiraten werde. Einmal habe 
der Angeklagte für ein Souper 40 Mark bezahlt. 
— Angekl.: Das ist ein Irrtum , das kann die Dame 
nicht wissen, sie sieht ja nicht, was ich bezahle. Ich 
bezahle unter der Serviette und der Kellner gibt 
ebenso zurück. — Vors.: Wenn S ie die Absicht hatten 
zu heiraten,so war Ih r  Verkehr mit diesenDamen doch 
recht sonderbar. — Angekl.: Ich hatte viel Sorgen 
und empfand das Bedürfnis, mich mitunter zu zer­
streuen.

Nächste Zeugin ist die Pensionsinhaberin F r a u  
v. N. Sie kennt den Angeklagten als Freund einer 
ihrer Pensionärinnen. Er hat die Pension wieder­
holt besucht, auch in Abwesenheit der betreffenden 
D am e.------ Zeugin Frau B e r g m a n n ,  Inhabe­
rin eines Damenkonfektionsgeschäftes, hat dem An­
geklagten Geld gegeben, um verpfändete Sachen des 
Fräulein Cicanr in Monte Carlo auslösen zu kön­
nen. — Vors.: Hatte das Fräulein Vicani noch an­
dere Bekanntschaften? — Zeugin: Das weiß ich 
nicht. — Vors.: Hat das Fräulein noch jetzt Schul­
den bei Ihnen? — Zeugin: Ja , etwa 10 000 Mark, 
für die ein Herr die Bürgschaft übernommen hat. — 
Bors.: Hat der Herr schon bezahlt? — Zeugin: 
Nein. Jedenfalls ist mir Fräulein Vicani sicherer 
als der Herr. — Vors.: Hat der Angeklagte zu 
Ihnen gesagt, daß er heiraten wolle? — Zeugin: 
Ja . Er rvar bei mir, um zwei leere Zimmer zu 
mieten. Dabei sagte er, daß er heiraten wolle. — 
Vors.: M it den zwei leeren Zimmern? — Angekl.: 
Nein, die wollte ich schön einrichten. — Zeuge Hof­
möbeltischler M e n z l e r  kennt den Angeklagten seit 
1903 und ist zu ihm und der Amerikanerin in ge­
schäftliche Beziehungen getreten. Die Amerikane­
rin hat in seinem Hause gewohnt und schuldet ihm 
einige tausend Mark, für die der Angeklagte gut­
sagte.

Zeuge Rechtsanwalt S c h l e c h t i n g  war Ver­
treter von zwei Gläubigern des Angeklagten. Der 
Angeklagte wurde von ihm verklagt -und es fanden 
fünf Termine statt. Es erging aber nie ein Urteil, 
weil die Gläubiger stets vorher mit einer Stun­
dung einverstanden waren. Der Zeuge war der 
Meinung, daß der Angeklagte auf eine reiche Hei­
rat hoffte. Viele Personen gerade in Dresden, die 
sich jetzt in einer hohen und -angesehenen Stellung 
befänden, hätten sich seinerzeit nur durch eine reiche 
Heirat retten können. Einem Landgerichtsrat müsse 
es von selbst gelingen, eine reiche Heirat zu machen, 
wenn nicht besondere Verhältnisse vorlägen. — 
Zeugin Heiratsvermittlerin F r a u  E l i a s  bekun­
det, daß der Angeklagte im Februar vorigen Jahres 
bei ihr war. Seinen Namen wollte er erst später 
nennen. Auf die Frage, wer er sei, erwiderte er: 
Ein hoher Beamter beim Gericht. Die Zeugin fragte 
ihn, ob er etwa Landgerichtsrat wäre, er erwiderte: 
Nein, etwas höheres. — Angekl.: Das stimmt nicht. 
Die Zeugin fragte, ob ich Amtsrichter sei, und dar­
auf gab ich die Antwort. — Die Zeugin erklärt 
weiter, sie habe dem Angeklagten aufgrund seiner 
sozialen Stellung Hoffnungen gemacht, ihn aber auch 
gebeten, die Höhe seiner Schulden anzugeben. Der 
Herr sei dann aber nicht wieder gekommen. — Vors.: 
N a,^  ^  ----------n  "

zum Vorstand ergaben die Wiederwahl der statuten­
gemäß ausscheidenden Mitglieder; sämtliche bis­
herigen Mitglieder wurden per Akklamation wieder­
gewählt. Die Wiederwahl des ersten Vorsitzers 
erregte bei der Versammlung stürmischen Beifall. — 

Anschluß hieran fand unter Führung von
^raunschweiger Herren ein Rundgang durch ver­
schiedene Fabriken statt; für morgen, ist ein Ausflug 
nach Wernigerode und nach dem Brocken vorgesehen.

Im  Anschluß an die Tagung des reichsdeutschen 
Mittelstandsverbandes fand eine Sitzung des 
medersächsischen Schutzvereins für Handel und 
Gewerbe statt.

chdem Sie ihm Ihre Vorschläge gemacht hatten?

gegeben. — Angekl.: Ich habe der Zeugin erklärt, 
daß ich Schulden habe. Als sie fragte, wieviel, er­
widerte ich: Wohl 50 000 Mark. Ich kann beweisen, 
daß es Damen in der Provinz gibt, die ganz gerne 
aufgrund der sozialen Stellung einen höheren Be­
amten heiraten, auch wenn er 50 000 Mark Schul­
den hat. Staatsanw alt zur Zeugin: Haben Sie 
schon einmal solche Ehen vermittelt, wo der Braut 
vorher unterbreitet wurde, der betreffende Herr 
habe 50 000 Mark Schulden? — Zeugin: Daß vor­
her Schulden bezahlt werden, kommt vor, ob in die­
ser Höhe, das weiß ich nicht. — Zeuge Mühlen- 
besttzer R a e  misch soll bekunden, daß dem An­
geklagten im Neustädtischen Klub, einer vornehmen 
Vereinigung, die Möglichkeit gegeben war, eine 
reiche Dame kennen zu lernen. Der Verteidiger, 
Rechtsanwalt L o e s ,  weist darauf hin, daß oer 
Untersuchungsrichter von der Tatsache ausgegangen 
sei, daß ein Beamter oder ein Offizier mit 50 000 
Mark Schulden garnicht die Möglichkeit habe, eine 
reiche Heirat zu machen. Der Zeuge meint, das 
halte er wohl für möglich. — Vors.: Wundert es 
Sie da nicht, daß der Angeklagte keine reiche Frau 
bekommen hat? — Zeuge: Nein! Vors.: Es gibt 
eben verschiedene Eltern und auch verschiedene 
junge Mädchen. Der Zeuge gibt noch an, daß der 
Angeklagte bescheiden lebte und in Gesellschaft ein 
angenehmer Gast war. Bei den Schuldnern sei sein 
Ansehen wohl ein anderes gewesen. — Angekl.: 
Ich brauche über meine Schulden kein Hehl zu 
machen, denn ich habe nur in Familien verkehrt, 
die in dieser Beziehung großzügig dachten. — Zeuge 
Händler R a m s d o r f  hat dem Angeklagten 1000 
Mark geliehen, weil er Vertrauen zu ihm hatte 
und auch jetzt noch hat. — Zeuge Konzertagenr 
H i l l e r  - Dresden, kennt den Angeklagten seit vier 
Jahren und hat ihn einmal mit Damen vom 
Theater gesehen. Das komme aber auch bei an­
deren Herren vor. — Zeuge Kriminalgendarm 
H a s e l o n  hat den Angeklagten verhaftet. Er 
wird nach dem Renommee zweier Gläubiger des 
Angeklagten befragt, die er als Wucherer bezeichnet, 
wenn sie auch noch nicht bestraft seien. Dem einen 
habe der Angeklagte einen Schuldschein über 125 
Mark ausgestellt, aber nur 75 Mark erhalten. — 
Angekl.: Haben Sie bei meiner Verhaftung irgend 
ein Schuldbewußtsein an mir bemerkt? — Zeuge: 
Nein, aber eine gewisse Erregung. — Angekl.: Es 
ist doch auch keine Kleinigkeit, wenn man verhaftet 
wird. Der Gendarm war übrigens auch noch so 
Löslich, nicht zu sagen, daß er einen Haftbefehl in 
der Tasche habe. er sprach nur von einer Vor­
führung, und ich hoffte bestimmt, wieder frei ge­
lassen zu werden. — Die letzte Zeugin Frau D ü.- 
r i n g ,  die Frau eines Auskunfteiinhabers, ftll 
bekunden, daß der Angeklagte ein Heiratsprojekt 
ihres Mannes mit der Begründung ablehnte^ daß 
sein eigenes Heiratsprojekt sicher zum Ziele führen 
würde. Die Zeugin bestätigt das und bekundet noch, 
daß eine vermögende Dame den Angeklagten hei- 

,  raten wollte, sobald sie geschieden sei. — Vors.:

Der Prozeß gegen Landgerichtsral Das ist möglich, jedenfalls hat aber dre zunge Dame 
ZUbU. den Verkehr mit dem Angeklagten gewünscht. —

D r e s d e n ,  13. September. Angekl.: Die betreffende Dame ist jetzt geschieden 
Nach der Pause wird in die und hofft von der Zukunft das Beste.

Zeugenvernehmung Die Verhandlungen werden hierauf auf morgen
eingetreten. — Als erste Zeugin wird die Sängerin vertagt.

(Zweiter Tag.)
 ̂ , 14. September.

rzn der fortgesetzten Verhandlung war heute 
wiederum der Generalstaatsanwalt Graf Vitzthum 
v. Eckstädt anwesend. Auch der Landgerichtspräsi­
dent Dr. Gallenkamp wohnte der Sitzung wiederum 
bei. — Der Vorsitzer, Landgerichtsdirektor Bock­
w itz , fragt nochmals den Angeklagten, wie hoch 
sich seine Schuldenlast belief, als er die in Frage 
kommenden Darlehne aufnahm. Der Angeklagte er­
widert: Auf etwa 40 000 Mark. Durch den Akkord 
sei aber die Schuldenlast mathematisch um etwa 
60 Prozent vermindert worden, er habe also nur 
noch mit etwa 18 000 Mark zu rechnen gehabt. — 
Vors.: Dazu kamen aber wieder neue Schulden. — 
Angekl.: Ja . Das habe ich aber auch nie be­
statten. Jetzt habe ich wieder etwa 40 000 Mark 
Schulden. — Der Angeklagte äußert sich dann aus­
führlich über das Zustandekommen des Akkords im 
Jahre 1909. Er habe darin eingewilligt, mehr zu 
zahlen, als er gesetzlich verpflichtet war. — Vors.: 
Sie sind aber mit den Abzahlungen im Rückstände? 
Der Angeklagte gibt das zu. — Der Verteidiger 
Justizrat B o ld  i bittet, die Konduitenliste des An­
geklagten vom Kriegsministerium einzufordern. 
Als der Angeklagte vor drei Jahren zum Haupt­
mann befördert werden sollte, wären eingehend die 
finanziellen Verhältnisse und der Lebenswandel 
des Angeklagten untersucht worden. Es Habe sich 
aber nichts nachteiliges ergeben, und daraufhin sei 
er zum Hauptmann befördert worden. — Vors.: 
Die Konduitenliste werden wir wohl nicht be­
kommen. — Bert.: Rechtsanwalt Lo e s  er :  Wir 
können es ja versuchen. Es steht in der Liste: Durch 
sein liebenswürdiges, bescheidenes Auftreten hat 
er sich in Kameradenkreisen recht beliebt zu machen 
gewußt, alle seine Handlungen tragen den Stempel 
eines geklärten Charakters. — Vors.: Woher wissen 
Sie denn das alles? — Bert.: Mir ist die Kondu­
itenliste zum Lesen gegeben worden. — Der Ver­
teidiger bittet ferner, den Untersuchungsrichter Dr. 
Günzel als Zeugen darüber zu vernehmen, oaß acht 
Personen der Gesellschaft in der Voruntersuchung 
bekundet haben, daß sie, obwohl sie den Angeklag­
ten gut kannten, einen luxuriösen Lebenswandel 
an ihm nicht bemerkt haben. Die V e r t e i d i g e r  
stellen noch eine Reihe weiterer B e w e i s a n -  
t r ä g e ,  die zur Entlastung des Angeklagten dienen 
sollen. Der V o r s i t z e r  fragt, warum diese Be­
weisanträge nicht schon früher gestellt worden seien. 
Die V e r t e i d i g e r  erwidern, daß sich deren Not­
wendigkeit erst jetzt herausgestellt habe. — Der 
Angeklagte verwahrt sich nochmals energisch da­
gegen, daß er übergroßen Aufwand getrieben habe. 
— Bors.: Nun, wenn man eine Schauspielerin auf 
der Straße trifft, mit ihr ins Hotel de Sachse geht 
und für 40 Mark soupiert, so ist das doch schon Auf­
wand. — Der Angeklagte bestreitet erregt, in die­
sem Falle 40 Mark für das Souper bezahlt zu 
haben. Die Dame habe garnicht sehen können, wie­
viel er bezahlt habe; eventl. bitte er, die Zeugin 
darüber nochmals zu vernehmen. — Der Gerichtshof 
zieht sich darauf zur Beratung über die Anträge 
zurück. Nach längerer Beratung b e s c h l i e ß t  der 
G e r i c h t s h o f ,  die günstige Charakterisierung des 
Angeklagten, soweit sie aus den Akten des Krregs- 
ministeriums hervorgehe, als wahr zu unterstellen, 
ebenso die Beurteilung der Lebensweise des An­
geklagten durch die acht Personen der Gesellschaft. — 
Justizrat Dr. B o l d i  beantragt die Verlesung des 
Beschlusses von 1909, wonach der Angeklagte mit 
seinen Gläubigern den Akkord schloß, ferner oes Be­
schüsses des Disziplinarsenats vom Oktober 1909, 
der damaligen Zeugenaussagen und der ärztlichen 
Zeugnisse aus den Personalakten des Angeklagten. 
Der Verteidiger beruft sich ferner auf das Zeugnis 
des Dresdener Nervenarztes Dr. Hänelt. — Der 
S t a a t s a n w a l t  schließt sich diesen Anträgen 
zumteil an, hat aber Bedenken gegen die Verlesung 
der Personalakten ohne Genehmigung des Justiz­
ministeriums. — Der G e r i c h t s h o f  b e ­
s c h l i e ß t ,  die Verlesung stattfinden zu lassen und 
den Nervenarzt Dr. Hänelt zu laden. — Der An­
geklagte erklärt, daß er zurzeit der Bürgschafts­
übernahme schuldenfrei war und daß es ihm schreck­
lich gewesen sei. als die ersten Bürgschaftsgläubiger 
an ihn herantraten. Im  Jahre 1907 sei er infolge 
der finanziellen Misere so krank geworden, daß er 
kaum Dienst machen konnte wegen physischer Un­
fähigkeit. Er habe sich eine Zeit lang in Schandau 
und im Weißen Hirsch bei Dresden aufgehalten. Es 
quälten ihn heftige Darmbeschwerden, die ihn oft 
dienstunfähig machten. Als er nach der Diszipli- 
nierung wieder in Dienst trat, habe man ihm ge­
sagt, zweierlei möge er in erster Linie beachten: er 
solle nie wieder einen Tag Dienst versäumen und 
es nie wieder zu einer Pfändung kommen lassen. 
Beides habe er erfüllt, seit 1909 sei eine Pfändung 
bei ihm nicht erfolgt. Zurzeit seiner Verhaftung 
habe kein Pfändung-Beschluß, nicht einmal eine 
Anzeige gegen ihn vorgelegen. Nach seinem Wieder­
eintritt in den Dienst habe er soviel gearbeitet, 
daß er nicht mehr seine Privatbriefe öffnete und 
zwar nicht nur die unerfreulichen Inhalts. Der 
Angeklagte bestreitet zum Schluß seiner Ausführun­
gen wiederholt energisch, daß er sich des Betruges 
schuldig gemacht habe.

Ein peinlicher Zwischenfall 
ereignete sich in der Nachmittagssitzung gegen Vs3 
Uhr. Schon die Vernehmung des ersten Zeugen 
führte zu lebhaften Szenen. Der Gelddarleiher 
F e is t  erklärte zunächst, sich seiner Aussagen vor 
dem Untersuchungsrichter überhaupt nicht mehr er­
innern zu können. Er schien die ganze Angelegen­
heit geradezu vergessen zu Haben. Als ihm aber das 
Protokoll vorgelesen wurde, kam ihm plötzlich die 
Erinnerung wieder. Als man ihn aber auf die 
zahlreichen Widersprüche und seinen damaligen 
Aussagen aufmerksam machte, bekam er plötzlich 
einen K r a m p f a n f a l l  , sodaß er aus dem Saal 
getragen werden mußte. M it Rücksicht auf seinen 
Zustand und darauf, daß der Zeuge auch äußerst un­
glaubwürdig erschien, beschloß das Gericht, von 
seiner Vereidigung abzusehen.

Es wird dann in die Beratung der einzelnen 
Vetrugsfälle eingetreten. Der Angeklagte Dr. Snell 
schildert zunächst seinen nervösen und apathischen 
Zustand im Jahre 1908. I n  diesem Zustand habe 
er einen Termin verpaßt, und es sei deshalb ein 
Versäumnis-urteil gegen ihn ergangen. Daraufhin 
erfolgte eine Pfändung. Nach weiteren 8 Pfän­
dungen in diesem Monat sei seine Disziplinierung 
erfolgt. Als der Angeklagte sich dann rangiert hatte, 
sagte Exzellenz Iahn  zu ihm, er solle dafür sorgen, 
daß nie wieder eine Pfändung Lei ihm vorkäme. 
Der Angeklagte hat das auch versprochen und in 
der ersten Zeit auch gehalten. — Staatsanw alt Dr. 
W u l f f e n  verliest aus der Anklage des General­
staatsanwalts gegen Dr. Snell im Disziplinarver­
fahren, daß dieser sich durch sein außeramtliches 
Verhalten eines Richters unwürdig gezeigt und

men, um alte Schulden decken zu können.
Angekl. Dr. Snell wird darauf zu dem 8 ^  

Lange vernommen. Er bestreitet auch hier, uw 
richtige Angaben gemacht zu haben. Dr. 
hatte sich von dem Bauunternehmer Lange 600 7^- 
geliehen und zahlte anfangs Raten von 100 -VA 
dann von 40 Mark. Da er mit der Zahlung 
Rückstände blieb, kam es zur Klage. Dr. Snell ver̂  
schlief den Termin, und es erging ein VersäiMNA 
urteil. Nach Angabe des Angälagten ist die Schuw 
bis auf eine kleine Summe getilgt. — Eine Ze 7" 
g in  W. bekundet, daß sie dem Angeklagten ern 
Darlehn von 50 Mark gegen Scheck gegeben M ' 
Sie habe die 50 Mark nach 8 Tagen zuruckerhcfttea 
und dann auch den Scheck herausgegeben. Die oA 
gin erklärt, sie mache sonst keine Geldgeschäfte, w 
Vermittlerin müsse sie förmlich hypnotisiert haben- 
Die Zeugin hat später noch mehrere male DarleY 
in Höhe von 150 bis 200 Mark an Dr. Snell 
geben. Sie hat ihr Geld in Raten wiedererhalte^ 
Hätte sie gewußt, so sagt sie aus, daß Dr. Sueu 
40 000 Mark Schulden hatte, so hätte sie ihm ker 
Geld gegeben. Sie hätte dies auch nicht gera^ 
wenn sie gewußt hätte, daß Dr. Snell gar rein Kon­
to auf der Bank mehr besaß. Als der Angeklagt 
einmal einen Scheck auf den 2. April nicht einlöst 
konnte, änderte er in Abwesenheit der Zeugin oe' 
2. April in 22. April um. Schließlich wird noch de; 
Anklagefall eines F r ä u l e i n s  O. erörtert, 
dem es sich um zwei Darlehn in Höhe von 1000 ^ ' 
handelt. Der Angeklagte gibt an, er habe nttt oe 
Dame gesellschaftlich verkehrt und nur, weil er N 
vernachlässigt habe, habe sie ihn gemahnt. Die 
gin ist um den ganzen Betrag bis auf 60 Mark 
schädigt worden. Der Angeklagte hat auch hier w 
reiche Heirat vorgeschützt, um das Geld zu bekom­
men. — Die Verhandlung wird am Montag 
gesetzt. '

16. September.
Unter d-esaußerordentlich starkem Andrang 

Publikums wurde heute die Verhandlung mir "v  
Besprechung des Falles W i n k e l m  a n  n fortgestw'

^ E ^ t e

rung ratenweiser Zurückzahlung, 
denz mit Ä3inkelmann hat de  ̂
seiner Angabe entnommen, daß dieser über 
Vermögenslage orientiert gewesen sei. Der ANg/ 
klagte gibt auf Befragen zu, gewußt zu haben. W  
Winkelmann etwa 2L Jahre vorher von der »um 
ten Strafkammer, an welcher der Angeklagte 0^ 
mals als Richter tätig war, mit zwei Genoist 
wegen Wuchers unter Anklage stand und verurter 
worden war. Der Angeklagte hat dem W inkelmaß 
der ihm sagte, daß er infolge falscher Zeugenau 
sagen verurteilt worden sei, gelegentlich der -0 
sprechung des Darlehens angeraten, ihm das 0 
treffende M aterial zu unterbreiten, damit er ly 
helfen könne. — Der Vorsitzer hält dem Angeklagt^ 
entgegen, daß er als ehemaliger verurterleno 
Richter es hätte ablehnen müssen, sich von dem " 
ihm Mitverurteilten ein Darlehen geben zu lasst'' 
Von der Schuldsumme hat der Angeklagte nur 
Mark zurückgezahlt, der Rest mußte eingAlagt roe^

stätigt d?s
Angeklagte r/tTV gu. .^2
nach Westerland verlangt. Der Zeuge erklärt weu* 
daß er Dr. Snell aus der landgerichtlichen ^  
Handlung gekannt und ihm seine S te llu n g en  
Sicherheit genügt habe, außerdem habe ihm 
Rat und Hilfe versprochen, wenn er im A r E ^  
saale wieder etwas zu tun haben sollte. Wenm 
aber die Schuldenlast des Snell gekannt 
würde er ihm das Darlehen nicht gegeben h^o 
Der Zeuge erklärt aber auf Befragen seitens ^  
Vorsitzers, daß er sich nicht betrogen fühle, s o E  
noch heute hoffe, sein Geld zu erhalten. Dem -v c 
sitzer antwortet der Zeuge bei dem Hinweis 
die Schuldenlast des Angeklagten, daß heute 
jeder studierte Mann einige tausend Mark Sm ^  
den habe. — Vor der Vernehmung des 
Rechtsanwalt Dr. N e u m a n n -D re sd e n  steht "p  
Angeklagte den Antrag, vorher selbst geheA ^  
werden, weil es sich in diesem Falle um den ^  ^ 
raldolus der ganzen Anklage handle.^ Der Anv g 
klagte erzählt, daß er schon schon früher am 
Wechsel 2300 Mark entlehnt habe und alles zur  ̂
bezahlt habe. Dr. Neumann. der für einen v 
storbenen Gläubiger des Snell eine Wechseia p 
legenheit erledigt hat, erklärt, daß dieser ihn ^
mal gefragt habe, ob er — Neumann - -  
kenne, und was er von diesem halte. Er, 
habe seines Wissens geantwortet, daß Snell 
Vorsicht zu genießen sei und daß er ihm perst» 
nichts leihen würde. Da der nächste Zeuge ^  
H äh n e l-L e ip z ig  zurzeit sich auf einer NeM - 
findet und nicht erscheinen kann. erklärt d ie ^  
L e i d i g u n g  auf das Zeugnis desselben uwst ^  
zichten zu können und beantragt die eventuelle r 
missarische Vernehmung, wogegen der Staatsan ^  
Einsvruch erhebt. — Das G e r i c h t  zieht sich 
Beschlußfassung zurück. Der A n t r a g  wurde » A 
g e l e h n t .  Die Verteidigung und das 
gaben sich mit der Erklärung des AngekloAteu ^  
frieden, daß er bei der Aufnahme der D arle/^ 
nicht geschäftlich unzurechnungsfähig gewesen st 
Zeuge Oberjustizrat Rechtsanwalt Dr.
P irna ist vom Angeklagten gebeten worden, 
stellen, ob gegen ihn disziplinarisch etwas 
vierendes vorliege. Damals habe aber urchts ^  
gelegen. Der Zeuge erklärt, daß der Angerla»^ 
auch von Heiratsabsichten gesprochen habe. 77. .n- 
einem F r ä u l e i n F r i t z ,  einer aus Brasilren 0.̂ . 
gereiften Dame, Hat der Angeklagte in der g st 
vom Herbst 1910 bis April 1911 auf vier Atz ^  
1000 Mark erhalten. Die Wechsel wurden
............... " ' " S

daß er nach dem Akkord mit seinen Gläubigern noch Dr. Snell in guten Verhältnissen lebe, un 
14 neue Klagen bekommen habe. S ta tt sich zu! stätigt. daß. Frau Walter bis Februar 19^

gelöst und mußten eingeklagt werden, 
klagte hatte der Geldgeberin bestimmt An­
zahlung versprochen. Heute sind noch 680 Ma^. 
bezahlt. — Im  Verlauf der Erörterung " 
Falles hält der Vorsitzer dem Angeklagten v o r..^ , 
er als Landgerichtsrat sich hätte genieren 
auf größere Darlehen Ratenzahlungen von -0 - 
zu vereinbaren. Der Angeklagte bemerkt y 
daß auch Herren der ersten Rangordnung w  s i ­
cher Weise verfahren. — Fräulein F r i t z , d ^  
auf als Zeugin aufgerufen wird, bestätigt das ^  
her gesagte. Sie habe Dr. Snell als höheren 
richtsbeametn für kreditwürdig gehalten. Har ^  
von- den Schulden gewußt, die Dr. Snell z u E  chiN 
Aufnahme des Darlehns Hatte, so würde 
nichts geliehen haben. — Von der Sekretärs^ 
W a l  t e r - Niederlößnitz hat der Angeklagte At« 
folge seiner Darlehensännonce von 1910 dou 
erhalten. Frau K r ä p p e l i n  war die 
lerin des Darlehens, sie hat der Zeugin he-



^"Anzahlungen zurückerhalten werde. Die

Wesen »Eü' E"'" es zur Klage und zur Anzeige 
n i c k t 2 u  einem Strafverfahren ist es 
M qeerüat^nn"'n^-2? schuld kurz, nach der An- 
Sabritln^""^- ^glichen worden rst. Von dem 
geklanto"^" Sch n e r d e r  - Dresden hat der An- 
M agte von Ende 1910 bis Juni 1911 in vier 
8 i a e ^ - 2  Schuldschein 900 Mark erhalten und 
Diê  K ,^ucker>tattung des Betrages versprochen.
1S13 dem Angeklagten bisgfl' gestundet worden. Der 
? c h n e r d e r  bat — ns>mn9r

^geklagten 
.Zeuge A d o l f

leh en sap i^  7  ̂ obwohl er sonst keine Dar- 
des Ano!^nÄ 7^"uf die Darlehensannonce 
lunq d e^ U ^  " ge>chrreden und ist durch Vermitte- 
bekannt Krappelin mrt dem Angeklagten
r u n d e n a u s ,  daß er den Versiche- 
sichtlick v^nttr^ m"!' uns des Angeklagten hin- ehne m->?̂  Ratenzahlung geglaubt und
beamt» ^,!? angenommen habe  ̂ daß ein Staats- °hne S ^ k - ^ . S n e l l ,  das, Darlehen jederzeit 
Snelt ^chnn^rgkerten zurückerstatten könnte. Dr. 
reiche versichert, daß er bald eine
Vorbalt 5>EN werde. Der Zeuge erklärt auf
wäbrt i7r,°b dem Angeklagten keinen Kredit ge-
Versck„s»??bn wurde, wenn er dessen umfangreiche 
hielt d ^ N  gekannt hatte. — Anfang 1912 er- 
!h u ck - von dem Kaufmann Oskar
annon^/ ^fesden auch wieder infolge Darlehens-

l a u ^ °  ^ 0  Mark gegen einen auf 600 Mar 
MenN « ? " ^ O l^ '-° h lb a r  am 3. 6. 1912. Bestim- 
die Hergäbe des Darlehens war wiederum
K ekläot!^^"5' der ^rau Kräppelin und des An- 
»euagten daß dreser 6000 Mark Gehalt beziehe und 
hat ^ rieh en  bestimmt zurückzahlen werde. EbensS 
stehet» Angeklagte auf seine im M ai 1912 Levor- 
ikt m-n ""ch? Henat verwiesen — das Darlehen 
a°t u'ch' zurückgezahlt worden. Der Zeuge 

aektn^Erker aus, dre große Schuldenlast des An- 
vA M en  st' 'bm von diesem und der Vermittlerin 

Mchwregen worden. Wenn er die wahren Verhält- 
g L ^ k a n u t hatte, würde er das Darlehen nicht

ZL7L°dZGckkK
von einer Reise nach Berlin, 

er bann von dem Geschäft zurück, weil
Auskünfte über Snell erhalten hatte, 

Mark die sofortige Rückzahlung der 200
rvk̂ o Bestimmend für die Hergäbe des Geldes

. ?ur vorübergehend in Geldver- 
außerdem aber kurz vor einer reichen 
— Kaufmann A l w i n  Wockatz-  

6ab bM  Angeklagten infolge der Dar- 
vor seiner Verhaftung im

mrttlerrn auch dieses Darlehnsgeschäftes war Frau 
dre.dafur 50 Mark Provision erhielt. Die Ver- 

Mlerrn hatte das Gehalt des Angeklagten 
r'-Aerum auf 6000 Mark beziffert und baldige 
r , H e r r e a t  rn Aussicht gestellt. Der Angeklagte 
M  dann per,änlich die pünktliche Rückzahlung des 
v-A l^  versprochen und Anspruch auf eine Lebens- 
k u E ^ " " ^ ? ^ E ^  als Sicherheit angeboten. Als

d e r H a f ^ ^
"^?uernehmung ist damit gegen 4 Uhr 

achm'ttags beendet, die Verhandlungen werden 
M  morgen Vormittaa g Uhr vertagt

Mannigfaltiges.
( G e g e n  d i e  H u t n a d  e ln .)  Der Ber­

eiter Polizeipräsident von Jagow scheint in 
Frankreich Schule zu machen. Der Präfekt des 
-whüne-Departements hat soeben einen Erlas; 

eroffentlicht, in dem den Damen, die ihre 
Zangen Hutnadeln nicht genügend schützen und 
«durch ihren Mitmenschen Schaden zufügen, 

strenge Strafen angedroht werden. Die Po- 
ist angewiesen, Damen mit derartigen 

-"adeln den Zutritt zu öffentlichen Veranstal- 
stngen, sowie zu den Straßen- und Eisenbahn­

wagen nicht zu gestatten.
B e q u e m l i c h k e i t  de r  E l t e r n .)  

S p a n d a u  hat die städtische Schul- 
veputation durch Um frage festgestellt, daß 67  
?*'»der m orgens ohne Frühstück zur Schule  
,^kn.Ln. N u r bei 10  Kindern herrscht wirk- 
stch eine häusliche N otlage , in 57 F ä llen  ist 
Anglich die „Bequemlichkeit" der Eltern  

daran schuld.
. (^ a  n e i n e r  R i e s e n s c h l a n g e )  wurde 
w Zoologischen Garten in Frankfurt a. M. ein 

harter gebissen. Die acht Meter lange 
Schlange sollte gebadet werden und vier Mann 
waren bemüht, das Tier in das Bassin hinab- 
SUstoßen. Plötzlich schnellte die Schlange 
auf und biß einen Wärter derartig in den Arm» 

aß ein großes Stück Fleisch aus dem Oberarm 
herausgerissen wurde.

( N e u e  P i l z v e r g i f t u n g e n . )  I n  
T^ai pz i g  sind vier Personen an Pilzvergif- 
ung gestorben. Drei weitere schweben in Le- 

bensgefahrt.
( B o n e i n e m B u l  l  e n a u f g e s p i e ß t )  

wurde der Gutsbesitzer Rompf bei Dillenburg. 
^er Unglückliche wurde ein Stück fortgeschleu­
dert, sodaß er mit-zerschmetterten Gliedmatzen 
wt liegen blieb.

G eneral D ubais,
Kommandeur der Kavallerie der blauen Armee.

Die großen Herbstmanöver der französischen 
Armee haben einen merkwürdigen Verlauf ge­
nommen. Dem Kavalleriechef der blauen 
Armee General Dubais ist es gelungen, durch 
einen kühnen Reiterstreich den Oberstkomman- 
dierenden der roten Armee General Marion 
mitsamt seinem Generalstab gefangen zu 
nehmen. Das Manöver wurde daraufhin ab­
gebrochen. Der Erfolg des Generals Dubais

G eneral M arion ,
Kommandant der, West-Armee.

Zu den französischen Manövern.
ist zumteil den Luftkundschaftern der Kavalle- 
riedioision zu verdanken, während General 
Marion M ilitärflieger nicht in demselben 
Maße verwendete und vielleicht eben deswegen 
überrumpelt werden konnte. Jedenfalls haben 
die Dragoner des Generals Dubais sehr viel 
Schneidigkeit bewiesen. General Marion da­
gegen dürfte sich sein Mißgeschick sehr zu Herzen 
nehmen.

( S t i f t u n g . )  Die Spinnerei Heinrich 
Otto u. Söhne in Unter-Boihingen hat aus 
Anlaß ihres 50jährigen Geschäftsjubiläums zur 
Unterstützung bedürftiger Arbeiter 100 000 Mk. 
gestiftet.

( M a n ö v e r u n f a l l . )  Die „Münchener 
Neuesten Nachrichten" melden, daß zwei Pon­
tons beim Abbrechen einer bei Altötting über 
den Jnn geschlagenen Brücke in der Nacht zum 
Sonntag untergegangen sind. 14 P i o n i e r e  
seien ins Wasser gefallen und z w e i  von ihnen 
e r t r u n k e n .

( S c h i f f s u  n f a l l . )  Wie aus Glasgow 
gemeldet wird, stieß Sonntag im Nebel ein von 
Bombay kommender Dampfer mit dem aus 
Montreal in Canada kommenden Dampfer „Lä- 
titia" zusammen. Der erstere wurde am Heck 
so schwer beschädigt, daß er nach kurzer Zeit 
sank.

(M  a n ö v  e r s c hl  ä g e r  e i e  n.) I n  einer 
Ortschaft Nordungarns gerieten Artilleristen, 
die aus dem Manöver zurückkehrten, mit Bau­
ernburschen in Streit. Letztere griffen zu Re­
volvern uyd streckten vier Soldaten tödlich ver­
letzt nieder.

( D i e  A u s g r a b u n g  e i n e r  r ö m i s c h e n  
V i l l a . )  Da, wo sich gegenüber dem Niederwald- 
denkmal die Nahe in den Rhein ergießt, liegt etwa 
15 Kilometer landeinwärts die alte Badestadt 
Kreuznach, die in neuerer Zeit als einziger deutscher 
Fundort des kostbaren Radiums erhöhte Bedeutung 
erlangt hat. Schon die alten Römer hatten hier 
eine starke Festung angelegt, deren Mauerreste noch 
heute unsere Bewunderung erregen. Dicht bei der 
Festung entstand vor 1700 Jahren eine ausgedehnte 
römische Ansiedlung mit zahlreichen Villen für die 
Offiziere und Voamten. Die Kriegsfurie hat sie in 
der Folgezeit alle in Schutt und Asche gelegt. Durch 
einen Zufall sind vor einigen Jahren die Überreste 
einer dieser römischen Villen entdeckt und freigelegt 
worden. Das Haus hatte verschiedene Räume. Der 
größte war das mit prächtigen Wandgemälden und 
Skulpturen geschmückte Staatszimmer. Den Fuß­
boden dieses etwa 7 Meter langen und breiten Re­
präsentationsraumes bildet ein herrliches Mosaik, 
das aus etwa 600 000 bunten Steinchen zusammen­
gesetzt und heute noch vollständig erhalten ist. Das 
Mosaik zeigt 13 prächtige Jagd- und Kriegsspiel­
szenen, von denen namentlich die Eladiatoren- 
kämpfe eine außerordentlich kunstvolle Darstellung 
gefunden haben. Die unter dem Schutt der Jahr­
hunderte aufgespürte Villa zeigt uns, daß die Rö­
mer nicht nur die Kunst in ihrem Heim zu Gaste 
luden, sondern auch schon viele Bequemlichkeiten 
genossen, die wir als Errungenschaften unserer mo­
dernen Kultur betrachten. So erblicken wir in der 
Villa eine sorgsam angelegte Zentralheizung, deren 
Feuerherd sich in einem separaten Heizraum unter 
dem Gebäude befand. Durch gemauerte Kanäle 
wurde die im Keller erzeugte Wärme in die einzel­
nen Zimmer des Hauses geleitet. Nahe dem Heiz­
raum hatte der Besitzer dieses vornehmen Land­
hauses sein Badezimmer, in dessen Wanne schön 
glasierte Tonröhren führen. Um die Reste der rö­
mischen Villa mit ihrem kostbaren Mosaikboden der 
Öffentlichkeit dauernd zu erhalten, kaufte die Stadt 
Kreuznach das ganze Grundstück an und errichtete 
über den stummen Zeugen einer vergangenen Kul­

turepoche ein geräumiges Schutzhaus. Die Besich­
tigung ist jedermann gestattet.

( D a s  g r o ß e  Lo s . )  Aus Belfort wird 
gemeldet: Bei der gestrigen letzten Ziehung der 
Pamnnakanal-Obligationen rrmrde der Haupt­
treffer in Höhe von 500 000 Mark gezogen. Der 
glückliche Gewinner ist eine arme W itwe in  
Mülhausen i. E., namens Konstantine Meyer, 
die ein ganzes Los gespielt hatte.

( B e i  e i n e m  H o t e l  b r a n d e )  im  
B ad eorte H ungerburg (R u ßland) verbrannten  
die G attin  des G enerals D avidoff und eine 
Österreicherin F rau  B ra ttin . D ie verkohlten 
Leichen w urden gefunden.

( E i n  n i h i l i s t i s c h e s  A t t e n t a t . )  
Wie aus dem Kaukasus gemeldet wird, ist der 
Gendarmerieoberst Lupakoff auf einer Inspek­
tionsreise während einer Wagenfahrt von 
einem unbekannt Gebliebenen erschossen. M an  
vermutet, daß es sich bei dem Mörder, der nicht 
ergriffen werden konnte, um die Tat eines N i­
hilisten handelt.

( V o n  A n d r e e s  N o r d p o l f a h r t . )  
Das Walfischfängerschiff „Beta" fand bei Spitz­
bergen eine von Andres seiner Zeit ausgewor­
fene Boje. Andres war bekanntlich mit zwei 
Begleitern am 11. J u li 1897 im Luftballon 
aufgestiegen, um von Spitzbergen aus den 
Nordpol zu erreichen. Außer einer Brieftaube 
und einer offenen Schwimmboje hat man bis­
her keine Spur gefunden.

( I m  W u r s t k e s s e l  u m s  L e b e n  g e ­
k o m m e n . )  Aus Socorro (Rio Grande in 
Neu-Mexiko) wird gemeldet: Der amerikanische 
M ultim illionär Luna wurde, a ls er seine aus­
gedehnten Ländereien inspizierte, von dem 
Pferde, das plötzlich scheute, abgeworfen und 
flog in einen großen Kessel, der zur Vorberei­
tung von Kasernenfleisch diente. Er konnte 
nur a ls  Leiche aus dem Kessel herausgezogen 
werden.

( A u s  de r  Geschi cht e  d e r  Buc hmac he r . )

tungen waren alle voll von ihren verlockenden An» 
küdigungen und Versprechungen, an starkem Zu­
lauf, besonders aus den mittleren und unteren 
Klassen fehlte es ihnen deshalb nicht. Im  Jahre 
1852 waren die Londoner Wettbureaus zu einem 
so großen öffentlichen Ärgernis ausgeartet, daß 
wohlmeinende Männer zusammentraten, um über 
M ittel und Wege zu beraten, wie man dem unheil­
vollen Treiben, durch das schon unzählige Existenzen 
vernichtet waren, am wirksamsten einen Riegel vor­
schieben könnte. Man faßte bei jeder Gelegenheit 
den Beschluß, dem Parlament erne Petition zu 
unterbreiten, die darauf hinauslief, alles öffentliche 
Wetten sollte gesetzlich verboten werden. Im  J u li 
des folgenden Jahres befürwortete der General- 
anwalt diesen Antrag mit eindringlichen Worten 
im Hause der Gemeinen, indem er auf den heil­
losen Schaden hinwies, der dem Volke in moralischer 
und materieller Hinsicht durch die unselige Wett- 
leidenschaft verursacht würde- In  London gebe es 
kein Gefängnis und kein Korrektionshaus das nicht 
Zeugnis davon ablege, eine wie große Anzahl von 
jungen Leuten sich durch die Wettbureaus der Ver­
suchung und dem Verbrechen in die Arme treiben

zu legen, so werden einige Mitteilungen der
G. C." aus der Geschichte dieser edlen Zunft nicht 
ohne allgemeines Interesse sein. Sie hatte ihren 
Ursprung natürlich in England, dem klassischen 
Lande der Rennen. Schon am Beginn des ver­
flossenen Jahrhunderts mehrten sich in Großbritan­
nien die Klagen über das maßlose Wetten, die 
Leidenschaft hatte alle Kreise des Volkes ergriffen 
und wurde von ehrlichen und unehrlichen Leuten 
ausgebeutet. Unter den Buchmachern, die das Ge­
schäft im Großen betrieben und deren Umsätze sich 
Jahr für Jahr auf ungeheure Summen Lelresen, 
gab es einige, die volles Vertrauen genossen und 
verdienten, aber die meisten gingen doch mehr oder 
minder gewissenlos zu Werke. In s  Ungemessene 
stieg in London die Zahl der sogenannten Wett- 
läden, die sich durch große goldene, weithin sichtbare 
Lettern als solche zu erkennen gaben. Zigarren- 
geschäfte waren von Anfang an hauptsächlich auf 
diesen Nebenverdienst bedacht, für den in vrelen 
Fällen der Zigarrenhandel nur als Maske diente. 
Vor etwa sechszig Jahren tauchten.dann an der 
Themse und in allen großen Provinzstädten E  
Landes zum erstenmal die „Tipster" auf, die Leicht­
gläubigen einzureden verstanden, sie hätten so enge 
Fühlung mit dem Turf, daß sie für Wetten bei 
Rennen wertvolle Winke geben könnten. Die Zei­

ließe. "Wenn man das Übel auch nicht ganz unter­
drücken könne, so müsse der weiteren Ausbreitung 
doch unter allen Umstäliden vorgebeugt werden. Die 
Bill fand im Parlament fast ungeteilte Zustim­
mung und wurde ohne Debatte angenommen. Zu­
widerhandelnde sollten mit einer Geldbuße bis zu
100 Lstr. oder ....................
Jahre bestraft 
nun den Bück 
Strich durch 
täuschte man . , ,
lange, bis sie im geheimen , ^  ^ ^
Gimpel fingen als früher offenkundig. Das Gesetz 
erwies sich in dieser Hinsicht als toter Buchstabe, 
und gegenwärtig blüht der Weizen der Buchmacher 
und Tipster in England üppiger a ls je zuvor.

Standesamt Thorn.
Dom 8. bis einschl. 14. September 1912 sind gemeldet: 
Geburten: 1. Ortskrankenkassen-Rendant Karl Baranski. S .

2. Zimmermann Arthur Zarske, T. 3. Pächter Wilhelm 
Blümel, S . 4. Arbeiter Joseph Malkowski, S .  5. Arbeiter 
Stcmislaus Dombrowski. T. 6. Bezirksfeldwebel Friedrich 
Winter, T. 7. Berichtsassistent Viktor Jablonski. S . 8. Lehrer 
am Lyzeum Emil Schälke, S . 9. Arbeiter Kasimir Zimmer­
mann, T. 10. Kaufmann Franz Semrau-Briesen, S . 11. unehel. 
Tochter. 12. unehel. Tochter. 13. Sergeant im Feldartl.- 
Regt. 53 Arthur Jeschke-Hohensalza, S . 14. unehel. Tochter. 
15. Tischlermeister Leon Slowinski, S .

Aufgebote: 1. Lehrer Otto Both - Bischofswalde und
tteda Kosemund. 2. Hausdiener Emil Ruther und Anna 
ange. 3. Lehrer Ladislaus Wnuk-Popielewo und Marie 

Knechte!. 4. Kaufmann Walter Spriegel und Charlotte 
Voeltzcke. 5. Kaufmann Paul Schulze - Berlin und Gertrud 
Puppe!. 6. Bankbeamter Erich Zühike-London und Magda- 
lene Musehold. 7. Küfer Erich Neumaun und Nora Eklid.
8. Handlungsgehilfe Leo Schlesinger und Valeska Kölsch- 
Breslau. 9. Sergeant im Inf.«Regt. 61 Wilhelm Palm und 
Klara Rutkowski. 10. Kaufmann Günter Schlieper-Thorn- 
Mocker und Magdalene Ackermann. 11. Fabrikarbeiter 
Wladislaus Rolinski und Marianna Wilezewski-Wielkalonka. 
12. Pantoffelmachergeselle Johann Stoppel und Anastasia 
Klaczynski, beide SLrasdurg. 13. Kanzleigehilse Johann von 
Kämpen-Putzig und Meta Graun - Dirschau. 14. Gärtner 
Joachim Pierdzioch-Napolle und Helene Kontowski-Baiersee. 
15. etasmäß. Hoboist Johann SemmelrodL und Minna 
Pietscher-Gostgau. 16. Missionar Ernst Dreßler-Frankfurt a. O. 
und Frieda ReinhardL-Budzin.

Eheschließungen: 1. Militäranwärter Friedrich Rosenfeld 
mit Lucie Glinski. 2. Vizefeldwebel im Fußartl.-Regt. 11 
Heinrich Schmidtchen mit Gertrud Fethke. 3. Gravelrr Heinrich 
Rausch mit Anna Sturzebecher. 4. Eisenbahndienstanfänger 
Wilhelm Huse.Thorn-Mocker mit Jda  Oestreich.

Sterbefalle: 1. Besitzerfrau Antonie Winnicki, geborene 
Wrzesinski aus Wrotzk,33 I .  2. Gasanstaltsarbeiter Konstantin 
Gwizdalski, 51 I .  3. Rentenempfänger Hermann Streich, 57 I .  
4. Paul Jablonski, 1'/., T. 5. Artilleriedepotarbeiter Stanislaus 
Glich, 51 I .  6. Gertrud Zielinski. 8 Mon. 7. Johanna 
Fabian, genannt BoeLtger, geb. Lipke, 66 I .  8. Arbeiterfrau 
Bronislawa Tolinski, geb. Malkowski. 36 I .  9. Kaufmann 
Michaelis Chlebowski, 61 I .  19. Dienstmädchen Anna 
Olschewski, 33 I .  11. Landwirt Kart Klammer aus Lipno- 
Rumunkt (Rußland) 53 I .  12. eine aufgefundene unbekannte 
Kindesleiche (Knabe) ca. 1 T.________

S ta n d e sa m t Thorn-M ocker.
Dom 8. bis einschl. 14. September 1912 sind gemeldet: 
Geburten: 1. Postbote Rudolf Thrun. S . 2. Polizei­

sergeant Hermann Rathke, S . 3. Arbeiter Josef Wierze- 
chowski, T. 4. Arbeiter Anton Wasicki, S . 5. Tifchlergeselle 
Wilhelm Leu, T. 6. Llrbeiter Max Kritzel, S . 7. Bäcker­
meister Hermann Riede!, S . . 8. Maurergeselle Otto Schmidt, T.
9. Besitzer Wilhelm Buchholz. S . 10. u. 11. Gymnasialvorschul- 
Lehrer Arthur Laabs, 2 Söhne (Zwillinge.)

Aufgebote: 1. Webermeister Paul Drobeck-Graz und Berta 
Kussm. 2. Sergeant August Schulz-Thorn und Helene Zeisler.
3. Hilfsweichensteller Bruno Frank-Thorn und Jd a  Fenske.
4. Arbeiter Johann Bordewitz und Rosalie Chmielewski.
5. Kaufmann Hans Pegenau und Anna Rühiing-Gera (Reuh.)
6. Vermessungsassistent Paul Lobitz-Tarnowitz a. S . und Olga 
Czense.

Eheschließungen: 1. Brauer Leonhard Waller-Graudenz 
mit Veronika Wozniak.

SLerbefälle: 1. Edmund Trawinskl, 8 Mon. 2. Martha 
Olkowski, 2 Mon. 3. Tischler Adam Lupicki, 69 I .  4. Gertrud 
Bohlander. 3 I .  5. Altsitzersrau Marie Rygielski, geborene 
Wesolowski. 77 I .  6. Rentenempfänger Franz Olszewski- 
Elisenau (Kreis Thorn), 70 I .  7. Martha Wisniewski, 1 I .

Preiswert und gebrauchsfertig sind:

d lsvonnsiss  
klemouls6sn-5sucs.

Anerkannt feinste Marke!

Der Kinder bester Gchutz AiMerr Krankheit ist 
außer Sauberkeit und Abhärtung eine einfache, reget-

oautilye uuv welche die Kleinen
vor Magen- und Darmkakarrhen schützt und das Ent­
wöhnen der Säuglinge bedeutend erleichtert. Probedose 
gratis durch Nestle-Gesellschaft, Berlin W. 57.
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so.ttjarän . 
so.V,insk>d. 
posol.kisnb. 
ttvdinsk§2s. 
ttjär. Us-lsk 
8üs-0st 98 
^Vseb V/.IOs 
so. so. X X! 
Masiks. 96
Xn.kis.2040 
so. kleine 
so.ksz.-Xstr 
so. kleine 
tXroeson. 8.
ttvsik.pLegs 
so. so. 

pennsvlvöse 
St.!.oui'88.fs 

so. so. 
so. 8F ss t 

Iskuant. 6X.

83.006 
72.306 
79306 
S2S06
55.006 

100 256
L3ÜM6
86.006
88.10KL

7620b

SS.20b
82.30K6 
LS.ZüdL 
89.40L 
ö8.00b6 
96 75K6 
88.0066

88.106

8360b
97.306
37.75K6
96806
96906
63.400

78 00b6 

97.75b
V sul8v!i8  ^ o o ü i . - f s s i i l j d .
80s«. ttvp.8k.lv 
XIII XIV u.19 v 
8s1X0b.1u16 v 
82>sttvp.uV/Iv

4 I 95.25L
4 97.506 
4 99.60b6
SÄ S0.30b6 so.X111v.22

so. 611-650 cL 
klv. 3.1-190 
s3N ö.ttl-VIll 
so. IXXck 
so. X1X1I1 
so.XIV u.16 
so. XVu. 19 
so. XVI 
so.Xom.-Odl 
kck1.8ts.ttpf 

so. so. 
knttpSVI VII 
so.X1ivk.17 
so. konv. 
so.ps.-pfsb. 
tisss.OsXVII 
so. XIX v.22 
ps.8os.pf. IV 
X111 XIV XVII 
so. XIX 
so. XX! 
so. XXVI11 
so.XX1Xll.22 
so.XXIttu.1S a  
ps.6ls.8s.S0!Ä 
so.89 01 03 
so.v.Oöuklö 
so.v.07ukl7 
so. v. 66.89 
so. v.84. 96 
so.v.04uK13 
so.X.-O.v.OI 
ps.tt>p.X.-8. 
so. so. 
so. so.
2d30 rr.125 
so. so. 
so.uk. 1913 
so.uk.1S14 
ss.uk. 1917 
sv.uk.1S19 
so.Xomm.Ob 
so. so. 1909 
so. so. 1921 
ps.tt/p.Ves,. 
so. so. 
ps.pfsbsXXII 
so. XXV (14) 
svXXV1I(15) 

XXVI!I(17) 
so.XXIX(IS) 
so.XXX XXXI 

XXI11 
so.XXV1(14) 
so.XV» XVII! 
so. XXIV 
so.X1d0d.6L 
so. so. 04 
so.X0Vi(17) 
so. IX uk.20 
so. X vk. 21 
so. IV uk. 12 
so.
so. l» uk.12 
so. V uk.17 
Nk.ttp.XmOd 
ttbV/rtflXIXs 
so. X« v. 16 
so. XII u. 20

3630« übügLl. !nüi!8i. 6K8SÜS0I,. 

97^806

96.666 
96 60d6 
99.0056

100.006 
97.706 

113.S0L 
99.806 
86 606 
S6.60b6 
87.306
99.006
88.256 
3S.50i)6 
97.00K6 
83.50KL 
L7.50K6
97.006
97.256
93.006
93.256 
SS.756
93.006 

100.006
96.006 
87.506 
97.00K6 
97.406 
89.206

136.00L
97.006 
99.606

114.226

96.90b6 
88.10i>6 
SS.906
90.806
86.806 
S6.80bO
96.806
56.806 
87.K0K6 
87.50K6 
«7.706 
38 806

110.506 
94 206 
86.750 

,20.006 
95.1 Üb6 
96.40atz 
86.50b 
S6.30K6 
87.50^ 
99.226
99.506 
9«706 
97.586
91.806 
96.60K6 
S7.2SKO 
87.7üd6 
S8.00K6 
98.10K6 
93.0ÜK6 
90 606 
92.606 
87.501« 
87.60KO 
96.708 
94.306 
S3.10v6 
89.756

,00.006
53.506
89.106
83.106 
91.50V
83.006 
96.70K6 
87.30K6 
97.7Ü°6
99.006

X.6.f.kont.2 
^Ix.klskt.6. 
8s,.k«M.S3 
so. 1906 

8ismrsok1,.2 
8oekum.8xv 

6ar6SOsrr.i 
0t.ti8b.86.2 
0t.-Xt1t. 7el. 
Vonnvsomkb 
OstmUn.lOO 

so. 100 
so. 0.14 3 

P1nrd8ebffd 
psirt.ttossm 
6ef§snk8M 
8ssm.8okff2 
Os.f.olttntsZ 
LäslkärokZ 
ttLttmksedZ 
ttosp.kisvv.Z 
Xsliw.^ovks! /  
Xnkrsisnk ö ^ 
Xsupp-Oblix 
bnussbütto .

so.
(.sank. 8rnk.
l.ŝ v l.ö»eLL
kLnnsrms.5
ttsslsur.X. 2 ä
ObsvkieisdL "
so. kir.-lns.
pLtrenk.ksS
8obrlk.6s99
8ebu11b.8s.5
8iom.kl.8.3
8iam.ttLl°KS
8iem3ebok3
7kieMnokI2
ätaLurttm.5

*4X100.586 
»4
*4 93.406
48

'38  
'4 8  
*4

93.006
8S.40°6

94.506
96.006

S3.10< 
100.50b 
101 8Lb

99.508
SS.OOnO 

'4Ä100.606 
*48 
48 

'4»4
48
48!

*48102 926 
'4 8 101.808

'48::
'38 
48 
4

Sr«.X1ns18s. 
Ssi.XinslLtp 
Ssl.vnionrd. 
boek. kv.o.a. 
SSKm. «s,vd 
fsiossieksd.
OSsMLNIL
ttilsedsin. 
Könixotesl. 
brnsseVissb 
künekSsLub 
p»tronkotvs 
pkeffssbssx 
8ekönsb§ob 
8ekultbai8s 
8psnsLv0s8 
Vivtssj»

87.506 
95.00t« 
L8.00I» 

103.756 
M.lüat; 

48104.00KL
160.506
94.606 
SO.,56
98.606
83.306

SSVObO 
101.80KK 
101.756 
,05.22^

vrnt-lttlei,
SLsm. 8K.-V. r

r 
r 
r

Sose.Ussk.L 
Ssl.ttens.6,. 
so.ttvp.-8.X. 
ös,unsok«S 7 

7 
7

so.ttrnn.ttfp
ösv5!.0irk.6
Lom.vOiae.k 7
Oänr.psiv.8. ^
OLsMSl. M.
Ot.-XriLt.kk.
Vt.XnsiesId.
Oovtrekskk.
so.tffskt.6k
so.ttvpotd.S.
so.kiLtion.k.
so. llobes,.
Oise. Oomm.
OsSSsNSsKK.
Ootd.LOssks.
so. psivLtdk.
ttrmd ttvp.6.
ttrnnovkLnk
ttilsoek.Snk.
Xoni»sd.Vs8
l.»nsornk .
l.«ipr.Vfs.X.
XlrskirekoL.
kLxssd.öV.
koekld.8.40
ksininx. 8K.
kittols.Ossd
ULt.-8k.1.0t.
ttosss XsesX
so.Osunsksö
OrnLdsüok.8
Ortd.f.tt.u.O.
psouss.8sXs
so.6tk.8s.Xs
so.ttvp.X.-8.
so.ptsds.-8.
ksicbsb.Xnl.
«b.V/otfOisv
«urs.S.f.Ltt.
8seds. 8snk
8oks»ffk8kv

68j11«.70b6 
7 >150.1'^; 
SÄl7v.7Lb 
68N 6 50K6 

113.256 
167O0K6 
103.006 
N4.25K6 
131.756

68123.60b6
130.90b
123.736
257.00K6
117.306
14S.KVb
N7.90K6
162.506
188.60b

38156.90b
170.006 
125.506 
181.406 
142.256
170.006 
130.756 
100.00K6 
162.40!«
100.006 
115.306 
124.V0V 
135 00bv

68119.1üb6
125 30d6 
NS.50K6 
116.106 
127.006 
12S. 750 
159.00d6 
190.508 
117.75K6 
153 606

5 .-  1S5.25K6
124.00K6
165.90K6
157.00b6

lkll98tt!S-L!irr89

v e rN n s , S n su sfs ien
L44.006 
267.25K6 
83 25K6 

106.50t«
146.006 
86.006 
51.166 
44.50K6 
88.256

107.006 
121.000 
252.50t« 
201.606 
225.756 
252.06t« 
117.00b 
107.106

Üurvl8rr ig s

8sisxss8t.Ks 
Ovstmunsvs 
so.Unionrds 
so.ViotvsiLd 
Orolsttöfalb 
Oesmn.vrlm 
OliiekLul. . 
ttesku! 6»,,. 
ttolsten . . 
ttuxxos Pos. 
Xiel.8cbloss 
Xönixk.ösek 
bsiprlliobsk 
I-insbs.UnnL 
binsonss. . 
>.övonbs0tm 
Obsssekles. 
Oppslnss. . 
psulsdöb» . 
8oblexol. . 
8ok»rbsn8s 
8inn»s. . . 
7uekassvd. 

^-vkl.Xapp.
/^oeum.prd 
so.koeseVX. 
X.6 I.Xniiinf 
so.fkrurusf 
sv.1Unt.tns. 
XslosOem.kv 
Xsl-fvosk». 
XltelsOson.p 
XttxksslOmn 
Xnx!o6ont.6 
X»8 t!skt.68 
XnbLl1.Xob1.

so. V.-X. 
Xnnen. 6usr 
Xplesd. 6§d. 
Xsskimssss 
Xsenbsx.kxd 
Xsnosorfpsp 
8 s«sL8t.U 
8LttrL0o8p 
kLvxKttsust 
so.XsirViLts 
Sensixttolrd 
8esx.kLsk.1 
8»szm. tlkt 
Ssl.Xnkksok 
so .tlsk t.-^  
so. so. 
so.kiSPLlLLt 
so.Oud.ttutt. 
so.ttlr-Ompt 
so.kLrvkin. 
so.5posV.kv 
so. so. V.X. 
sv.7»fs.u.8. 
8«stdo1s 8cd 
SssrsliurL» 
SismLsekktt 
8oekum.8xv 

so. Lussrt. 
8s88od-M  
SüklosLOv.

78j122.00d6 SSopSss.VKv

7 25
7
7
7
4
7

7 
7 
7 
7 
7 
7 
7 
7 
7 
7 
0  
7 
7

109.508
84.756

375.006
434.006
115.008 
168.50t«
142.256 
132.75»
166.008 
193.50L
141.006 
125.808
160.256 
186.106
72 256 

224.106 
,73.256 
31 506 
65.50V 
83.256

164.256 
154.506 
21b.03b6
257.256 
133.005^ 
555.25t«

2.S0K6 
431.00b 

83.00K6 
40.25t« 

123.00t« 
5S9.75K6 
,04.250 
157.09t« 

781lS.,5o6 
' 266.90b 

153.00K6 
115.256 
113.001« 
165.30t« 
13S.75K6 

16? 410.25b 
" 117LSK 

480.0056 
106.00b
42.006 
40.50t«
68.006 
74.006

133.0006 
186.50'« 
1S2 0üd 
101 80b
28 006 

259.2506 
95.1006 

223.506
161.756
143.756 
35.2506

265.006 
155.750 
155.6006
155.900

M  237.75b
68.256 

235 0006 
94.25K6

so. so. 
Oassvlfssst 7 
OtlLsl.V/LS!
-- Lueksu

VSSSLU. 6s
Ot.Xtl.Ielse

so.Osst.kx

so.Lpisxelxl
so.ViLffenfb

vinnsnsskl

Pein-suts8j

ttannov.

ttLspi
ttLttN

ttvsMLNNM.

1 7 10 ttSektsi. pbv. 7 27 64S.00V
s 7 12 207.75-« ttokonIolteV, ck 11 187.V0K6
-.7 6 87.006 ttörekc.v.8i. 7 22 330 50K6
o 7 0 110.00t« ttunidoltMa. 7 6 1 2430«
i. 7 16 270.756 IIss öss-eb. 

^ossfioltVX.
7 24 46S.78K6

i. 0 21 414.75k 7 5 102.506
7 6 11400K6 so. rbe. 

sssssnitr X.
7 9 1K2 2Ü6

1. 7 7 109.106 7 8 2.50b
« 7 25 421.008 ktsltlr porr. 7 18 334.0006

7 15 23650b XsliXsolns!. 7 10 172.25K6
!l 7 12 184 00v6 Xsplsk-ttrot». 7 0 73258
- .0 12 263.00K6 Xatiovitr.LA

Xktx.V/illt.kv.
ck 14 239 0 0 /

. 7 12 1L9006 7 18 273 00K6
I. 7 14 26t,.VHi« so. so.pf.-X. 7 20 355.25«

15 232.75k Xön.ßtLcksnk 
Xönixrdvfn. 
X-ktiesrellp. 
Obs. Xvkliktß

7 0 S800K6
.. 7 8 133.258 7 15 268.00«
f. 7 30 512.50K6 7 11 172.0LKL

0 46.02K6 7 8 127.50t«
b 7 16 336 25t« 7 24 L95.50«

7K 137.00o6 X f̂fftsusei-ft 7 13 206.00t«
/v 7 6 150 006 X.Ll>MSV0f k ck 5 127.00K6
s>̂ 7 24 380 00t« l.Luoliir2Mm. 7 10 180.256
8 7 11 190 06KL 7 4 179.30
l ^ 7K 127.606 l.svnlt.8fnk. 7 9 157.00K6
! .7
I. 7

11
6K

181.60KL
114.9uö

loskam sor. 
Unkottoffm.

7
7

5
3S

135 506 
327.801«

« 7 11 250756 I..t.öwsL6o. 7 18 32450k
6 7 10 168 508 l.otkf.k.sp.3 7 0 17.25K6
8 7 7 ,26.008 so.so.81.pi'. 7 0 55.006
>1 7 50 603.256 l.uok.L8tsff. 7 6 110.99b
(. 7 7 126 00K8 l.ünod. Voltr 7 9 135.00t«
b 7 35 419.00X l.iillt.Kk'rottv 7 6 SS.OO«
;I 7 25 37S.75K6 rVIsnnormf. 7 12k 225.00t«
b 7 25 649.756 MtkVi8tl8§ 7 6 136 00t«
v. 7 5 110.756 ^azsob.ÜLS 7 6 109.256
l. 7 
. 7  

k 7

6
0

16

128.80b 
24 256 

333.00KP

so. 8st»w. 
Xlai-is ks.öx. 
^AsionItXotr

7
7ck

32
4
6

S28.00K6
Ü2.00K6

121.50!«
it 7 10 159.006 f4.-P.XLppoI 7 26 L30.00K6

13 ?4Xsm8Uubs 7 0
ti!7 8K 146.006 X!oli^kl.ins.

MxLOenost
Ultlsttünine.

7 20 347.90 b
r. 7 6 111.706 7 0 öö.lOK
;1 6 10 178.006 7 30 39000t«
- .0 10 162.25« Xlüttllt.LstzV. 7 11 183.001«
o 7 13 13200« Msptun8ok. 7 0 8S.6üt«
K 7 27 448.00k ttouo8s.X.-6 7 10 NS75»«
fl 7 12 213.00K6 ttisssck. XKI. ck 12 20325K6
). 7 25 548.2SK ttilfilfaktik. ck16 16723c«
). 7 9 98.106 ttorss. ki8R. 

so. Oummi .
7 0 40.75t«

1. ck 6 116106 7 3 84508
v. 7 0 64256 so.sulol.. 8. 7 0 105.906
). 7 0 24.006 so.Viollkäm.

Obrvltlkisd
so.tironiits.

7 10 IÜ2.00K6
v. 7 8 167.38K6 7 3K 105.59b
8 7 10 172.90b 7 0 83.50t«
; t 7 6K 145.ü0o6 so.Xokrwi-k. 7 12 217 40K6
p ^ 11 161.00« so.pck1.7em. 7 3 166.506
ff 7 4 130.756 Oppsln. 7m. 7 5 1S5.73K8
k 9 18 225.00K6 Ofonst.LXop

OsnLb.Xupf.
Ottens.kisoit

7 14 217.601«
v. 7 4 7 6 Ü2.00K6
in 7 4 L3 25K6 7 5 97 2ÜK6
s. 7 15 232 30b pLiir. Ools. 7 6 111.506
v. 7 10 L09.40K psukrol» tt. 0 10.30K6
tl S 0 81.75k pstok'Ld.kl.L 7 127.25K6
t. 7 5 102.00K6 so. V.-X. 7 10? 167.60 k
^ .7  
7 7

7
0

116.25K0
63.75K6

psltvlw. V.X. 
Phönix l.it.1..

7
7

0
15

12 306 
279.00 k

n 7 10 I73.50n< KLvenrb8p 7 0 103256
k, 7 0 98.25K6 ttsiokeltttet 

ttltsin. 8mk.
7 14 222.50b

S 7 16 27025K6 ck 9 17S.7S6
,. 7 13 267.506 so. ttvtLilv. 0 0
, . 7 5 ,35.256 so.ttsrs.Kv. 7 24 32S.30K6
(. 7 11 205.50k so.ZtLltlwk-k. 7 10 17S.40K6
l, 7 0 43.75K6 soFslf.lns. 7 4 124.086
6 7 10 ,35 .25« so. so. Xlkv. 7 12 172.50«
!. 7 0 4800b ttiebsoktttv. 

s. 0. ttiesvl
ck12 188.00c«

I. 7 32 440.75K6 7 12 450.06t«
d 7 156 00K6 ttombok ttütt 7 10 177.256
I. 7 6 107.75 b ttossnllt.psr. 

ttooitr. Lrnk.
7 18 286.00t«

u 7 0 36.006 7 5 110.008
>. 7 16 27S00K6 so. 7uekss 0 10 12S.75KO
1.7 6 16060K6 ttotk« krs» 7 0
k 7 7K112.256 ttülZöss M . 7 12 197.00bk
7 7 12k 196 S ü « S2of,s8öit7 7 5 166.75 k
>. 7 8 20070k 8LN80fk. tt. 0 8 220.00«
>.7 5 151 00b 8rrotti . . . 7 10 167 7 8 «
n 7 12 175 90b 8ol,sckne. . 7 12 236.00«
i. 7 7 123.75k 8oitI.ei.uOLr 7 10 180.25b
n 7 5 135 50l« 8ok1.pck!.7m 7 1 146.006
l. 0 7 171.00« tt-Zolinoissl- 7 7 150.00«
. 7 8 174.126 Lokomdufz. 0 7 158.006

Lekovninz 
Lekueksstki 
8sed«ek8ob 
8!smsnr6t.! 
Ziem.Lttlsk. 
8ismsnskl.k 
8imonlusOI! 
8pnnttsnnss 
8psiibsnkX6
8tLstbssx.tt
8t3t,!LNölks 
8tLsrf.6k.f. 
8tstt. Vulkan 
8tol!tVsekVX. 
8to!b.rink-X 
8tssls8p!o1k 
Ifsoklonbse 7 
lel. Ksslinss "  
Isltow-XLN. 
IvssL X.-6. . 
7s. Lsvssvk. 
so.tt.8obönk 
so.tt KoiOsst 
so ktMsost 
so.sv.8üsv. 
Isuton.kisd 
Iksletis 8tp 
ps.Ibomee. 
Isreksnb.r. 
UnionLsue. 
tt.s.kins.kv. 
VLsrin.prp 
V.ösl.pskf.O. 
so.völnttv.p 
so.Xlöstol-^ 
so.kstw.ttll. 
so. ttiükelw. 
so.r/pvnLV/ 
Viotosjsp»bs 
VoLsllel.Os. 
Vvktl.kosok 
Vomokl.p.6. 
MsnsesSsf 
^eLtesoxln. 
so.ps.-Xkt. 

^estfrl.Osm 
V/sstt.Os.lns 

so. Xuoto, 
so. Ltanlw. 
so. Ls.x.6. 

M kinxp.6. 
H'ielLttfstm 
ViilksOLsom 
Viitt. Ousrst. 
so .8tsk1sds. 
.Viseso Mir. 
LsobLuXsb. 
rsitresksob 
rollst V(rlsb

0 
14 
12 
68 
6 
6 

24 
1 
0 
9 

11 
6 
0

4 
8

fsv.
0
0
0

fsv.
0

fsv.
5

18 
3 

12 
5 

10 
12 
9 

18 
5

011

8 131.25b 
71t 159.75b 

380008 
231 25bS 
239.00b 
122.9006 
1,0.006 
111.0006 
413000 

S7.25b 
144 00v6 
,53.0006
194.5006 
119 25S 
144.6006
137.006 
143 50b»
173.0006 
37.75b»

102.00S
91.006 
84.756 
95.7SL

225.2Sv6 
129 25d6 
,57.75b
273.5006 

94.1006
140 OOS
95.0006 

170 0-06 
,76.5006 
,35.506
329.5006 
S8.76Ü

167.25b

z
s
»

s

0
S

s
L

L.L
261.2506 2 ^  
187.l0b6 Z Z 
„1 .5 0 S  ^
202 00b cO»
758.0006
248 «Ob» 2 2  
463 5006 -zA
228.0006

124.758 
IkÄ.VOr«
116.80b 
5^806 

590.00d6 
102.0006 
„5.75o6 
104 5006 
1S7.50K6 218006 
75.25v6 
S406v6 

327 50t« 
242.006

VfvvllSeütttsSS
XM8t.-ktt 8 7. 4 169 30b
Li-ües.u.X 3 7. 4 80.675bö
Xopsntix. 6 7. 5 112.30bü
Uersbon 14 7. 6
l.vnson . viel» 4 20.445«

so. . . 
ttssk-.u.k.

6 7. 
14 7.

4
4k

A .428

tt«u>oi-k. virlL 4.2025«
prsir . . 6 7. 3^ 80.6256
Wien . . 8 7. 5 64.70k
8otm sir. 8 7. 4K 90.708
Ltoekkilm 107. 4k U2.30d
ItrI pintrs 10 7. 5k 79956
Psier-Lb». 6 7. 5
ViLtsol,. . 6 7. 5 — —-

ß s
» s

- z

L
L
2

s
S

«

s

Ksli!. 8!!dsr, KrniM lsa

Lovgsvisns p. 8tüoK20.405b 
20-fsLnks-8tüoKs. 16.215b 
tt.Nurs.Ools plOOtt. 216.46k 
Xmssiksn. Koten. . 
knxl. kanknoton U.. 
fsLnr.kLnkn.lOOfs.
Ovrt. Koten 100 Xs. 
kiusv. Koten 100 11. 
so. roll-Xup. K1.

4.20b 2643b 80.35b 64 75b 
21630b

5eäs Interessentm  verlange 
rur OrienUsruvx über äie  neue  
L loäs äer neuen S a iso n : k e n n e , "  W s c Z e  -  K e t s l o g . Lei Nennung ä ieses Liattes 

um sonst unä postfrei von  
^ . ä o l x b  R e n n e r ,  vresöen-^..

ist nickt nur bskn V « c k « n  un6 v k tc k e n  «e irser  V S rck e wiLdertroNen, es
« le n t n U r iv r t  » u c l»  in kervorrsxvuäem  Klasse. 8 e so n 6 ers  vncktig
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kür b u n t- , M iU n v sso lie , s o ^ i e  K ra n k en - u n ü
<Le nickt ^ekockt veräen  üsrl. künkackes >Va8cken m krmüvarmer l^suZe (30—E )  
genügt, um sie ebenso rein unü bskterienkrei ru m acken, v ie  ßekockte veLS« 

d einen- unü v a u m v o U v ssck e . LrkäiUick nur in Original - Paketen, niem als lose,
^  O o »  O 0 8 8 K I » I ) O K P .  ruieioiz« babrNr»Qt»s amed «7er »Udellsbtev

H e n k e ls  6 Ieicti-8ocjs
Bekanntmachung.

Wasserleitung.
Die Ausnahme der Wafsermesser- 

stände in Thorn und Mocker für das 
Vierteljahr J u li— September 1912 
beginnt am

Mlttlstaii den 12.!». Mts.
Die Herren Hausbesitzer werden er­

sucht, dre Zugänge zu den Wafser- 
rnessern für die mit der Ausnahme be­
trauten Personen offen zu halten.

Die Wassermeflerablesezettel, welche 
nicht abgegeben werden, können im 
Bureau der WafferwerkS-Verwaltung, 
Rathaus 2 Treppen, Zimmer 47, in 
Empfang genommen werden.

Thorn den 10. September 1912.
Der Magistrat.

v » » » u - L R r 1« e n tk e rn t s e d m s r s k o s  
k n l v e r  „ o a l u " .  L 1 ,50  N .

I l u r  b e i :  L S o U  M s f s r ,  v r o x e r i e ,  R re i -  
s ts ir e s s e  9 .

M I M  m  M  « M
«A> ^ A r e s v n ,

Ari»»O«ha«» und staatlich anerkannte 
Ar«mkerrpsl«geschrrle, nimmt auf

ZuiOmnil.WilMil
zur Ausbildung als Schwestern 

für Eremkenpsiege. Gemeinde, « le im  
kkrderkchnle, Haushalt. Bureau. 
Apotheke, RSntgeu.

Es bietet seinen Schwestern gesicherte 
Lebensstellung und Pensionsberechtigung. 

Näheres durch
Krau Oberin

k ^ r d e r s i
L p e r i a l  -  O a r ü i n e n  - M ü s e b s r e i

Appretur naek R lauener ^.rl
K sp lü liö ii8 to p f6 i'e i L i l f g s s v l i i i i s i i  m it^ o io i 'd L i i ' i s d  

M s e k .  I ' e p p i o k  - K l o p k w e r k  
l ü o r o ,  M 118I M .  M r l t t  2 2 .

wkn-n N s kkes/gen d !M M K c»,rn  
su r^  a e n n  a u c k  id n e n  b ra c h te  L rä a i 

bei ksider Rrbelt 
aas öoppetts l.odt

R r ä s c l
g«!d. b5,un.

rum

L. G. m. u. H.,
Vrückenstratze 13.

Nr M M crUi! Nichimiglieiiel:
Annahme von Geldern zur bestmöglichsten Verzinsung 

L)eimsparkassen.
Mir siir MitzlieSer:

Ausführung sämtlicher im Bankverkehr üblichen
Geschäfte.

Vermietung von Safes (verschließbaren Schrankfächern) 
unter Alitverschluß des Mieters von 3 Mark an 

— - ... ........ .  pro Fach und )a h r .
Der Vorstand.

Wir suchen für T h o r n  und U m g e g e n d  t ü c h t i g e n

H a u p t - M e u t e n ,
der auch das nicht unbedeutende Inkasso zu besorgen hat. Entsprechende 
Kaution erwünscht.
Allgm. Drntscher Urrstch . Derer». A.-G. in Stuttgart, 

Subdirektion Danzig.
S s r a r s i r n  L s l l s r ,  D a n z ig . Jopeugasse 63.

Damen- und Ninderhüte
wer den sauber u. billig modernisiert. Fer­
tige Hüte u. Zutaten sind zur Auswahl. 

r v b o l v k L .  Bachestr. 16.

Zwei möblierte Zimmer
sind von sofort zu vermieten, in der Nähe 
des Theaters und der Gewerbeschule.

Grabenstrake 2.

Technische Arbeiten.
Gutachten, Taxen, Expertisen rc.

S a n s  S v d L v tv r ,
seit langen Jahren vereidigt beim könlgl« 
Land- und Amtsgericht, sowie bei 

Danziger Kaufmannschaft für  ̂
Maschinenbau, Elektrotechnik» 

ioren. Autom obile. 
-2 2 jä h r ig e  Praxis.— -  

Danzig. Hansaplatz 7, Telephon 1l?2

M g L S y 'L r M k o
werden es sicherlich nicht bereuen, meine 
8r-o5edur-s über dieses furchtbare Leiden g h  
lesen zu haben. Zusendung kostenlos porloü?» 
durch Odemik. Laesdacd, I4!sv^or!s 22»

Automobil-
Fährte«

auf jede Entfernung unternimmt In nA  
dernsten Luxusautomobilen bei mäß»Si^ 

Preisberechnung
U k .  E A s i s l o k r l ,

Thorns ältestes und gröhteS Spe-lsk' 
geschäst dieser Brauche,^ ^

Coppernikusstr. 30 u. Grabenstr^LD 
1  Badewanne. 1 R egal, 2 metallen 
I. Firmenschilder, 1 Kinderstuhl so'' 
bill. zu verkaufen Rreiteltr. 17,

Zuperphosphat
Uainit

UaliThomasmehl
sowie alle anderen Düngemittel offeriere 
billigst
6vOr. ktebert, G. m. b. H -

Thor«. Schlohftrab» 7. Tol. tv-


